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an den übrigen en re erſcheint. 


Tag der Frende, Eng der Ehren, 

Kehrſt du wieder, licht und klar? 

Nein! nicht mindern, uns nur mehren \ 

Kann dein Werth ſich jedes Jahr. { 

Ja! wir wünſchen langes Leben 

Anſer'm kaiſerlichen Herrn, | 

Der gelernt hat, daß Vergeben | 

Iſt und bleibt der Liebe Kern. 
| 


Zum Vergeſſen und Vergeben 

War von jeher er bereit. 

Wohl erprobt in Kampf und Streit, 
Blieb doch Frieden nur ſein Streben. 


Aber laßt es auch nicht fehlen 

An Beweiſen durch die That, 

Daß er feſt auf uns kann zählen, 
Wenn der Prüfung Stunde nah't! 
Noth beſchleicht jetzt alle Länder, 
Tauſenden bald fehlt's an Brot. 

Bleibt denn, bleibt der Liebe Spender! 
Auf! erfüllet ihr Gebot! 


Das allein noch kann uns retten. 
Deutſchland, deinem Kaiſer gleich, 
Stets wie er an Liebe reich, 
Brichſt du auch des Elends Ketten. 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 
für das Il. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erfuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
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Breslauer Zeitung entgegen. 
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Die Verbrauchsſteuern auf Spiritus und Zucker.“) 
1 


Schon bei den erſten Budgetberathungen im Reichstage hat der 
Abg. Richter (Hagen) auf eine Reform der Branntweinſteuer und der 
Rübenzuckerſteuer behufs Vermehrung der Einnahmen des Reichs hin⸗ 
gewieſen. Es mögen nun allerdings zweckmäßige Reformen in dieſen 
beiden wichtigen Verbrauchsſteuern nicht allein für die Reichsſinanzen, 
ſondern auch für die betreffenden Induſtrien ſelbſt wünſchenswerth 
ſein und es ließe ſich dabei für unſere geſammten Wirthſchaftsverhält⸗ 
niſſe, namentlich für die Bodenbenutzung und Agricultur Nützliches 
ſchaffen. Aber nur wer alle dieſe Momente gleichmäßig im Auge hat, 
wird hier als ein glücklicher Reformator auftreten können, wer nur 
den finanziellen Standpunkt vertritt, läuft von vornherein Gefahr, 
einen unabſehbaren wirthſchaftlichen Schaden anzurichten. Es iſt auch 
eine durchaus unrichtige, wenngleich viel verbreitete Vorſtellung, als 
könnten in Deutſchland vom Zucker und namentlich vom Spiritus 
ſo wie in Frankreich und England mit Leichtigkeit volle Millionen 
mehr erhoben werden. Die Verhältniſſe liegen in dieſer Hinſicht bei 
uns für die finanzielle Ausnutzung dieſer beiden wichtigen Verbrauchs⸗ 
Artikel minder günſtig. Rückſichten auf die Landwirthſchaft, zum Theil 
wirkliche Culturzwecke nöthigen uns, das jetzige Beſteuerungsſyſtem 
beizubehalten, wobei die Steuer zunächſt von dem Producenten er: 
hoben wird. Dieſer hat dann aber ſchon bei der gegenwärtigen Höhe 
der Steuer bezüglich deren Wiedereinbringung einen ſchweren Stand 
und nicht jeder Zeit und voll gelingt es ihm, dieſelbe auf den Con⸗ 
ſumenten abzuwälzen, der ſie eigentlich tragen ſoll. Denn er kann 
dem letzteren die Preiſe nicht vorſchreiben, wie dies etwa beim Bier 
möglich iſt, vielmehr hängen die Preiſe von Zucker und Spiritus von 
den allgemeinen Conſunckuren des Weltmarktes ab. 

Am Übelften iſt hierbei gerade die Spiritus⸗Induſtrie daran, weil 
wir in Deutſchland aus landwirthſchaftlichen Gründen alljährlich viel 
mehr Spiritus erzeugen, als wir verbrauchen, und deshalb mit dieſem 
Product durchaus auf den Export angewleſen ſind. Der Preis eines 

) Inmitten des Kampfes um dle großen Principienfragen in unſerem 


oll⸗ und Steuerſyſtem wird es Man Anſcht 
über den jetzigen Stand unſerer Wai 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


1879. 


Seines Herzens reine Güte 

Hat hell leuchtend ſich bewährt, 
Als er, ruhig im Gemüthe, 

Nach Berlin iſt heimgekehrt. 
Nein, er hat nicht glauben wollen 
An des ganzen Volkes Schuld, 
Und ſtatt aller Welt zu grollen, 
Trug er Alles mit Geduld. 


Wahrlich, dem Verdienſt' zum Lohne 
Hob ihn Deutſchland auf den Thron, 
Ihn, Louiſens beſten Sohn, 

Aller deutſchen Männer Krone. 


um — —— anna N 


Deutſches Volk, es ift 


ö 
} 
Und der Freunde Lied 


„Sonnabend, den 22. März 1879, 


Ann 


Mög' er denn noch lange leben 
Nur zum Heil’ für's Vaterland, 
Deſſen menſchlich ſchönes Streben 
Stets nur Gott blieb zugewandt! 
Ja! ein Frommer und ein Weiſer, 
Steht er da vor aller Welt. 
Mehr, als alle Lorbeerreiſer, 
Zeigt's fein Herz: ein wahrer Held. 


Preiſ't ihn denn mit feur' gen Zungen! 
Deutſche Herzen, kündet's laut: 

Wer ſo tren am Reiche baut, 

Hat ſich Deutſchland's Lieb' errungen. 


Heil uns! Reichſter Hoffnung Fülle 
Schwellt noch immer unſ're Bruſt. 


dein Wille! 


Deſſen ſind wir uns bewußt. 
Ja! du willſt und wirft vollbringen, 
Was die Menſchlichkeit verlangt, 


wird klingen, 


Wo jetzt Armuth feufzt und bangt. 


Unf’re Hoffnung ſteht auf Frieden. 
Bleib’ zu Kaiſer Wilhelms Zeit 
Friede, Freud' und Einigkeit 
Unfrem Volke deun beſchieden! 


Fabrikats aber, von dem mehr producirt wird, als das Inland ge⸗Iſteuer giebt zu ſolchem Angriff keinen Anlaß. Daß dieſe Steuer den 


braucht, kann, ungeachtet es durch Eingangszoll geſchützt iſt, — wie übermäßigen Ertrag des Jahres 1875 nicht beibehalten konnte, 


ja bekanntlich bei Zucker und Spiritus der Fall — nicht hoͤher ſein, 
als der Preis, der im Auslande dafür zu erlangen iſt, abzüglich Zoll 
und Speſen. Zieht man nun in Betracht, daß Zucker und Spiritus 
im Auslande faſt überall ſehr hohe Eingangszölle zu zahlen haben 
und daß der deutſche Export noch obendrein durch die großen Export⸗ 
prämien zu leiden hat, welche andere Länder, namentlich Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Rußland und Frankreich, mit Vorliebe gerade dieſen Artikeln 
gewähren, ſo wird man zugeſtehen müſſen, daß unter den ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen eine Erhöhung der Rübenzuckerſteuer 
und der Branntweinſteuer nicht wohl angebracht wäre. Denn ſie 
würde nicht auf den Conſumenten übertragen werden können, ſondern 
auf dem Producenten laſten bleiben, was nothwendig zur Folge hätte, 
die beiden für unſere Landwirthſchaft ſo überaus wichtigen Induſtrie⸗ 
zweige zu ruiniren. Wir haben nicht weit zurückzugehen, um den 
thatſächlichen Beweis hierfür beizubringen. 

Man wird ſich noch der großen Ueberſchüſſe des Finanziahres 
1875 erinnern, die man damals trotz der auf Gewerbe und Ackerbau 
laſtenden Kriſis, als das Zeichen einer günſtigen Finanzlage anſah. 
Dieſe glänzenden Ueberſchüſſe waren aber zum großen Theil nur 
Contributionen unſerer Zucker⸗ und Spliritus⸗Induſtrie, welche dieſe 
Millionen aus ihrem Capital geſteuert hatten. Beide Induſtrien 
hatten Ueberproduction und konnten wegen der fremden Erportprämien nur 
wenig und zu ſehr niedrigen Preiſen exportiren, wodurch natürlich 
die Preiſe im Inlande ſich ebenfalls ſehr niedrig geſtalteten. Die 
Reichskaſſe aber behielt die im Uebermaß aufgekommene Branntwein⸗ 
ſteuer und Rübenzuckerſteuer und ſtrich noch dazu mehrere Millionen 
an Zoll für importirten fremden Zucker ein, welche ihr die Export⸗ 
prämien des Auslandes in den Schoß warfen. Damals war man 
bei der Reichs⸗Verwaltung und ſelbſt im Reichstage mit dieſem Er⸗ 
gebniſſe ſehr zufrieden und frug nicht darnach, ob durch die Millionen, 
welche mehr eingenommen waren, ein großer Theil der Landwirthe 
in den öfllihen Gegenden in ſchwere Bedrängniß gerieth.“) 

Aber damals — kleine Urſachen, große Wirkungen — entſtand 
die Bewegung der Agrarier, und es iſt Thatſache, daß die Nothlage 
einiger Tauſend Brennereibeſitzer, zumeiſt dem einflußreichen Stande 
des Großgrundbeſitzes in den öſtlichen Landestheilen angehörig, dieſer 
Bewegung den mächtigſten Vorſchub leiſtete, wie denn auch bei den 
nachherigen Wahlen die meiſten Kreiſe mit vorherrſchender Zucker⸗ 
und Spiritus⸗Induſtrie Agrarier in den Reichstag ſchickten. Damals 
ging auch Dolbrück, und wer gut zuſah, konnte ſchon die Anfänge 
der Mobilmachung zu dem großen Intereſſenkampfe wahrnehmen, der 
jetzt durchgefochten werden ſoll. Die Freihandelspartei, die ja doch, 
wir erinnern nur an die Seeſtädte, ebenfalls Intereſſen vertritt, hätte 
ſich in dieſem Kampfe eine beſſere Poſition ſichern können, wenn ſie 
ſich bei Zeiten mit den landwirthſchaftlichen Intereſſen verbündet 
hätte, die ihr principiell am meiſten verwandt ſind. Wenn nun aber 
jetzt aus ihren Reihen ſogar ein directer Angriff auf dieſe Intereſſen 
erfolgt, ſo heißt dies die Agrarier zu immer engerem Anſchluß an die 
Schutzzöllner hindrängen. 

Und gerade die die Agrarier am nächſten angehende Branntwein⸗ 

) So z. B. blieben 

e e erutet 

k | ſehr großer Exportprämie dorthin kommen: 
ben Sufigen Eplnins ohne Greis 


ſondern wieder zurückgehen mußte, ift nach dem Obigen ſehr erklärlich. 


Darum aber kann man auch nicht ſagen, daß ſie im Verfall ſei und 


daß der Ertrag durch Exportprämien verringert ſein müßte. 

Daß von einer Exportprämie bei der Ausfuhr von deutſchem 
Spiritus nicht ernſtlich die Rede ſein könne, iſt bereits vom Bundes⸗ 
rathstiſche aus mit ſteuertechniſchen Gründen nachgewieſen worden. 
Am beſten wird man ſich über die Sachlage informiren können, wenn 


man die Ergebniſſe der Branntweinſteuer während der letzten 5 Jahre 


in Betracht zieht. Es betrug nämlich in R.⸗M. auf Tauſend ab⸗ 


gerundet: 

a. die Haupteinnahme an 5 die für e s 

: 5 xportirten j 

N Branntwein gezablte 0. 85 e 

Sinanzjabre Rückſteuer 
1874 52,330,000 8,090,000 44,240,000 
1875 56,872,000 6,447,000 50,425,000 
1876 50,923,000 6,131,000 44,792,000 
1877.78 52,529,000 9,061,000 43,468,000 


Im laufenden Etatsjahre ſteht die Steuer nach dem Ausweiſe 
bis Ende Januar im Hauptbetrage und in der Nettoeinnahme um 
ca. 1% Millionen Mark höher, als gleichzeitig im Vorjahre und 


dürfte wahrſcheinlich mit 
54,000,000 
abſchließen. 


8,500,000 45,500,000 


Normaler, als dieſe Zahlen ergeben, kann eine Verbrauchsſteuer, 


deren Erträge von zufälligen Umſtänden, von Ernteausſall, beſſeren 
oder ſchlechteren Exportverhältniſſen ꝛc. abhängt, kaum ſich geſtalten. 
Auf die ſprungweiſe Erhöhung der Production in 1875 tritt ſchon 


1876 (bei geringerer Kartoffelernte) der Rückſchlag ein, wogegen der 


kleinere Export von 1875 und 1876 durch den etwas größeren im 
Finanzjahre 1877/78 feine Ausgleichung findet und gegenwärtig dem 
von 1874 wieder ziemlich gleich ſteht. Die eigentliche Einnahme iſt, 
wenn man bedenkt, daß das Jahr 1875 von ſeinem Ueberfluſſe jeden⸗ 
falls durch Uebertragung größerer Beſtände auf das Jahr 1876 und 
mittelbar durch dieſes noch auf das folgende Finanzjahr abgegeben 


hat, alſo wenn man den Durchſchnittsertrag dieſer drei Jahre an⸗ 


nimmt, immerhin noch größer als der Ertrag des Jahres 1874 


(46,228,000 gegen 44,240,000) und dieſe erhöhte Einnahme dürfte 


* 


auch im laufenden Jahre nahezu erreicht werden, fo daß alſo ſogar 


eine Vermehrung beinah im Verhältniß der Bevölkerungszunahme zu 
conſtatiren iſt, eine Erſcheinung, die bei den gedrückten Erwerbsver⸗ 
hältniſſen von den anderen indirecten Abgaben nur noch die Salz⸗ 
ſteuer aufweiſt. Der angegebene Ertrag bezieht ſich übrigens nur 
auf das Gebiet des ſogenannten Branntweinſteuervereins, welcher 
letztere die ſüddeutſchen Staaten Baiern, Würtemberg und Baden, 
ſowie die ſogenannten Zollausſchlüſſe von Hamburg⸗Altona und Bremen 
nicht in ſich begreift. Auf die rund 34 Millionen Einwohner des 
Branntweinſteuervereins entfallen danach an Branntweinſteuer pro 
Kopf ca, 1,34 M., ein Betrag, den kein anderer, mit Steuer oder 
Zoll belegter Artikel mehr erreicht, und der Branntwein hat ſomit 
auch in Deutſchland den Vorzug die meiſte Steuer einzutragen. G. 


i Breslau, 21. März. 
H. v. Treitſchke, mit dem wir ſonſt ſelten übereinſtimmen, bringt im 
Marzbeſte der „Preuß. Jahrb.“ einen intereſſanten Artikel über unſere in⸗ 


nere Lage, und bei der überaus regierungsfreundlichen Stellung des Per: 
faſſers iſt ſein Urtheil über die geplante neue Zollpolitik ſehr bemerkens⸗ 
werth. Er fagt: 5 

Der Reichskanzler, 


gap! Bundesgenoſſen zu nehmen, wo er fie 
findet, hat durch eine 


eihe perſönlicher Kundgebungen alle ar de der 

Production herausgefordert, heiſchend und verlangend an das eich heran⸗ 
zutreten; ſo iſt in weiten Kreiſen der Glaube entſtanden, als ob der 
Staat die Wunderkraft beſäße, die traurigen Folgen einer allgemeinen 
Handelsſtockung durch ſeine Geſetze zu beſeitigen — ein Wahn, der für 
den Augenblick den protectioniſtiſchen Plänen der Regierung zu gute 
kommt, aber früher oder ſpäter in Enttäuſchung und Erbitterung eren 
muß. Das harte Urtheil der Thronrede über die deutſche Hugpelspolitik 
der ſechsziger Jahre halten wir für nicht richtig. Die Handelsverträge 
jener Zeit haben zunächſt einen großen Auſſchwung der deutſchen Induſtrie 
zur Folge gehabt; der ſpäter eingetretene unheilvolle Rückſchlag iſt, wie 
wir glauben, nicht aus jenen Verträgen zu erklären, ſondern aus den 
Nachwirkungen des großen Kriegs und vor allem aus der raſenden Ueber⸗ 
production der Gründerzeit. Wenn Deutſchland allein 259 Converters 
eingerichtet bat, welche reichlich doppelt ſoviel Beſſemer Stahl erzeugen, 
als die geſammte Erde verzehren kann, ſo ſehen wir nicht ab, wie der 
Staat die unausbleiblichen Folgen einer ſo ungeſunden Speculation be⸗ 
feitigen fol. Wie find altväteriſch genug zu meinen, daß, die durch jene 
Verträge begonnene Befreiung des weſteuropäiſchen Marktes ein Fort⸗ 
ſchritt der Geſittung war und die heut eintretende Abſſerrung der großen 
Culturvölker einen beklagenswerthen Rückſchritt bezeie net. 

Herr v. Treitſchke iſt der Anſicht, daß man, gachdem dieſer Schritt 

nun einmal erfolgt ſei, der veränderten Lage allerdings Rückſicht tragen 
müſſe. Er fährt fort: 
5 „Wir brauchen ergiebige e AN und auch ein de Schutz⸗ 
zölle für jene Zweige der nationalen Production, welche an ſich lebens⸗ 
äbig und wirklich nur durch übermäßige fremde Concurrenz in Noth ge⸗ 
rathen ſind. Wir werden aber beides nur erreichen, wenn alle Parteien 
ſich mit einiger Reſignation rüſten und einſehen, daß, angeſichts der tau⸗ 
ſend widerſprechenden Intereſſen, welche in einem Zolltarife Berückſich⸗ 
ligung verlangen, Jeder ohne Ausnahme einzelne unwillkommene Zoll⸗ 
ſätze mit in den Kauf nehmen muß. Die Verſtändigung iſt dringend 
nöthig, damit unſere Volkswirthſchaft endlich herauskommt aus dem 
krampfbaften Zuſtande der Ungewißheit und damit das Unglück 
einer neuen Reichstagsauflöſung vermieden wird. Wir nennen dieſe Auf⸗ 
löſung ein Unglück wahrlich nicht, weil wir die gegenwärtige Zuſammen⸗ 
ſetzung des deutſchen Parlaments ohne zuverläſſige Mehrheit, wie es iſt, 
irgend bewunderten. Auch nicht aus Sorge um die Fortdauer der heu⸗ 
tigen Fractionen; daß der bevorſtehende wirthſchaftliche Intereſſenkampf 
den Beſtand aller politiſchen Parteien, namentlich der nationalliberalen, 
ſchwer erſchüttern wird, verſteht ſich ja von ſelbſt, wie auch die Würfel 
fallen moͤgen. Aber wenn das traurige Schauſpiel der Unwabrheit und 
Verhetzung, das uns der letzte Sommer bot, ſich binnen Kurzem wieder⸗ 
bolen jollte, wenn die Nation unter den unverſtandenen Schlachtrufen: 
„bie Freihandel, hie Schutzzoll! hie billiges Brot für den armen Mann, 
bie nationales Sohlleder und nationale Nähmaſchinen!“ zur Wahlurne 
zöge, jo würde die Verwüſtung und Verwirrung unferer öffentlichen Mei⸗ 
nung den Höhepunkt erreichen. Es wäre der roheſte und politiſch un⸗ 
fruchtbarſte aller Wahlkämpfe, die Entfeſſelung der gefährlichſten Begierden; 
leine Möglichkeit, daß aus ſolchem Durcheinander eine Klärung unſeres 
Parteilebens hervorginge.“ 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe iſt der erſte Verſuch der Oppoſition, 
aus der Szegediner Kataſtrophe Capital zu ſchlagen, geſcheitert. Sowohl 
die von der äußerſten Linken als die aus der Mitte der Unabhängigkeits⸗ 
partei geſtellten Anträge, welche darauf hinausliefen, die Szegediner Vor⸗ 


gänge ſchon jetzt einer parlamentariſchen Enquete zu unterziehen und durch 
eine parlamentariſche Fünfzehner⸗Commiſſion, welche nach der Unglücksſtätte 
entſendet werden ſollte, die Regierungs⸗Organe bei Seite zu ſchieben, wurde 


abgelehnt, wie der Miniſter⸗Präſident es verlangt hatte. Letzterer machte 


dabei die intereſſante Mittheilung, daß die Herſtellung des projectirt ge: 
weſenen Ringwalles um Szegedin an dem Widerſtand der Stadtrepräſentanz 


geſcheitert ſei. 

In Italien iſt unter den Auſpicien Garibaldi's wieder ein abenteuer⸗ 
liches Unternehmen im Werke. Menotti Garibaldi und ſein Waffengefährte 
Achilles Fazzari beabſichtigen, wenn ihnen die engliſche Regierung kein 
Hinderniß in den Weg legt, zu Anfang des Sommers mit 3000 Genoſſen 
ſich nach der Südküſte Neu⸗Guineas einzuſchiffen, um dort eine neue Colonie 
unter dem Namen „Italia“ zu gründen. Das Geld, 30 Millionen Franes, 
ſoll bereits beiſammen ſein. Die Regierung hat den Coloniſationsplan auf 
jede Weiſe unterſtützt, weil ſie auf dieſe Art zahlreiche unruhige Elemente 
und die Hitzköpfe der Italia irredenta loszuwerden hofft. General Mena⸗ 
brea hat bereits der engliſchen Regierung das ganze Project offieiell mit: 
getbeilt und ausdrücllich binzugefeht, daß es nicht in der Abfiht der 


Stadt⸗Theater. 
(„Euryanthe.“) 

Von den drei Opern, welche dem Namen Carl Maria v. Weber 
die Unſterblichkeit geſichert haben, Freiſchütz, Oberon und Euryanthe, 
hat die letztere den verhältnißmäßig geringſten Erfolg erzielt 
und auch heute, wo man den Schönheiten des Werkes eine weit 
größere Empfänglichkeit entgegenbringt als zu Webers Lebzeiten, geht 
daſſelbe doch nur ſelten in Scene. Und doch hat Weber gerade in 
der Schaffung dieſer Oper ſeine beſten Kräfte aufgeboten, gerade ſie 
ſollte dazu beſtimmt fein, die Zweifler an ſeinem Genius verſtummen 
zu machen und ein Zeugniß nicht blos ſeines muſikaliſchen Könnens, 
ſondern ſeiner geſammten Bildung zu geben. Was Weber mit ſeiner 
Euryanthe bezweckte, ſpricht er am Deutlichſten in einem Schreiben 
an den Akademiſchen Muſikverein in Breslau aus, der die Abſicht 
hatte. die Euryanthe im Concertſaale aufzuführen. Weber ſchrieb 
hierauf am 20. December 1824 Folgendes: 

„Empfangen Sie vor Allem, meine hochgeehrten Herren, meinen herz⸗ 
lichſten Dank für das in jeder Hinſicht mich höchſt erfreulich Ehrende 
Ihrer geachteten Zuſchrift vom 15. December. Es bewegt mich wahrhaft 
recht 1 5 88177 daß ich dieſem ſtrebensfrohen, vertrauensvollen Aufruf 

nicht eben fo freudig Gewährung entgegen rufen kann. Euryanthe 
iſt ein rein dramatiſcher Verſuch⸗ ſeine Wirkung nur von dem 
pereinigten Zuſammenwirken aller Schweſterkünſte hoffend, 
ſicher wirkungslos, ihrer Hilfe beraubt ... Vergleichungsweiſe 
erlauben Sie mir nur als Beiſpiel anzuführen, ob Sie Sich irgend welche 

Wirkung auch von der gelungenſten Aufführung einer „Iphigenig“ von 
Gluck im Concertſaale verſprächen? Und dies iſt ein anerkanntes Meiſter⸗ 

werk und allgemein gekannt, wodurch die Phantaſie des Hörers ergänzend 

und hinzufügend wirken kann. Sie, meine Herren, in Ihrem "reinen 

Eifer für die Kunſt, würden es ſich nicht vergeben können, wenn Sie 

meine Worte beſtätigt fänden und ſich den Vorwurf machen müßten, 
durch dieſe Concert⸗Aufführung den Glauben an deutſche Kunſt bedeutend 

erſchüttert zu haben.“ 

Wer erinnert ſich, wenn er dieſe Worte lieſt, nicht an das von 
Richard Wagner proclamirte Kunſtprincip? Leider war Weber nicht 
in der Lage ſeines glücklicheren Nachfolgers, ſich den Text zu ſeiner 
Oper ſelbſt dichten zu können, er war auf fremde Hilfe angewieſen 
und zum Unglück für ſein Werk verfiel er auf Helmine von Chezy, 
die ihm ein Gedicht lieferte, das an myſtiſcher Unklarheit, Mangel an 
dramatiſchem Leben und Langweiligkeit das Unglaublichſte leiſtet. Zu 
einem derartigen Machwerk eine nur halbwegs bedeutende Muſik zu 
ſchreiben, gehörte ein Genie wie Weber dazu, aber ſelbſt er vermochte 
nicht, dieſen romantiſchen Unſinn völlig zu bewältigen, wir erfreuen 
uns wohl an vielen herrlichen Schönheiten, der Eindruck des Ganzen 
aber wird durch die Mängel des Textes empfindlich geſchädigt. Zur 
Ehrenrettung für Helmine von Chezy muß jedoch geſagt werden, daß 
ſie nur theilweiſe die Schuld an dem in jeder Beziehung verfehlten 
Tertbuche trug. Sie hatte dem Tondichter eine Reihe romantiſcher 


Stoffe, vorgelegt, er ſelbſt wählte ſich den undramatiſcheſten derſelben 


Führer liege, Englands. Intereſſen irgendwie elferfüchtig in den Weg 
zu treten. N ek 
Im Vatican beräth man nach der „Italie“ fortwährend über die Frage, 
ob die katholiſche Partei an den nähften Wahlen theilnehmen ſolle. Im 
Princip ſcheint die Betheilſ ung bereits entſchieden; es handelt ſich nur 
darum, durch welche Formel der Papſt feine Zuſtimmung ausſprechen ſoll, 
ob mit expedit, mit licet oder mit tolerari potest. — Einem römiſchen 
Telegramm des Reuter ſchen Bureaus zufolge dat der Vatican kürzlich 
abermals eine Mahnung an die katholiſchen Biſchöfe Deutſchlands gerichtet, 
an der Wiederherſtellung eines Einvernehmens zwiſchen Kirche und Staat 
mitwirken zu wollen. 

In Frankreich iſt am vorigen Sonntage (16. d.) der Geburtstag des 
kaiſerlichen Prinzen von den Bonapartiſten mit Lobeserhebungen aller Art 
auf den tapferen Helden unter den Zulus, natürlich auch mit Nergeleien 
gegen die Republik, die demnächſt zuſammenſtürzen müſſe, weil an ihrer 
Wiege nicht die wohlthätige Fee der Napoleoniſchen Berufung an das Volk 
geſtanden, gefeiert worden. Unter den in einem Reſtaurant in St. Mande 
Verſammelten herrſchte große Begeiſterung, zumal man ſich ins Ohr flüſterte, 
daß die Königin von England dem Sohne Napoleon's III. die Hand ihrer 
Tochter, der Prinzeſſin Beatrix, verſprochen habe, wenn er ſich im Feldzuge 
in Südafrika mit Ruhm bedecke. Die Polizei ließ die Bonapartiſten ruhig 
gewähren und ſchritt ſelbſt nicht ein, als man aus voller Kehle Napoleon IV., 
den zukünftigen Kaiſer der Franzoſen, hoch leben ließ. 

Die Finanzlage Englands ſieht ziemlich bedenklich aus. Die „Pall Mall 
Gazette“ weiſt nach, daß das Deficit für das vergangene und das mit dem 
31. d. M. abſchließende Finanzjahr ſich auf 7,250,000 Pfd. Sterl. belaufen 
wird. Das Blatt meint, der Schatzkanzler ſolle weder neue Steuern, noch 
eine Erhöhung der alten vorſchlagen, ſondern das Deficit zur fundirten 
Schuld ſchlagen. 

Was den ſchon geſtern erwähnten Bericht Lord Chelmsfords betrifft, ſo 
hält das obengenannte Blatt denſelben für geeignet, die Verwirrung eher 
zu vermehren, als zu vermindern. Es ſei bedauerlich, daß auch bei der 
Beurtheilung dieſes Unfalls der Parteigeiſt ſein Unweſen treibe. Geradezu 
abgeſchmackt ſei es, zur Vertheidigung Chelmsfords immer wieder auf deſſen 
moraliſche Eigenſchaften, — deſſen achtbaren Charakter, Edelmuth, Be⸗ 
ſcheidenheit, Liebenswürdigkeit ꝛc. — zurückzukommen; all dies hat mit dem 
Commando Nichts zu ſchaffen. Ein überaus gefährliches Spiel würde es 
jedoch fein, wenn man Lord Chelmsford auf Unkoſten engliſchen Blutes und 
engliſcher Intereſſen eine Gelegenheit bieten wollte, ſeinen Ruf wieder herzuſtellen. 

Der „Examiner“ behauptet, aus guter Quelle zu wiſſen, daß vor einigen 
Tagen im kaiſerlichen Conſeil in St. Petersburg die Frage der Wiederauf⸗ 
nahme der Lomalin’ihen Campagne gegen Merv während des nächſten 
Sommers debattirt und in bejahendem Sinne entſchieden wurde. Das be⸗ 
ſagte Organ behauptet ferner, daß Rußland nur auf den Abſchluß des 
Friedens zwiſchen England und Afghaniſtan wartet, um ſeine zukünftige 
Politik bezüglich der Feudalſtaaten, welche Turkeſtan begrenzen, auszu⸗ 
kramen. In officiellen Kreiſen werde allgemein angenommen, daß der 
Reſt Khivas annectirt und die öftlihe Grenzlinie derart über die Oaſe 
hinausgeſchoben werden ſoll, um die Staaten von Bokhara, Kital, Karategin 
und den Alai Parnir zu umfaſſen. Dies würde die ruſſiſche Grenze auf 
gleiche Linie mit der afghaniſchen bringen; im Falle einer engliſchen Gar⸗ 
niſonirung Balphs würden ſomit die Grenzen Turkeſtans und Indiens that⸗ 
ſächlich zuſammenſtoßen. 

In Belgien erregt gegenwärtig ein im clericalen „Courier de Bruxelles“ 


den ſchweizeriſchen Gemeinden das Recht beſtreitet, ihre Pfarrer zu wählen, 
dem Staate das Recht beſtreitet, ſein Schulweſen nach ſeinem Ermeſſen 
zu regeln. Das betreffende Schreiben iſt freilich nicht jüngſten 
Datums, ſondern am 26. Juni v. J., und zwar an den Cardi⸗ 
nal⸗Vicar von Rom gerichtet, als die Römiſche Gemeindevertretung 
über die Einrichtung der Schulen berieth. Die jetzige Publication aber iſt 
als eine mit Genehmigung des Papſtes veranſtaltete, für Belgien beſtimmte 
zweite Auflage zu betrachten, darauf berechnet, die belgiſchen Biſchöfe im 
Widerſtande gegen die Regierung zu ſtärken. Das Schreiben handelt von 
der Sünde, die man an der Jugend begehe, wenn man „die Katechismus⸗ 
lehre aus der Schule verbanne“, und betont gerade das Wort „ver⸗ 
bannen weil „das Auskunftsmittel, 


aus, die „Histoire de Gérard du Nevers et de la belle et 
vertueuse Euryanthe sa mie“ vom Grafen Treſſan. Er ließ 
ſich bei dieſer Wahl durch den romantiſchen Spuk, mit welchem die 
Erzählung überreichlich ausgeſtattet war, leiten, außerdem glaubte er 
in der Ueberſchwenglichkeit derſelben Anregung zu muſikaliſch⸗lyriſchen 
Motiven zu finden. Bald zeigte ſich die Untauglichkeit des gewählten 
Stoffes, von dem Weber trotzdem nicht laſſen wollte. Immer 
wieder und wieder verlangte er Aenderungen und Umgeſtaltungen, 
welche Frau von Chezy bereitwillig vornahm, bis endlich 
das Textbuch in ſeiner jetzigen Geſtalt vorlag. Dies übte 
auch auf die Muſik einen nachtheiligen Einfluß. Sehr treffend ſagt 
Max v. Weber: „Der im Freiſchütz noch freie und eine durchaus 
ſelbſtändige im nationalen Fühlen und Bewußtſein wurzelnde Ent⸗ 
wickelung verſprechende Grundcharakter von Weber's romantiſcher 
Natur trat durch den Euryanthetext in Beziehung zur officiellen Lite: 
ratur⸗Romantik der Zeit. Weber konnte das Ausfüllen einer Ge⸗ 
dankenſchablone nicht mehr vermeiden, daß er es aber mit ſo viel 
Geiſt und Genius that, daß es das Typiſche der Geſtalten und Hand⸗ 
lungen deckt und Helminen's Marionetten mit Fleiſch und Blut wan⸗ 
deln läßt, iſt fein ausſchließliches Verdienſt.“ Im Gegenſatz zum 
„Freiſchütz“ merkt man der „Euryanthe“ die Arbeit an. Hierzu 
trugen vielleicht auch die unvernünftigen Kritiken über den „Frelſchütz“ 
das ihrige dazu bei, welche dem Componiſten vorwarfen, zu große 
Rückſicht auf die große Menge genommen zu haben; Weber lleß ſich 
vielleicht auch dadurch veranlaſſen, ſeinen bisherigen Stil zu verlaſſen 
und fo ging ihm jene Naivetät verloren, welche am „Freiſchütz“ in fo 
hohem Grade entzückt. 

In ihrer Geſammtheit ſteht die Oper mithin dem „Freiſchütz“ 
ſowie dem ſpäter componirten „Oberon“ erheblich nach, immerhin 
aber enthält ſie noch ſo viel des Großen und Schönen, daß wir der 
Leitung unſeres Stadttheaters zu aufrichtigem Danke dafür verpflichtet 
ſind, die Oper nach langjähriger Pauſe wieder in Scene geſetzt zu 
haben. Die geſtrige Aufführung fand zum Benefiz des Kapellmeiſters 
unſeres Stadttheaters, Herrn Faltis ſtatt, der ſich in der kurzen Zeit 
ſeiner hieſigen Thätigkeit die allgemeinſten Sympathien erworben und 
ſich nicht blos als tüchtiger Dirigent, ſondern auch in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Mitglied der Direction durch Umſicht und Energie auf das 
Beſte bewährt hät. Der geſtrige Abend brachte Herrn Faltis 
1 Ovationen, Blumenſpenden, Kränze und Hervorrufe 
n e. iv 

Die Titelrolle fang Frl. Lehmann mit jenem feinen Geſchmacke 
und künſtleriſchen Verſtändniß, welche uns ſtets an dieſer Sängerin 
erfreuen. Vortrefflich gelangen ihr die lyriſchen Stellen, doch ließ fie 
es auch in den hochdramatiſchen Parthien des dritten Actes nicht an 
Kraft und Energie fehlen. — Die Sängerin der Eglantine, Fräul. 
Kiehl war leider indisponirt, ſo daß dieſe wichtige Partie nicht völlig 


abgedrucktes Schreiben des Papſtes vieles Aufſehen, welches gerade ſo, wie 
das vor einigen Tagen beſprochene Schreiben des Biſchofs Mermillod bei 


denjenigen Kindern, deren Eltern 


es ausdrücklich begehren, Religions ⸗ Unterricht ertheilen zu laſſen 
nur ein Schein ⸗ Ausweg ſei; daß der Religions⸗Unterricht ſo gam 
verſchieden von anderen Unterrichtszweigen behandelt werden ſolle, 
müſſe auf die Seelen der Kinder einen unheilvollen Eindruck machen.“ 
Papſt Leo beſtreitet alſo den Eltern das Recht der Entſcheidung, ob ihre 
Kinder Religionsunterricht erhalten ſollen oder nicht. Nach dem neuen 
belgiſchen Schulgeſetzentwurf, Art. 4, iſt „die religiöſe Unterweiſung det 
Schulkinder der Sorge der Familien und den Geiſtlichen der verſchiedenen 
Culte überlaſſen“. Die Biſchöfe aber fordern, daß der Staat im Namen 
der Kirche die Eltern dazu zwingen ſolle oder vielmehr, daß er der Kirche 
ſelber die ganze Schule anheimſtelle. Und das iſt denn auch die Meinung 
des Papſtes, die jede Verſöhnung zwiſchen Staat und Kirche ausſchließt. 

In den Vereinigten Staaten Amerika's macht der finanzielle Bankerott 
des Erzbiſchofs Purcell von Cincinnati ungeheures Aufſehen. Vor einiger 
Zeit hat der Erzbiſchof beim Papſte die Erlaubniß nachgeſucht, ſein Amt 
niederlegen zu dürfen. Die Nachricht davon rief unter den Gläubigen des 
Erzbisthums eine nicht geringe Beſtürzung hervor, die ſich ſteigerte, als man 
erfuhr, welche Urſachen ihn zu dieſem Schritte veranlaßt haben. Anfangs 
verlautete, daß die Schulden des hochwürdigen Herrn ſich nur auf 100,000 
Dollars beliefen, jetzt aber hat ſich ſchon herausgeſtellt, daß die Paſſiva 
4 Millionen Dollars betragen. Die finanziellen Berather des Erzbiſchofs 
waren ſein Bruder Edward Purcell und der Banquier Joh. A. Hamann. 
Der Unterſuchungscommiſſion antwortete Se. Hochwürden, daß er keine 
Abnung davon habe, was mit dem Gelde geſchehen ſei; ſein Bruder 
Eduard ſei ſein Finanzminiſter geweſen, und er habe ſich gar nicht darum 
gekümmert. Der Erzbiſchof hatte zur „Katholiſirung des Capitals“ eine 
Bank angelegt, bei der die Gläubigen ihr Vermögen, ihre Sparpfennige 
deponirten. Mit dem Zuſammenbruch dieſes erzbiſchöflichen Inſtituts ſind 
ſie faſt ohne Ausnahme an den Bettelſtab gebracht. 

Aus Newyork wird unterm 17. d. (per Kabel) gemeldet: „Von Lima 
via Panama hier eingegangene Nachrichten vom 26. Februar zufolge wartete 
die bolivian iſche Regierung vor der Kriegserklärung gegen Chili das Vor⸗ 
gehen der peruvianiſchen Regierung ab, welch' letztere einen Proteſt gegen 
die Beſetzung bolivianiſcher Häfen an Chili geſandt und gleichzeitig ihre 
Vermittelung zwiſchen den beiden Ländern angeboten hat. 


Deut ſchland. 

Berlin, 20. März. [Gehaltserhöhung der Ver⸗ 
waltungs⸗Beamten. — Aus der Wahlprüfungs⸗Com⸗ 
miſſion.] Es iſt ſchon jetzt als ſicher anzunehmen, daß die 
preußiſche Regierung in dem Etat für das Jahr 1880 bis 81 vom 
Landtage eine Erhöhung der Gehälter der Verwaltungsbeamten, ins⸗ 
beſondere der Landräthe, verlangen wird, entſprechend der Mehrgewäh⸗ 
rung, welche in dem diesjährigen Nachtrage zum Juſtizetat für die 
Richter vom 1. October d. J. ab durchgeſetzt iſt. Das Gehalt der 
Landräthe beträgt jetzt 3600 —4800, durchſchnittlich 4200 Mark; die 
Regierung ſoll beabſichtigen, das Maximum auf 6000 Mark zu er⸗ 
höben, bei den Richtern erſter Inſtanz wird daſſelbe auch nach der 
Erhöhung nur 5400 Mark betragen. Die Conſequenzen dieſer Mehr⸗ 
bewilligungen für den Richter hat der Juſtizminiſter bei der Berathung 
des Etats im Abgeordnetenhauſe ſchon durchblicken laſſen, ſie werden 
ſich indeß nicht allein auf Preußen beſchränken. In der 11. Sitzung 
des eben geſchloſſenen Landesausſchuſſes von Elſaß⸗Lothringen hat vor 
dem Eintritt in die Debatte über den Etat der Juſtizverwaltung für 
das Halbjahr vom 1. April bis 30. September 1879 der Oberpräſi⸗ 
dent das Wort ergriffen und nach Ausweis des ofjiciellen (ſtenogra⸗ 
phiſchen) Sitzungsberichts ſich folgendermaßen ausgeſprochen: „Seit⸗ 
dem dieſer Etat aufgeſtellt iſt, haben ſſch in Bezug auf die Gehälter 
in Preußen und in anderen deutſchen Staaten weſentliche Verände⸗ 
rungen ergeben; die Gehälter ſind faſt allenthalben erhöht worden. 
Es iſt zwar nach Lage der Verhandlungen Abſtand davon genommen 
worden, dem Landesausſchuß einen Nachtragsetat zum Budget vorzu⸗ 
legen, ich mochte indeſſen die Verſammlung darauf aufmerkſam machen, 
daß daraus nicht gefolgert werden kann, die jetzigen Gehaltöfäge ſeien 
ſchon die definitiven. Die Regierung behält ſich vielmehr eine Erhö⸗ 
hung für den nächſten Etat vor. Wahrſcheinlich wird dieſe Erhöhung, 
alsdann auch Veränderungen in Bezug auf die Gehälter der Ver⸗ 
waltungsbeamten mit ſich bringen. Ich ſage dies nur, damit man 
zur Geltung gelangte. Trotzdem hatte Frl. Kiehl, namentlich in 
dem großen Duett mit Lyſtart und im letzten Finale einige glückliche 
Momente. — Herr Wolff ließ als Adolar zwar in feiner Erſchei⸗ 
nung und in ſeinem Spiele die leuchtende Heldenhaftigkeit des Ritters 
einigermaßen vermiſſen, um ſo trefflicher ſang er die lyriſchen Stücke, 
an welchen dieſe Parthie überreich iſt. — Herr Fiſcher ließ es als 
Lyſtart nicht an der nöthigen Kraft und Energie fehlen und fang 
namentlich ſeine große Arie im zweiten Acte mit großer Wirkung; 
ſchade nur, daß ſich der treffliche Sänger von einer gewiſſen Geziert⸗ 
heit in Geſang und Spiel nicht frei zu machen verſteht. — Der 
kleinen Parthie des Königs wurde Herr Rieger vollkommen gerecht, 
und Frl. Beck fang das prächtige Lied „der Mai bringt friſche Roſen 
dar“ mit gutem Ausdruck. — Die Oper war ſorgfältig einſtudirt, 
ſelbſt die ſchwierigen Chöre gingen ziemlich gut, wenn auch ohne 
feinere Nüancirung. Das Orcheſter that feine vollſte Schuldigkeit. 
Warum die Aufführung durch Einſchaltung eines langwierigen Ballets 
(unter Begleitung der „Aufforderung zum Tanze“) ungebührlich ver⸗ 
längert wurde, iſt uns nicht ganz klar geworden. 

Die Vorſtellung wurde von dem dicht gefüllten Hauſe ſehr freund⸗ 
lich aufgenommen, neben dem Benefizianten wurden die Träger der 
Hauptrollen durch reichlichen Beifall ausgezeichnet. 4 


Handelsgeiſt und Handelsthätigkeit der Juden im Alterthum. 

Der hervorragende Antheil der Juden an der Handelsthätigkeit 
als individuellem Berufe wie an der geſchichtlichen Ausbildung gewiſſer 
Zweige dieſer wirthſchaftlichen Productionsform hat ſelbſt in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen zu der landläufigen Annahme geführt, daß der 
Erwerbs⸗ und Handelsgeiſt eine ganz ſpeelfiſche Naturanlage des 
jüdiſchen Stammes ſei, welche ſchon beim erſten Auftauchen deſſelben 
an frappanten Zügen erkennbar hervorgetreten ſei, trotz aller Wand⸗ 
lungen der allgemeinen und beſonderen Culturbedingungen, unter 
denen die ſpäteren Ueberreſte des jüdiſchen Volks ſich in die Gemein⸗ 
ſchaft civiliſirter oder halbciviliſirter Nationen eingefügt, nicht geſchwunden 
fet und deshalb auch ſelbſt bei einer noch vollſtändigeren Aſſimilatlon 
der „ſemitiſchen“ Elemente mit den ariſchen Volkerſchaften niemals 
unterdrückt werden würde. Dieſe Annahme hat keine andere Baſis 
als die längſt für unhaltbar erkannte Hypotheſe, daß die Mannig⸗ 
ſaltigkeit der geiſtigen Phyſtognomien der Völker lediolich oder auch 
nur in der Hauptſache auf den rein anthropologiſchen Racenunterſchied 
zurückzuführen ſei; eine kraſſe materialiſtiſche Auffaſſung, die nicht nur 
durch die entgegenſtehenden Erfahrungen über die thatſächliche Ent⸗ 
wickelungsfähigkeit ſcheinbar untergevroneter Typen widerlegt, ſondern 
auch theoretiſch durch die Anwendreng der auf ſo vielen Gebieten als 
zutreſſend befundenen neuen 5 auf die Geſetze der 
geiſtigen Culturveränderungen überwunden erſcheint. Auch dieſe find 


ein Erzebniß der Gißern Gfiftenzbebingungen und die Eigenthüm⸗ 


. Z. nicht öberraſcht iſt, wenn man ſieht, daß die Beſoldungen erhöht deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges zum Commandirenden General des 


worden ſind.“ Wie aus der ſich an dieſe Worte knüpfenden Debatte 
hervorgeht, iſt man im Landesausſchuß einer Erhöhung der Richtergehaͤlter 
im Allgemeinen günſtig gefinnt, da man den Verfall des franzöfifchen 
Richterſtandes wohl nicht mit Unrecht der ſchlechten Beſoldung zuſchreibt. 
Von den Verwaltungsbeamten iſt nicht weiter geſprochen worden; 
man hält im Elſaß dafür, daß der Verwaltungsapparat ein viel zu 
complicirter iſt und daß hier wohl eher Erſparungen vorgenommen 
werden könnten. Was die gegenwärtige Stellung der preußiſchen 
Landräthe betrifft, fo würde fie allerdings für eine pecuntär ungünſtige 
gehalten werden müſſen, wenn man nicht berückſichtigen wollte, daß 
bei weitem die meiſten Landräthe mit Großgrundbeſitz in ihrem Kreiſe 
angeſeſſen find und die ſtaatliche Beſoldung nur als einen Zuſchlag 
zu ihrem Privateinkommen betrachten. Das kann ſich allerdings ſpäter 
ändern, beſonders wenn erſt das in Ausſicht geſtellte Specialgeſetz über 
die Vorbildung der Landräthe in Kraft getreten ſein wird. — Die 
Wahlprüfungscommiſſion berieth in ihrer heutigen Sitzung über die 
Wahl des Abg. Dernburg, dem in ſeinem heſſiſchen Wahlkreiſe Diefen⸗ 
burg⸗Offenbach der Abg. Liebknecht entgegenſtand. Die Verhandlungen 
der Commiſſion, welche vor der Plenarſitzung ſtattfanden, mußten wegen 
vorgerückter Zeit abgebrochen werden. 

„Berlin, 20. März. [General Chanzy.] General Chanzy, 
der neu ernannte franzöfifche Botſchafter am Petersburger Hofe, weilt 
ſeit geſtern Abend in unſeren Mauern! Derſelbe hatte anfangs 
beabſichtigt, ſeinen hieſigen Aufenthalt auf 5 bis 6 Tage auszudehnen, 
muß jedoch die unterbrochene Reiſe nach Petersburg bereits am Sonn⸗ 
abend wieder fortſetzen, um daſelbſt noch vor dem Aufbruch des Kaiſers 
Alexander nach Livadia rechtzeitig einzutreffen und dieſem ſeine Credi⸗ 
tive überreichen zu können. Auch die Abreiſe des Generals von Paris, 
die urſprünglich ſchon für den Anfang voriger Woche feſtgeſetzt war, 
erlitt durch die jüngſte franzöſiſche Minifterkrifis einigen Aufſchub, da 
der neue Botſchafter die unmittelbaren Folgen derſelben erſt an Ort 
und Stelle abwarten wollte. — General Canzy wird allgemein zu 
den befähigtſten Generälen der franzöfifchen Armee gerechnet und ſteht 
jetzt im 57. Lebensjahre. Aus den Ardennen gebürtig, trat er ſchon 
jung in den Militairdienſt ſeines Vaterlandes und fand auch bald 
Gelegenheit, ſich in Algier bei den Kämpfen gegen die Kabylen mehr⸗ 
fach hervorzuthun. Im italieniſchen Feldzuge 1859 zeichnete er ſich 
an der Spitze ſeines Bataillons, beſonders in der Schlacht bei Solfe⸗ 
rino, durch Umſicht und perſönliche Tapferkeit aus, wurde hierfür zum 
zweiten Male decorirt, hatte aber trotzdem für die damaligen franzö⸗ 
ſiſchen Verhältniſſe kein ſehr ſchnelles Avancement. Er kehrte, zum 
Oberſtlieutenant befördert, nach Afrika zurück und verblieb dort als 
Regiments⸗Commandeur, ſeit 1868 als General und Commandant 
einer Brigade, bis zum deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. Erſt, nach der 
Kataſtrophe von Sedan, im October 1870 ward General Chanzy an 
die Spitze einer Divifion nach Frankreich berufen und wenige Wochen 
nachher, im December, unter den ſchwierigſten Verhältniſſen zum 
Commandirenden der Loire⸗Armee ernannt. Als ſolcher trat er, ein nicht 
zu unterſchätzender Gegner, dem Prinzen Friedrich Carl gegenüber 
und verſuchte es, mit ſeiner neu formirten Armee gegen dieſen zur 
Offenſive überzugehen. — Wenn nun auch dieſer Verſuch mißlang 
und in den blutigen 3 tägigen Kämpfen des 10., 11. und 12. Ja⸗ 
nuar 1871 mit der gänzlichen Niederlage und Zerſprengung der 
franzöſiſchen Loire-Armee endete, hat es General Chanzy doch ver: 
ſtanden, ſich die Achtung und die Anerkennung des ſiegreichen Feindes 
zu erwerben. Seine ſtolz klingenden Worte, die er ſpäter der franzö⸗ 
ſiſchen Nationalverſammlung zurief, — daß er die Preußen in 
20 Treffen und Gefechten beſiegt, — bedürfen allerdings bedeutender 
Modificationen, verfehlten aber ihrer Zeit nicht, auf ſeine Landsleute 
einen nachhaltigen Eindruck hervorzubringen. — Nach der Niederlage 
der Loire-Armee gelang es dem General, nach Paris zu kommen. 
Dort ſprach er ſich, den Verhältniſſen Rechnung tragend, auf das 
entſchiedenſte gegen die Fortſetzung des Krieges aus, den er für 
gänzlich hoffnungslos erklärte und vertrat und vertheidigte dieſe ſeine 
innerſte Ueberzeugung auch als ſpäteres ſehr thätiges Mitglied der 
Nationalverſammlung. Bei dem Ausbruch des Commune ⸗Aufſtandes 
wurde General Chanzy von den Leitern deſſelben verhaftet, jedoch 
ſchon nach wenigen Tagen wieder freigegeben. Nach Beendigung des 


lichkeiten, die fi) in den Indivlduen unter beſtimmten Verhältniſſen 
herausbilden und durch Vererbung fortpflanzen und als ſogenannte 
Naturanlage erſchienen ſind, im wahrſten Sinne des Worts nur im 
„Kampfe um's Daſein“ entſtanden. — In Bezug auf das an die 
Spitze geſtellte Thema läßt ſich überdies ein ſtrenger geſchichtlicher 
Nachweis führen, der nur von der Oberflächlichkeit ſogenannter Cultur⸗ 
hiſtoriker überſehen worden iſt, und der dahin geht, daß den Juden 
als Volk von den älteſten Phaſen ihrer urkundlich bekannten Genealogie 
und während ihrer ganzen ſelbſtſtändigen politiſch⸗nationalen Exiſtenz 
keine Spur von Handelsgeiſt innegewohnt, daß die frühzeitigſte Be⸗ 
rührung mit demſelben bei engbenachbarten Völkerſchaften fie völlig 
gleichgiltig und unempfänglich für jede Art von ſelbſtſtändiger und 
productiver Handelsthätigkeit gelaſſen, und daß dieſe vielmehr erſt ſehr 
ſpät, nach Auflöſung des jüdiſchen Staatsverbands als Folge und 
theilweiſe wiederum auch als Urſache ihrer Zerſtreuung ſich geltend 
macht. Frägt man die voreingenommenen Culturhiſtoriker nach den 
Spuren des Handelsgeiſtes der Hebräer im früheſten Alterthum, ſo 
begegnet man Antworten, die einer ernſtlichen Geſchichtsbetrachtung 
in keiner Weiſe Stand halten und viel eher in das Gebiet übler 
Scherze verwieſen werden müßten. So, daß die bibliſche Tradition 
das Uranrecht des jüdiſchen Volks auf den Beſitz des gelobten Landes 
nicht auf den Titel der Eroberung durch Moſes und Joſua, ſondern 
auf den Ankauf eines Grundſtückes in der Nähe von Hebron 
für zugewogenes Geld durch den Patriarchen Abraham, der 
daſelbſt ein erbeigenthümliches Begräbniß für ſich und ſeine 
Nachkommenſchaft anlegte. So wird die Proviantirung Egyptens 
durch Joſeph wo moglich als Prototyp des beliebten „Korn: 
wuchers“ hingeſtellt und die Ausführung des Silbergeſchirres der 
Egypter durch die abziehenden Sfraeliten echt rationaliſtiſch mit 
einem Pfandleihegeſchäft derſelben in Verbindung gebracht. Gegen⸗ 
über dieſen Albernheiten iſt darauf hinzuwelſen, daß ſchon vor 
der Zeit, wo die Ueberlieferung der Hebräer die Sohne Jacobs nach 
Eosrten ziehen läßt, um Getreide für ihren eigenen 5 einzu⸗ 
kaufen, weil Hunger im Lande war, ein ausgebildeter Handelsberkehr 
Egyptens und Babyloniend mit den Arabern beſtand, welche jenen 
die Producte ihrer Viehzucht und die koſtbaren Erzeugniſſe der Süd⸗ 
küſte ihres Landes an Gewürzen und Specereien zuführten. Die 
Egypter verſuchten ſogar ſchon dieſe Producte durch directen See⸗ 
verkehr auf dem arabiſchen Meerbuſen ſich zu beſchaffen, zu welchem 
Zwecke Ramſes II. einen Canal vom Nil nach dieſem Buſen be⸗ 
kanntlich zu führen unternahm. Und nicht bloß die Erzeugniſſe 
Südarablens, ſondern auch die der Oſtküſte Afrikas und ſelbſt Indiens 
waren Gegenſtände dieſes Handelsverkehrs, der ſich auf verſchiedenen 
Caravanenſtraßen vollzog, deren eine längs der Küſte lief und mit 
Berührung eines Theils von Paläſtina die Städte der Phoͤniker 
erreichte. Dieſe letztern, denen vorzugsweiſe durch ihre maritime 


19. Armeecorps (Afrika) und zum General⸗Gouverneur von Algier 
ernannt, verſtand er es, abgeſehen von kleineren Conflicten, ſich in 
dieſer ziemlich ſchwierigen Stellung in gutes Einvernehmen mit dem 
dortigen Civil⸗ Gouvernement zu ſetzen und bekleidete dieſen hervor: 
ragenden Poſten bis vor kurzer Zeit. Seine republikaniſch geſinnten 
Landsleute behielten ihn währenddem ſtets im Auge, und ſo kam es, 
daß er von dieſen ſ. Z. als Gegencandidat Mac Mahons aufgeſtellt 
wurde und hierbei 81 Stimmen erzielte. — General Chanzy gehört 
in politiſcher Beziehung ſeit Jahren der gemäßigten Linken an; er 
gilt, wie bereits erwähnt, für einen der befähigtſten franzöſiſchen Heer⸗ 
führer, der ſich beſonders noch durch ein entſchiedenes Organiſations⸗ 
talent auszeichnet. Als Militärſchriftſteller verſuchte er ſich ebenfalls, 
und zwar in dem bald nach dem Kriege erſchienenen Buche: La 
deuxieme armée de la Loire, 1871, das in Frankreich viel Auf: 
ſehen machte. Seine diplomatifhe Begabung zu zeigen, fehlte ihm 
bis jetzt die Gelegenheit. Den Ruf eines hervorragenden Diplomaten 
wird ſich mithin der neu ernannte Botſchafter am Petersburger Hofe 
erſt verdienen müſſen. — Wie wir hören, ſoll noch im Laufe des 
heutigen oder morgenden Tages ein lang gehegter Wunſch des Ge⸗ 
nerals Chanzy in Erfüllung gehen, und derſelbe, außer von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer, auch von ſeinem ſpeciellen Gegner vom Jahre 
1870/71, dem Prinzen Friedrich Carl, empfangen werden. 

[Das Befinden des Prinzen Carl] if, wie die Kreuz: 
zeitung mittheilt, ſeit vergangenem Dinstage in fortſchreitender Beſſe⸗ 
rung. Seine Königliche Hoheit befindet ſich den ganzen Tag außer: 
halb des Bettes und empfängt Beſuche. Das Befinden giebt in keiner 
Weiſe zu Beſorgniſſen Anlaß. 

[Die nationalliberale Fraction] hat in ihren letzten Sitzungen 
den bisherigen Vorſtand wiedergewählt, nur daß an die Stelle des Abge⸗ 
ordneten v. Hölder, der eine Wiederwahl nicht annehmen zu können er⸗ 
klärte, der Abg. Völk trat. Der Vorſtand iſt demnach wie folgt zuſammen⸗ 
geſetzt: Bamberger, v. Benda, v. Bennigſen, Lasker, Kiefer, v. Stauffen⸗ 
berg, Stephani, Völk, v. Unruh, Weigel. Auch die bisherigen Schriftführer 
— Bieler, Blum, Buhl und Klügmann — wurden wiedergewählt. Außer⸗ 
dem wurde beſchloſſen, daß der Geſchäftsfubrer der Partei eo ipso Mitglied 
des Fractionsvorſtandes ſein ſolle. In Folge deſſen tritt zu den Ge⸗ 
nannten der Abgeordnete Rickert als elftes Mitglied des Vorſtandes binzu. 

München, 19. März. [Beſchlagnahmte öſterreichiſche 
Waggons.] Nach dem 1. Januar d. J., alſo zu einer Zeit, wo 
der Handelsvertrag mit Oeſterreich bereits in Wirkſamkeit getreten war, 
jedoch noch vor der Genehmigung deſſelben durch den deutſchen Reichs⸗ 
tag, wurden auf eine vom Münchener Handelsverein erlangte Bor: 
ſichtsverfügung hin zehn Waggons der öſterreichiſchen Eliſabethbahn 
im hieſigen Bahnhof mit Beſchlag belegt. Nachdem der Vertrag die 
Zuſtimmung des Reichstages und damit auch der Artikel 17 deſſelben 
Geſetzeskraft erlangt hatte, beantragte die gegannte Bahn die Wieder⸗ 
aufhebung der Beſchlagnahme ihrer Waggons. Das koͤnigl. Handels⸗ 
gericht dahier hat jedoch vor einigen Tagen dieſen Antrag abgelehnt, 
weil die Beſchlagnahme vor der Genehmigung des Vertrages durch 
den Reichstag erfolgt ſei und dem Art. 17 eine rückwirkende Geſetzes⸗ 
kraft nicht eingeräumt werden könne. 

Sede 14. März [Umfhwung im Lager der Pro: 
teſtpartei.] Erfreulich iſt der Umſchwung, der ſich im Lager eines 
Theiles der Proteſtpartei vorzubereiten ſcheint. Cin Organ derſelben, 
der Mülhauſer „Expreß“, ſchreibt neueſtens: „Die Autonomie iſt nur 
unter der Vorausſetzung denkbar, daß fi die elſaͤſſiſche Bevölkerung 
auf den Boden der Thatſachen ſtellt und ihre Zugehoͤrigkeit zu Deutſch⸗ 
land bedingungslos und ohne Hintergedanken anerkennt.“ Ja, das 
Blatt meint ſogar, daß der Grund des Verſagens der politiſchen 
Gleichſtellung des Landes mit den übrigen deutſchen Ländern allein in 
der Befürchtung lag, daß ſich Beſtrebungen geltend machen würden, 
welche die Integrität des Reiches in Frage ſtellen. Und ferner ſieht 
es ein, daß nicht einmal der allerſimpelſte Deutſche, geſchweige denn 
Fürſt Bismarck, es leiden würde, wenn man an dem einmal Be⸗ 
ſtehenden rütteln wollte. Wären die Reichsländer ſchon früher dar⸗ 
über einig geweſen, daß man die geſchaffene Lage anerkennen müſſe, 
bevor man Rechte verlangt, ſo würden wohl auch ſchon früher Zuge⸗ 
ſtändniſſe hinſtchtlich der Selbfiverwaltung gemacht worden fein. 
Allerdings laſſen hinwiederum auch die neueſten Auslaſſungen unſerer 


Lage ein culturhiſtoriſch ebenſo erklärlicher wie nachweisbarer Handels⸗ 
geiſt eigenthümlich war, benutzten ihre freundſchaftlichen Beziehungen 
mit den Hebräern in der Regierungszeit des Königs Salomo, eines⸗ 
theils eine Seeverbindung mit Südarabien und den Indusmündungen 
herzuſtellen, indem ſie die Erlaubniß erhielten ihre Schiffe von dem 
paläſtinenſiſchen Hafen zu Eziongeber auszuſenden, die Sandelholz, 
Affen, Pfauen und Gold zurückbrachten, andererſeits die Caravanen⸗ 
ſtraßen nach Südarabien und nach dem Euphratgebiet neben der über 
Damaskus durch iſraelitiſches Gebiet zu geſtatten. Weit entfernt dieſe 
Handelsbeziehungen ſelbſt in die Hand zu nehmen und auszubilden, 
begünſtigte Salomo den Verkehr ſeiner Nachbaren, indem er Lager⸗ 
ſtätten und Caravanenhäuſer an allen Handelsſtraßen, die ſein Land 
durchſchnitten, anlegte. So wurde Iſrael ſelbſt, in den Zeiten feiner 
höchſten politiſch⸗nationalen Blüthe, das ergiebigſte Abſatzgebiet für die 
Importartikel und feiner Fabrikate der phönikifhen Städte Sydon 
und Tyrus. Nur an einer einmaligen Expedition der kühnen phö⸗ 
nikiſchen Handes marine betheiligten die klugen Handelsleute den ihnen 
ſo wohl geſinnten Herrſcher von Iſrael, um ihn warm zu halten. 
Es war dies die berühmte Fahrt nach „Ophir“, einem noch nicht 
ſicher ermittelten Punkt an den Indusmündungen, welche drei volle 
Jahre in Anſpruch nahm, und einen ſo ungeheuren Gewinn abwarf, 
daß Salomon auf feine „Betheiligung“ 420 Kikkar Gold d. h. gegen 
57 Millionen Mark erhielt, die auf ſeine Prachtbauten und ſeinen 
verſchwenderiſchen Hofhalt nach und nach darauf gingen. Aber ſelbſt 


dieſer Vorſchmack einer richtig geleiteten ſelbſtändigen Handelspolitik, 
für welche es den Iſraeliteu nicht allzuſchwer geworden wäre, die Be⸗ 


dingungen, als Schiffe und Seeleute zu beſchaffen, reizte ihren 
Gaumen nicht im Mindeſten; nach Salomo's Regierung gingen, mit 
dem Sinken des Reichs, auch dieſe Beziehungen völlig zu Grunde. 
Keiner ſeiner Nachfolger hatte einen Sinn für die Wiederaufnahme 
10 es war eben in dem Volke keine Spur von Handelsgeiſt, 
und ſo Beh Sfeael bis zum Verluſt feiner ſtaatlichen Selbſtändigkeit 
auf Landbau, Viehzucht und eine kaum über dte Grenzen des Hand⸗ 
werks ſich erſtreckende, hoͤchſt beſcheidene Induſtrie beſchraͤnkt. 

Eine um ſo merkwürdigere Wendung trat in den Zeiten des 
Exils ein. In Bezug auf dieſe nun beinahe zweitauſendjährige Epoche 
bewegte ſich die Forſchung bisher ſo ziemlich in einem wirren Dunkel, 
da die Quellen für dieſelbe auf einem unermeßlich weiten, wenig ge⸗ 
lichteten Felde aufzuſuchen waren. Dieſer verdienſtlichen Arbeit hat 
ſich der ſchon durch eine gediegene „Geſchichte des Volkes Israel“ zu 
Anſehen gelangte Hiſtoriker Dr. L. Herzfeld in dem vor Kurzem er⸗ 
ſchienenen Werke „Handelsgeſchichte der Juden des Alterthums“ unter⸗ 
zogen, deſſen Schlußergebniſſe für die Zeit von der zweiten Exulation 
bis zur Gegenwart ein hohes Intereſſe darbieten, indem ſie eine zwar 
nicht überraſchende, aber um fo objectivere Erklärung für die charak⸗ 
teriſtiſche Ausbildung ſeiner vorwiegenden Betheiligung der zerſtreuten 


Ultramontanen auf dem Reichstage einige Vorſicht in dieſer Beziehung 


nöthig erscheinen, und werfen dieſelben ein ſehr ſcharfes Licht 


Blick“, wie einen ſolchen die Reichsländer in einem fort ſich ſelbſt 
zuſchreiben, ſollte doch keine Abgeordnete wählen, welche über den 
Schulzwang ſchimpfen. 


Gefen 


* Wien, 20. März. [Szegedins Untergang und die 
ungariſche „Autonomie.“] Während auf der ganzen Erde in 
kaum je dageweſener Weiſe alle Kräfte ſich rühren, um den Opfern der 
Theiß⸗Kataſtrophe ihr Elend zu lindern, ſoweit das überhaupt in 
Menſchenmacht liegt, nehmen in Ungarn ſelbſt die Recriminationen 
einen recht häßlichen Charakter an. Wer dabei im Rechte, wer im 
Unrechte iſt, das läßt ſich oft unmöglich entſcheiden; das aber vermag 
auch der Fernſtehende a priori zu erkennen, daß durch derartige 
Differenzen das Rettungswerk nicht gefördert wird. Die Sache fing 
damit an, daß die Regierungs-Commiſſarien, die von Peſt aus an 
Ort und Stelle entſendet waren, ſich mit den Local⸗Autoritäten, unter 
den Augen des Kaiſers und zu deſſen ſichtlicher Verſtimmung, geradezu 
einander Lügen ſtraften. Sobald dann die Gemeinde = Vertreter 
Szegedins ſich im Hotel „Hungaria“ verſammelt, bildete das erſte 
Thema ihrer Berathung ein Antrag auf Entfernung der Regierungs⸗ 
Commiſſäre Lukaes und Szende, ſowie auf unumſchränkte Herſtellung 
der ſtädtiſchen Autonomie. Allein mit dieſer „fara da se“ iſt es 
nach Szegediner Auffaſſung ein eigenes Ding, denn während die 
patres conscripti ſelbſt dem Miniſter Tisza deutlich zu verſtehen 
gaben, daß er ſich ihretwegen nicht länger in Szegedin von feinen 
Gefhäften abhalten zu laſſen brauche, betrachteten fie es doch als ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Koſten alles deſſen, was die Szegediner zu thun 
belieben werden, das Land tragen muß. Bürgermeiſter Palfy iſt im 
höchſten Grade erbittert, als er auf Tisza's Bemerkung, zu den noth⸗ 
wendigen Dammbauten würden Staats: und Alföld-Bahn beitragen 
müſſen, und auf ſeine eigene Frage, ob der Reſt etwa gar der Stadt 
zu Laſten fallen ſolle, vom Miniſter die kühle Antwort erhält: „natür⸗ 
lich!“ Der eine radicale Deputirte Szegedins aber, Seilermeiſter 
Barkay, will im Wege der Dringlichkeit einen Antrag durch den Reichs⸗ 
tag peitſchen, der dem Lande ſchlechtweg die Koſten für den Wieder⸗ 
aufbau der Stadt und die Mithaftung für die Ausgaben zu ihrer 
Sicherung gegen neue Kataſtrophen aufbürdet. Mittlerweile aber wehrt 
ſich Palfy in Szegedin voll ſittlicher Entrüſtung dagegen, daß die 
Regierung „Hunderttauſende“ aus dem Vermögen der Stadt zu 
„Experimenten“ für deren angebliche Sicherſtellung ausgebe. Inmitten 
dieſer „autonomiſtiſchen“ Velleitäten auf Landes Unkoſten und gegen⸗ 
über einer Strömung, die uatürlich voll Erſchütterung und Mitleid 
den Forderungen Szegedins mehr als günſtig iſt, hat nun Tisza keinen 


auf die 
politiſche Reife der elſaß⸗lothringer Wähler. Ein Volk mit ſolch' „hellem 


leichten Stand, da er weder durch anſcheinende Herzloſigkeit Anſtoß 


erregen, noch die Verantwortung für völlig unerfüllbare Hoffnungen 
auf ſich nehmen darf. Geſtern regnete es im Hauſe förmlich Anträge 
auf Entſendung von Elfer⸗ und Fünfzehner⸗Commiſſionen zur An⸗ 
ſtellung parlamentariſcher Enqueten — nicht blos Seitens der äußerſten 
Linken und der unabhängigen Liberalen; auch Lonyay, die erſte Auto⸗ 
rität in Theiß⸗ Angelegenheiten, brachte einen ſolchen Antrag ein. Die 
bewegliche Bitte an die liberale Majorität, doch ja nicht aus dem 
National⸗Unglück eine Parteifrage zu machen, hieß natürlich nur, daß 
man die Regierungspartei moraliſch nöthigen wollte, ihre Eiwilligung 
zur Einſetzung von Unterſuchungs-Commiſſionen zu geben, die ſich 
naturnothwendig gegen das Miniſterium kehren müſſen. Nun, geſtern 
gelang es Tisza noch, ſeine Actionsfreiheit zu wahren und alle dieſe 
Reſolutionen zu Falle zu bringen. 

Peſt, 19. März. [Zur Kataſtrophe in Szegedin.] Im 
Abgeordnetenhauſe gab der Miniſterpräſident Tisza Erklärungen über 
die Ueberſchwemmung in Szegedin, denen wir Folgendes entnehmen: 

Sobald das Waſſer in der Stadt beträchtlich gefallen, ſobald ſich in der 
Stadt trockene Plätze bilden, muß ſofort, nicht durch eine reichstägige, ſon⸗ 
dern durch eine von der Behörde und der Regierung exmittirte Commiſſion 
(lebhafte Zuſtimmung) die Aufnahme des Schadens erfolgen, und ſobald 
dieſe bis zu einem gewiſſen Maße gediehen iſt, muß die Vertheilung der 
Unterſtützungen beginnen, worunter ich nicht die Verpflegung, Kleidung und 
Unterkunft verſtehe, ſondern die Unterſtützung für die Zukunft, die darauf 
abzielt, daß die Betreffenden ibr Heim wieder beziehen können. (Lebhafte 
Auftimmuna.) Ich 


Ueberreſte des jüdiſchen Volkes an der Handelsthätigkeit und Ent⸗ 


wickelung des Handelsgeiſtes, von der wir ausgegangen ſind, darbieten. 


Der Gang der Verhältniſſe war etwa folgender. Schon vor der 
Unterjochung des jüdiſchen Staates durch die Römer, alſo noch unter 
der herodianiſchen Dynaſtie, unter welcher Judäa und feine Bevölke⸗ 


rung in die durch die Römer vermittelten großartigen Weltbeziehungen 


mit verflochten wurden, muß eine Auswanderung aus Paläſtina in 
ungewöhnlichen Dimenfionen bei den Juden ſtattgefunden haben. Wie 
wäre es ſonſt möglich, daß der ſonſt zuverläffige griechiſche Geograph 
Strabo, der noch etwa 24 Jahre vor Chriſti Geburt lebte, wenn auch 
wahrſcheinlich mit ſtarker Uebertreibung zu bezeugen vermochte, „daß 
nicht leicht ein Ort der bewohnten Erde zu finden wäre, welcher nicht 
von Juden bewohnt ſei“. Wir finden ſie zunächſt ſtark vertreten in 
Babylonien, Syrien, Egypten und wohl auch in Cypern. Hier ſehen 
wir ſie noch immer mit Vorliebe der erblichen Beſchäftigung mit dem 
Landbau, und wo es anging, der landesüblichen Induſtrie und dem 
Handwerksbetrieb für das tägliche Bedürfniß ſich zuwenden. Aber einer⸗ 
ſeits waren dieſem ſeßhaften Broterwerb die Umſtände nicht für die Dauer 
günſtig genug; anderſeits fanden in demſelben die ſtrebſameren und 
rührigeren Köpfe keine Befriedigung. Von allen ihnen zugänglichen 
Berufsarten mußte der Handel ebenſowohl ihrer natürlichen Lebhaftigkeit 
am meiſten zuſagen, wie er ihnen am raſcheſten und ſicherſten die 
Mittel zu gewähren verhieß, ſich Schutz gegen Uebelwollen und Feind⸗ 
ſeligkeit oder eine erträgliche Stellung zu erwirken. Dem durch ſcharfe 
Verſtandeskräfte unterſtützten Geſchicke für mercantiliihe Thätigkeit kam 
bald die Uebung zu Hilfe und entwickelte, durch glückliche Erfolge ge⸗ 
weckt, alsbald eine entſchiedene Neigung für eine Beſchäftigung, welche 
den älteſten Juden völlig fremd war. Dieſe erwachte Neigung hat, 
nun wieder zur Verbreitung des jüdiſchen Stammes und zu den 
Richtungen, nach welchen hin dieſelbe erfolgte, weſentlich beigetragen. 
Es würde faſt an einem ausreichenden Motiv der bereits angedeuteten, 
faſt wunderbaren Ausdehnung und Menge ſtets neuer Wanderungen 
fehlen. Als das kräftigſte Motiv erkennt unſer Gewährsmann eben 
den erwachten Handelsgeiſt, der im ganzen Alterthum noch ſtärker als 
in der Neuzeit einen internationalen Zug hatte: Die jüdiſchen An⸗ 
ſiedelungen erſtrecken ſich denn auch bei näherem Nachforſchen faſt nur 
auf Länder, Inſeln, Städte, wo der Handel blühte. So entſtand 
zwiſchen der wachſenden Verbreitung der Juden und der immer all⸗ 
gemeiner unter ihnen vorherrſchenden Handelsthatigkeit in jenen Zeiten 
eine unverkennbare Wechſelwirkung, ſo daß nach wenigen Jahrhunderten 
und im Ganzen ohne alle ſichtliche Nöthigung von außen — von 


dem iſolirten Spanien abgeſehen — Juden in allen Landſchaften von 


Medien bis Rom, vom Pontus bis zum Perſiſchen Meerbuſen, von 
Macedonien bis in Aethiopien hinein anſäſſig wurden, und daß in 


dieſem ungeheuren Ländergebiet keine bedeutende Handelsſtadt lag, in 


welcher nicht Juden vertreten waren. Daß ſolchergeſtalt die außer⸗ 


ſpreche überkaupt jetzt nicht von der momentanen Hilfe, - 
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+ Licherjeits zu ſorgen, iſt fo wenig nothwendig, daß die Stadt en heut 


denn mit Berubigung und mich . n 
agen, für 


erwilligkeit der Zanzen 
Bedölterung des, Landes muß ich ſerwilligkeit der ganzen 


die erſten Bedürfniſſe ftaat: 


bereits in der Lage it, die Hilfebietenden zu erſuchen, daß fie Lebensmittel 

nicht weiter dahin ſenden, dis ſie nicht neue Meldung erhalten, da die Eiſen⸗ 

e die Sendungen nimmer zu faſſen vermögen. (Stürmiſche 
jenrufe. N 

Ich bin genötbigt, noch einige Worte über die Theiß⸗Regulirung zu 

agen. (Rufe: Hört! Hört!) Ich glaube, daß die Prüfung der ganzen 

beiß⸗Regulirung nicht in Verbindung zu bringen ſei mit der heutigen Kata: 
ſtrophe. Doch find wir entſchloſſen, ſowie die Reſultate der gegenwärtigen 
Ueberſchwemmung conſtatirt ſind, zur Beruhigung des Landes die hervor⸗ 
ragenditen Fachmäyner des Auslandes zu berufen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Ich will weder Beſchuldigungen erheben, noch recriminiren, aber ich betrachte 
es angeſichts der Angriffe gegen die Regierung einerſeits und das Theiß⸗ 
Regulirungswerk andererſeits für meine Pflicht, Thatſachen zu erwähnen. 
(Rufe: Hört! Hört!) Ich bin geneigt, Punkt für Punkt auszuweiſen, was 
die Regierung betreffs Szegedins ſeit 1876 gethan. Um nur eine Thatſache 
anzuführen, ſo erwähne ich, daß betreffs Szegedins nach der Gefahr von 
1876 ausgeſprochen wurde, daß zur vollſtändigen Sicherung dieſer Stadt 
ein Ringdamm nothwendig ſei. Die Pläne dieſes Ringdammes wurden an⸗ 
efertigt, dieſelben wurden gutgeheißen und ſeitens des Ministeriums die 
forderlichen Koſten 150 Aber in einem unglückſeligen Momente be: 
ſchloß der Repräſentantenkörper Szegedins mit geringer Stimmenmehrheit, 
daß der Ringdamm nicht zu Stande gebracht werden ſolle. Stünde der 
Ringdamm, dann ſtünde auch noch Szegedin. (Bewegung.) Ich mag Nie⸗ 
manden verdächtigen, und ich mag dies um fo weniger, als die Betreffen⸗ 
den, wenn ſie ſich ſelbſt fragen, „mea culpa“ ſagen müſſen und nicht bei 
Anderen den Fehler ſuchen werden. Als Factum conſtatire ich noch den 
Ausſpruch eines Szegediner Blattes, das gar nicht regierungsfreundlich iſt, 
und das am Sonntag vor der Kataſtrophe ſagte, die Rettung ſei moͤglich, 
wenn die Bewohner die Dämme nicht verlaſſen hätten und die Hände voll 
Entſetzen in den Schoß legten. (Bewegung.) Als Factum conftatire ich 
erner, daß auch die geſtrige Generalverſammlung Szegedins zu bitten be: 
chloß, daß die Regierung ihre Organe weiterfungiren laſſe. 

Es mögen einzelne Fehler vorgekommen ſein, aber das ganze Vorgehen 
kann nicht ſo ſchlecht ſein, als es Einzelne darſtellen möchten, wenn auch 
die direct Betroffenen ſolcher Anſicht ſind. (Beifall rechts.) Was man 
immer ſagen möge, Eines iſt poſitiv, daß man Szegedin nicht des Mangels 
an Beſonnenheit anklagen kann, und Abgeordnete aller Parteien, die in 
Szegedin waren, können zugeben, daß deſſen Haltung nach der Kataſtrophe 
bewunderungswürdig war. Zuſtimmung nnd Eljenrufe) Und ich bin auch 
davon überzeugt, daß die Stadt bei dieſem Verhalten bleiben wird, denn 
die Bevölkerung wird ſehen, daß, von der Regierung angefangen, Jeder⸗ 
mann für fie tbut, was menſchenmöglich iſt. Unter ſolchen Verhältniſſen 
wird fie wohl nicht auf Diejenigen horchen, die ein entgegengeſetztes Vor⸗ 

gehen empfehlen. 8 5 

Und nun noch Einiges in Bezug auf die Theiß⸗Ueberſchwemmung, ehe 
ich auf die Beſchlußanträge übergehe. Ich glaube, daß mir ſehr Viele darin 
Recht geben werden, daß eine Urſache der vielen Theiß⸗Ueberſchwemmungen, 
in dem Zuſtande liegt, in welchem ſich der Organismus der Fluß⸗Reguli⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft befindet. (Rufe: So iſt es.) Denn fo lange die einzelnen 
Geſellſchaften nicht gezwungen werden können, ihre Pflichten zu erfüllen — 
mag den Plan der Theiß⸗Regulirung wer immer machen —, jo wird dem 
Uebel nicht abgehofen werden. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wenn der Bericht 
über das Theiß⸗Regulirungswerk vorgelegt ſein und die Regierug ſich über 
jene Wünſche äußern wird, welche die Regulirungs⸗Geſellſchaften hinſichtlich 
der Staatshilfe hegen — ich glaube, das Land werde unter gewiſſen Bedin⸗ 
zungen eine ſolche Hilfe gewähren müſſen —, da wird es jedenfalls nöthig 
fin, auch ſolche legislatoriſche Verfügungen zu treffen, damit die gebrachten 

pfer nicht vergeblich ſeien. (Zuſtimmung.) 
f Frankreich. 

* Paris, 19. März. [Beſchleunigung des Poſtverkehrs.] 
Das „Journal officiel“ vom 18. März enthält folgenden Artikel: 

„Gegenwärtig tagt in Paris eine internationale Conferenz unter dem 
Vorſitz des Herrn Cochery, Miniſter der Poſten und Telegraphen. An der⸗ 
elben nehmen Vertreter der deutſchen, belgiſchen, niederländiſchen, ſpani⸗ 
hen, portugieſiſchen und franzöſiſchen Poſtverwaltungen Theil. Die an 
dem internationalen Tranſitperkehr betheiligten deutſchen, niederländiſchen, 
belgiſchen, ſpaniſchen und franzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaften ſind gleich 
falls auf der Conferenz vertreten. Dieſelbe hat zum Zweck, eine Beſchleu⸗ 
nigung in der Beförderung der Correſpondenz aus Deutſch⸗ 
land und den nördlichen Ländern Europas nach Südfrankreich, 
Spanien, Portugal und denjenigen überſeeiſchen Ländern herbeizu⸗ 
ua nach welchen der Poſtverkehr durch die von Bordeaux und von 

iſſabon ausgehenden Dampſſchiffe vermittelt wird. Dieſe Eorrelionbeigen 
treffen gegenwärtig in Paris um 9 Uhr 5 Min. Abends ein und gehen erſt 
am folgenden Morgen weiter. 

Zwiſchen den verſchiedenen Betheiligten iſt ein Einvernehmen erzielt 
worden; in Folge der auf dieſer Conferenz beſchloſſenen Maßregeln werden 
die betreffenden Eiſenbahnzüge binnen Kurzem derart zuſammenſchließen, 


paläſtinenſiſchen Juden die Richtung zu einem Handelsvolke genommen, 
bedarf heutzutage in ſittlicher und culturgeſchichtlicher Beziehung wohl 
keiner Rechtfertigung, denn der Handel iſt nicht nur eine für die 
Culturförderung nützliche, ſondern unentbehrliche Wirthſchaftsthätigkeit. 
Und an dieſem Werke der Voͤlkergeſittung und Völkervergeſellſchaftung 
dürfen die Juden als Vertreter des Handels in jener alterthümlichen, 
wie in der mittelalterlichen und neueren Geſchichtsperiode ihren vollen 
Antheil in Anſpruch nehmen. — Auch dafür, daß die Juden in 
keinem für ihre Moralität ungünſtigerem Verhältniß zu den übrigen 
Handelsvölkern an dem unredlichen Handelsbetrieb participiren, weiß 
der Verfaſſer mit voller Unparteilichkeit zu belegen. Seine Beweis⸗ 
führung beruht allerdings, wie es für jene entfernten Zeiten nicht 
anders möglich, nur auf Indicien; aber dieſelben müſſen doch als 
triftig anerkannt werden, möge es nun die Berufung auf die von 
den Juden der älteren Zeit gewiß im höchſten Grade reſpectirten 
Vorſchriften ihrer ethiſchen Geſetzbücher und auf die tadelnde Brand: 
markung der als Ausnahme angeführten Uebertreter derſelben, oder 
der Hinweis auf die bekannten Anklagen alter Judenfeinde, wie Apion 
und Tacitus, fein, die unter den von ihnen ſorgfältig ausgeſpürten 
Laſtern ihrer Gegner Unredlichkeit im Handel und Wandel nicht er⸗ 
wähnen. Keinesfalls entſprach es der Anſchauung der Juden, daß 
Kaufleute und — Diebe unter dem nämlichen Schutzgotte ſtehen. 
Dr. H. 


Theaterbeobachtungen. 
Ein Zwiſchenacts⸗Geſpräch. 
Hätteſt Du je geglaubt, daß ein Trauerſpiel ſo appetitanregend 
wirken könnte? 
Wie ſo? 
Nun, ſieh nur, wie das kaut und ſchmatzt und naſcht! Jene bei⸗ 


3 


den Damen drüben in der Orcheſterloge, deren überquellende Weib: 


lichkeit ſich auf eine ganze Reihe von Stühlen ergießt, haben nach 
meiner Berechnung bereits mehrere Pfund Confect vertilgt, bevor 


der erſte Act vorüber war. 


Mein Gott, ſie wollen ſich die Rührung verbeißen! 

Scherze nicht über ſo betrübende Dinge! 5 

Ich ſcherze nicht. Glaubſt Du denn nicht an einen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Verdauung und Empfindung? Der Satte neigt zur 


Sentimentalität, der Hungrige zum Fanatismus. Nach einem guten 


Diner laſſen wir uns durch alles mögliche rühren und erweichen, aber 


vor dem Eſſen ſind wir ſtrenger, bitterer, unbarmherziger. 
Sollte das wirklich allgemein gelten? 
Beobachte nur einmal genau und Du wirſt beſtätigt finden, daß 
das Gefühlsleben mit dem Magen im Zuſammenhange ſteht. 
Oho! dann wäre alſo die Liebe ebenfalls eine Magenfrage! 


Zum Theil wenigſtens. Der Hunger und die Liebe — Du weißt, 


das find die beiden Hauptmotoren des geſellſchaftlichen Lebens. Man 
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f ehe orreſpondenzen ohne Aufenthalt nach dem Süden weiter zu 
en n.“ * N 


Das Ergebniß dieſer Conferenz ift für den Briefverkehr aus Norddeutſch⸗ 
land, beſonders aus Berlin und Hamburg, inſofern ſehr wichtig, als 
namentlich für die Correſpondenzen nac Bordeaux beziehungsweise 
Spanien und Portugal eine Beſchleunigung bis zu 24 Stunden er⸗ 


reicht wird. 

Es kommt dazu, daß vor einiger Zeit, als Vorläufer der Pariſer Con⸗ 
ferenz, in Wien Vereinbarungen zwiſchen den betheiligten Poſt⸗ und 
Eiſenbahnverwaltungen ſtattgefunden haben, durch welche für die Ver⸗ 


ergiebt ſich für den betreffenden Briefverkehr eine Beſchleunigung bis zu 
48 Stunden. 
Nußland. 

Petersburg, 16. März. [Verhaftungen. — Der Groß⸗ 
fürſt.] Mit großem Eifer bemüht fi die Polizei, die, wie es 
ſcheint, üder einen großen Theil Rußlands verbreiteten Fäden der 
nihiliſtiſchen Verſchwörung zu entdecken. Namentlich kam es darauf 
an, die geheimen Druckereien aufzufinden, in denen die Nihiliſten ihre 
Manifeſte und Proclamationen druckten. Vor einigen Tagen kam 
die Polizei dieſen Druckereien auf die Spur. Die eine befand ſich 
in der kaiſerl. Patronenfabrik, deren Auffeher, ein Oberſtlieutenant 
Sinowieff, ſofort verhaftet wurde. Ein gleiches Schickſal erfuhren 
ein junger Artillerieoffizier, ſowie ein Bruder dieſes Sinowieff, welcher 
beim Inſtitute des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten angeſtellt 
iſt, und etwa dreißig Zöglinge dieſes Inſtituts. Die zweite Druckerei 
wurde in einem einſam liegenden Waarenſchuppen der Golodai⸗Inſel 
entdeckt. Beide Druckereien waren nicht in Thätigkeit. Sowohl die 
Lettern wie das übrige Material waren wohlverpadt in Särgen ver⸗ 
ſteckt, in welchen man auch eine große Zahl von Brandſchriften fand. 
Unter den Papieren einer Putzmacherin Mme. M., welche ſich das 
Leben genommen hat, fand man die Liſten der Verſchwörer, welche in 
Folge dieſer Entdeckung arretirt werden konnten. Die Nachricht von 
einer Gräfin Panin und einem Fräulein von Gerſtfeld, welche in 
Kiew auf Gendarmen geſchoſſen haben ſollen, iſt falſch, da es über⸗ 
haupt keine junge Gräfin Panin giebt und der verſtorbene General 
von Gerſtfeld verheirathete Tochter, jetzt ältere Damen, hinterlaſſen 
hat. — Auch alle Erzählungen, welche über das Verhältniß des 
Thronfolgers zum Kaiſer in gewiſſen Zeitungen verbreitet worden, 
ſind vollkommen aus der Luft gegriffen und haben hier ſehr über⸗ 
raſcht. Der Großfürſt⸗Thronfolger findet ſich täglich im Winterpalaſt 
ein, nimmt an den Arbeiten des Kaiſers Theil, und es herrſcht 


zwiſchen Vater und Sohn das allerbeſte Verhältniß. (W. A. P.) 
Provinzial- Beitung. 
Breslau, 21. März. [Tagesbericht.] 

2 UAltkatholiſche Gemeinde] in der St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche 
Sonnabend, den 22. Mär, zur Geburtsfeier Sr. Maj. des Kaiſers und 
Königs, Gottesdienſt früh 9½ Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 3 

= BP= [Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Maj. des Kaiſers] wird 
das Ratbhaus und der Rathsthurm im Fahnenſchmuck prangen, auch wird 


um 12 Uhr Mittags die übliche Muſik vom Rathhausthurme ertönen. — 
Die Denkmäler werden am Abend durch Fackelbrenner erleuchtet werden. 

r. IPatriotiſche Feier.] Der dritte Breslauer Turnverein hat be: 
ſchloſſen, den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers heute, Sonnabend, in 
feſtlich⸗gemüthlicher Weite zu feiern. Das Programm für die Feſtlichkeit iſt 
in folgender Weiſe ſeſtgeſetzt worden: Abends 
neuen Turnhalle, großes Feſtturnen (Laufen) an ſämmtlichen Geräthen, 
großer Feſt⸗Auf⸗ und Parademarſch, Anſprache ꝛc. 9 Uhr Abmarſch nach 
dem Vereinslocal, Nebſe's Reſtaurant, Ohlauerſtraße 79. Officielle patrio⸗ 
tiſche Feier, Feſt⸗Kneipen. l 

— d. [Vacanzen in der Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die Er⸗ 
gänzungswahlen für die Stadtperordneten⸗Verſammlung find noch nicht 
lange vorüber und ſchon ſind wieder drei Plätze in derſelben vacant. Es 
betrifft dies zwei Sitze der 1. Abtheilung — Herr Andersſohn bat ſein 
Amt niedergelegt und Herr ee iſt zum Oberbürgermeiſter ge⸗ 
wählt worden — und einen Sitz der 2. Abtheilung des 6. Wahlbezirks, 
den bisber der zum unbeſoldeten Stadtrath gewählte Herr Schmook inne⸗ 


Uhr Rendezvous in der 


kann nicht blos ſagen: Hunger macht Schmerz, ſondern auch: Schmerz 
macht Hunger. Bei vielen Menſchen wirkt der Kummer ſo ſtark auf 
die Magenſchleimhäute, daß ſie doppelte Portionen eſſen und trinken 
müſſen. Sie glauben, ſie koͤnnten den Kummer mit hinunterſchlucken. 
Daher auch die Gewohnheit des Leichenſchmauſes. 

Du ſcheinſt alſo der Meinung zu ſein, daß ein Trauerſpiel in 
den Augen vieler Theaterbeſucher eine Art von Leichenbegängniß ſei? 

Nun manchmal iſt es auch eins für die dramatiſche Kunſt, das 
iſt wahr. Aber ich denke mir, daß die meiſten Menſchen eines rein 
geiſtigen Genuſſes auf die Dauer überhaupt nicht fähig ſind. Sie 
fühlen ſich nicht befriedigt, wenn ihr Geiſt und ihr Herz gefüttert 
werden, der eiferſüchtige Magen will auch was haben. Während die 
Augen weinen, müſſen die Zähne etwas zu knabbern haben. 

Es ſcheint wirklich ſo; aber es iſt mir faſt unbegreiflich, wie Je⸗ 
mand bei ſo ergreifenden Vorſtellungen gemüthlich an einem Bonbon 
lutſchen kann. 

Geſtehe, kleiner Heuchler, wenn Dir die reizende Blondine, unſere 
Nachbarin, von ihrem reichen Vorrathe anböte, Du würdeſt mit 
Freuden drauf anbeißen. 

Nun gut, ich ziehe den Bonbon zu Gunſten der ſchönen Blon⸗ 
dine zurück, aber ſage ſelbſt, ob dieſes ungenirte Mahlzeiten, wie Du 
es um Dich herum ſiehſt, Einen nicht aus allen Illuſtonen reißen kann? 

Warum ſiehſt Du Dich auch um, wenn Du Deine Andacht bewahren 
willſt? Wer nicht, wie König Ludwig, ſich den Luxus einer Separat⸗ 
Vorſtellung geſtatten kann, der muß Tauſenderlei in den Kauf 
nehmen, wenn er ein Schauſpiel genießen will. Wie Viele kommen 
denn in jener weihevollen Stimmung, mit der man einen Tempel 
der Kunſt betreten ſollte, hierher? Man will nicht blos eine Vor⸗ 
ſtellung ſehen und hören, ſondern ſelber eine geben; man will ſeine 
ſchöne Figur und ſeine Toilette zeigen, man will mediſiren, kokettiren, 
ſich amüſiren. Das Schauſpiel iſt Nebenſache. Oder glaubſt Du, 
daß jene ſchöne Fran im erſten Rang mit dem gefrornen Lächeln, die 
mit augenſcheinlicher Genugthuung Batterien von Operngläſern auf 
ſich gerichtet ſieht, mit irgend einem ihrer ſogenannten Gedanken bei 
dem Stücke iſt? Während der erſchütterndſten Scene, wette ich, flüftert 
ſie ihrem Gatten zu: „Sieh nur, wie die Antonie mit dem Lieutenant 
kokettirt?“ Und beim Nachhauſegehen höre ich fie fagen: „Weißt Du, 


dab die france Poſtverwaltung im Stande fein wird, die von Norden h 


batte. Die Wabl⸗ und Perf Commiſſion bat, wie wir böten, in 
ihrer letzten a ate a einer un gemahl für dieſe Var 
canzen vorläufig Abſtand zu nehmen. 


—d. [Von der Univerfität.] Im juriſtiſchen Seminar haben in dieſem 
Semeſter folgende Studirende der Rechte Prämien dern erhalten: a. in 
der germaniſtiſchen Abtheilung die Herren: G. Hertz⸗Diialoſzin (Polen, 
R. Freund⸗Gleiwitz, F. Starker⸗Neiſſe, L. N. Halliant⸗Liſſa (Provinz 
Poſen), H. Schäfer⸗ Breslau, P. Alexander⸗Katz⸗Oels; in der roma⸗ 
niſtiſchen Abtheilung die Herren: B. Bendix⸗Krotoſchin (Provinz Poſen), 

Eiſelt⸗Rativor, F. Zeidlex⸗Frankfurt a. O., P. Nadbyl⸗Breslau, 

Mühſam⸗Neiſſe und P. Alexander⸗Katz⸗Oels; in der criminaliſti⸗ 
ſchen Abtheilung die Herren: E. Mamroth⸗ Breslau, H. Ruhmann⸗ 
Krotoſchin (Provinz ei: C. Schramme⸗Lübben in der Mark, S. 
Henſchel⸗ Breslau, E. Schiller⸗Pitſchen und E. Muskat⸗Breslau. 

—x. [Begräbniß.] Geſtern Vormittags 9 Uhr wurden die irdiſchen 
Ueberreſte des am 18. d., Nachts 412 Uhr, plötzlich verſtorbenen Pfarrers 
Herrn Seraphim Scholz von St. Vincenz feierlich zur Erde beſtattet. 
Schon lange vor 9 Uhr hatte ſich vor dem Trauerhauſe auf dem Neumarkt 
„im Einhorn” eine ungeheure Volksmenge verſammelt. Nachdem ſich die 
Schüler der St. Vincenz⸗Pfarrſchule, deren Reviſor der Verſtorbene war, 
unter Führung ihrer Lehrer, ſowie die zahlreiche Bruderſchaft, eingefunven, 
erſchien die geſammte Curat⸗Geiſtlichkeit Breslau's und die meiſten Dom⸗ 

eren, der Weihbiſchof Canoniius Gleich an der Spitze. Als der ſchön mit 

ränzen geſchmückte Sarg auf dem Leichenwagen aufgeſetzt war, bewegte 
ſich der mächtige Zug vom Neumarkt über die Meſſer⸗ und Altbüßerſtraße 
nach der erleuchteten St. Vincenz⸗Kirche, die trotz ihrer Größe kaum aus⸗ 
reichte, die Zabl der andächtig Theilnehmenden zu faſſen. Nach dem Requiem, 
welches der Erzprieſter und Pfarrer Fiſcher celebrirte, hielt der Pfarrer 
Stern vom Sande von der Kanzel herab die Trauerrede. Nach dem Con⸗ 
ducte ſetzte ſich der impoſante Zug von einigen 20 Wagen begleitet, aber⸗ 
mals in Bewegung und nahm feine Richtung über den Ritterplatz, die 
Sand⸗, Stern⸗ und Monhauptſtraße nach dem neuen St. Vincenz⸗Kirchbofe 
bei Scheitnig, wo Herr Pfarrer Spiske von St. Dorothea die Einſegnungs⸗ 
feierlichkeit abhielt. Wer den Verſtorhenen gekannt hat, wird ſich über die 
ſeltene Theilnabme bei dem Begräbniſſe nicht gewundert haben. Herr Ser. 
Scholz war 71 Jahre alt, von denen er 44 an der St. Vincenz⸗Kirche 
und Schule als Seelſorger, Katechet und Reviſor ſegensvoll verlebte. Seine 
Herzensgüte, Beſcheidenheit und Freundlichkeit waren thatſächlich ſprich⸗ 
wörtlich geworden und was Fleiß und Eifer, Pünktlichkeit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit anlangt, ſo war er geradezu ein Muſter. Leicht ſei ihm die Erde. 

—e Zur ide ben eines Siechenhauſes für den Breslauer 
Kreis.] Anläßlich der bevorſtehenden Feier der goldenen Hochzeit unſeres 
Kaiſerpaares iſt don einem aus den Herren: Landrath Graf Harrach, 
von Lieres⸗Gallowitz, E. v. Rath⸗Magnitz, Kraker v. Schwarzenfeld⸗ 
Groß⸗Sürding, Lewald⸗Silmenau, Beige⸗Cattern, O. Otto⸗Opperau, 
Neide⸗Seſchwitz, Silberſtein⸗Mallwitz, v. Goſſow⸗Schönborn, be⸗ 
ftehenden Comite die Begründung eines Siechenhauſes für den Breslauer 
Kreis in Ausſicht genommen worden, im Hinblick darauf, daß ſich in un⸗ 
ſeren ländlichen Verhältniſſen kein Nothſtand mehr der Berückſichtigung 
empfiehlt, als die Fürſorge für unheilbare Kranke, Gebrechliche und Sieche, 
die in einem Krankenhauſe keine Aufnahme finden können und keine Mittel 
zur Verpflegung haben. Dieſen armen Perfonen zu helfen, jo betont das 
Comite in ſeinem an die Kreisbewohner erlaſſenen Aufrufe, wird ein Werk 
echter Nächſtenliebe und ein Beweis dankbaren Erkennens des edlen wahr⸗ 

aft königlichen Sinnes ſein, welcher unſer Herrſcherpaar in Wohlthun und 
ürſorge für Nothleidende nie ermüden läßt. — Im Anſchluß an dieſen 
a, wendet fih das Comite an die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeinde⸗ 
vorſteher mit der Bitte, den Sammlungen zu dieſem Zwecke ihre Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren. — Die vorläufige Verwaltung und beſtimmungs⸗ 
mäßige Verwendung der geſammelten Beiträge ſoll in die Hände des Kreis⸗ 
Ausſchuſses gelegt werden. 

oO [Eulturhiftorifche Vorträge.] Im Vereinszimmer des Breslauer 
Handlungsdiener⸗Inſtituts gie 7 5 Herr Prediger Reichenbach den 
dritten ſeiner culturhiſtoriſchen a 5 In geiſtpoller Weiſe ſprach er 
über die Urſachen und die Folgen der Kreuzzüge. Insbeſondere zeigte er, 
welchen Einfluß die Kreuzzüge auf die Entwickelung des Papſtthums, auf 
die Machtſtellung des Clerus, auf Adel und Ritterthum, auf das Empor⸗ 
blühen des Bürgerthums, ſowie auf Wiſſenſchaft und Kunſt geübt haben. 
Der nächſte Vortrag, welcher künftigen Dinstag ſtattfindet, wird „das Jahr⸗ 
hundert der Entdeckungen“ zu ſeinem Gegenſtande haben. 

Vom Stadt⸗ Theater.] Zur Pate des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers wird heute noch einmal Shakeſpeares „Sommernachtstraum“ 
mit der Muſik von Mendelsſohn gegeben. Dieſer Vorſtellung, welche die 
zehnte im Bons⸗Abonnement iſt, geht ein von Herrn v. d. Oſten geſprochener 
Prolog von Heinrich Helmers und die Jubeluverture von Carl Maria 
von Weber voraus. 55 

Lobethegater.] Herr Kapellmeiſter Suppe in Wien, der Componiſt 
der Operette „Boccaccio“, konnte einer an ihn ergangenen Einladung der 
Direction des Lobetheaters, hier einige Vorſtellungen ſeiner Compoſition 
ſelbſt zu dirigiren, nicht folgen, weil er bereits einer ähnlichen an ihn er⸗ 
angenen Einladung von Paris zugeſagt hatte. 


Nun, da gehts mir mit meiner Vorderdame nicht viel beſſer! 
Ich liege beſtändig in einem hartnäckigen Kampfe mit ihrem Haar⸗ 
ſchmuck. Ich ſage nichts dagegen, daß ſie es über ſich gewonnen hat, 
ihn mit einem Oele zu ſalben, welches einen wahrhaft verheerenden 
Duft ausſtrömt; denn man kann Niemanden zwingen, ſich anderer 


Leute wegen in Ausgaben für Parfüms zu ſtürzen. Aber daß ſie 
ihn überhaupt mitgebracht hat, das nenne ich grauſam. Er ſchiebt 
ſich bei jeder Gelegenheit zwiſchen mich und den Helden, er ſetzt 
mein Opernglas matt, und bringt mich, gelinde geſagt, in Ver⸗ 
zweiflung! 

. bitteſt Du die Dame, ihre Friſur in der Garderobe ab⸗ 
zugeben. 

Ich glaube kaum, daß fie ihr dort ſicher genug aufgehoben erſchel⸗ 
nen würde. 

Nun ſo wechſele mit ihr die Plätze. 

Ich dachte ſchon — die Friſuren! 

Jetzt biſt Du der Boshafte! Doch dieſe kleinen Mißhelligkeiten 
laſſen ſich noch ertragen. Aber die Unterhaltungen, die Plaudereien, 
die ſich bis tief in die Entwickelung des Stückes erſtrecken — das iſt 
etwas Entſetzliches! Von den Ausrufen des Entzückens will ich gar 
nicht reden, obwohl auch dieſe Einem den ſchönſten Hamlet verleiden. 
können. Vierundzwanzig Mal in einem Acte „himmliſch!“ flöten zu. 
hören, iſt kein Vergnügen. 

Nein, wirklich nicht! 

Aber das iſt nichts gegen die halblauten oder auch ganz lauten 
Discurſe über Toilette, Perſonalien, Geſellſchaften, die man ſich ge⸗ 
duldigen Ohres anhören muß! Ich habe auf dieſe Weiſe im erſten 
Acte nicht blos in Erfahrung gebracht, daß ſich Fräulein Tezett (zweite 
Reihe rechts) in den nächſten Tagen verloben wird, ſondern auch, wie 
viel ihr Heirathsgut beträgt. 

Nun, wie viel? 

Siehſt Du, wie das anſteckt! Nun moͤchteſt Du's auch wiſſen! 
Aber ich weiß jetzt auch, wer heut am beſten Komoͤdie fpielt. 

Nun, wer denn außer Barnay? 

Siehſt Du die reizende junge Frau in der vorderſten Loge mit 
dem glückſtrahlenden Geſicht? Ueberzeugt dich nicht ihre lächelnde 
Miene, ihr ſonnig heiterer Blick, daß ſie das beneidenswertheſte Ge⸗ 

öpf iſt ? 


Adolf, was mir eingefallen iſt? Wir konnten eigentlich den Barnay ſchöͤpf iſt 


zu der Soirce einladen, vielleicht declamirt er etwas mit Hannchen?“ 

Du könnteſt Recht haben! 

Ich habe Recht. Aber da ſind noch ganz andere realere Dinge, 
die uns aus dem Himmel weltfernen Schauens und Genießens ſtürzen 
können. Wenn Du wüßteſt, was mir mein rechter Nachbar anthut! 
Von Beginn an erweiſt er mir die Ehre, die empfindlichſten Stellen 
meiner Füße mit ſeinen Hacken zu bearbeiten. Die erſten Male 
hat er ſich höflich entſchuldigt, jetzt hält er es nicht mehr für nöthig; 
er glaubt wahrſcheinlich, ich hatte mich bereits daran gewöhnt oder 


bindung Konſtantinopel⸗ (bezw. Odeſſa⸗) Berlin in Zukunft ein unmittelbarer 
Nude mit dem Berlin ⸗Pariſer Nacht: Eourierzuge geſichert 
worden iſt. 

Bei Mitberückſichtigung der bierdurch erlangten weiteren Vortbeile 
ich hätte ihm Generalpardon erthellt. 


Ja, in der That, ſie ſcheint ſehr glücklich zu ſein! 

Ganz recht, und heute früh hat ihr Mann den Concurs ange⸗ 
meldet, und morgen — — 

Nun morgen? 

Wer wird ſo neugierig ſein? Siehſt Du, das habe ich alles von 
meinen Nachbarinnen erfahren. Es iſt doch gut, wenn man in ein 


Trauerſpiel geht. / „ 
»Mit zwei Beilagen. 


. 


u ea und mit comfortabler 


Erſte Beilage zu Nr. 137 der Breslauer Zeitung. 


—c— [Concert.] Herr Martin Wittenberg, ein geborener Bres⸗ 
auer, welcher in Berlin vom Concertmeiſter Fabian Rehfeld ausgebildet 
worden iſt, gab geſtern Abend im Saale der „Geſellſchaft der Freunde” ein 
gut beſuchtes Concert. Der Künſtler, der ſeit früheſter Kindheit erblindet 
iſt, leiſtet unter dieſen Umſtänden geradezu Staunenswerthes und würde 
ſelbſt unter gewöhnlichen Verhältniſſen als reſpectabler Violiniſt gelten. 
Um ſo bemerkenswerther ſind daher ſeine Vorzüge, wenn man in Er⸗ 
wägung zieht, welche unſägliche Mühe das Einſtudiren ſelbſt des unbedeu⸗ 
tendſten Werkes ihm machen muß. Iſt der Ton auch nicht grade groß zu 
nennen, ſo verfügt Herr Wittenberg doch über eine ſehr geläuterte 
Technik, die namentlich in der Polonaiſe ſeines Lehrers Rehfeld zu brillanter 
Geltung kam. Auch als Componiſt zeigte ſich Herr Wittenberg am 
geſtrigen Abend und zwar durch ein Quartett und mehrere Lieder. Das 
Quartett empfiehlt ſich, ohne das Niveau des Gewöhnlichen erheblich zu 
überſchreiten, durch den künſtleriſchen Geiſt, welcher darin vorherrſcht, und 
zeugt von eingehenden Studien auf dem Gebiete der Kammermuſik. Weit 
bedeutender iſt Herr Wittenberg offenbar als Liedercomponiſt. Die beiden 
reizenden Lieder, welche im geſtrigen Concert vorgetragen wurden, verſprechen 
noch vieles Gelungene im naib-fentimentalen henre. Die Lieder gewannen 
noch durch den anmuthigen Vortrag der Sängerin, Frl. Martha Bielsky, 
welche das Zweite derſelben Tas wiederholen mußte. Frl. Bielsky, 
welche vor einigen Jahren ihre Carriere am hieſigen Stadttheater begann, 
ließ ſich ſeit längerer Zeit zum erſten Male wieder öffentlich in ihrer Vater⸗ 
ſtadt hören und legte das erfreulichſte Zeugniß für 115 Fortſchritte ab. 
Die ſympathiſche Stumme, welche die Sängerin ſehr geſchmackvoll zu be 
handeln verſteht, kam im Concertſaal zur vollen Geltung und ſcheint auch 
für größere, namentlich Bühnenräume die nöthige Kraft und Tragfähigkeit 
u beſitzen. Vielleicht begegnen wir der jungen Dame, die in der Lortzing⸗ 
u vie aus dem „Waffenſchmied“ auch ein hübſches dramatiſches Talent 
bewies, in nächſter Zeit wieder einmal auf den Brettern des Stadttheaters. 
— Sehr verdienſtvoll wirkte Herr Conſtantin Sternberg mit, der ſich 
der mühevollen Arbeit der Begleitung ſämmtlicher Violin⸗ und Geſangs⸗ 
Vorträge unterzogen hat. Außerdem ſpielte er mit vollendeter Bravour 
und Eleganz En Clavierpiecen: Etude von Liszt und Chopin (op. 25 
Nr. J), Tanz der Dagonsprieſterinnen aus Saint⸗Sains: „Simſon und 
Delila“ und einen Bloszkawsköſchen Walzer. Letzterer Componiſt, dem wir 
jetzt ungemein häufig auf dem Programm unſerer Concertſale begegnen, 
it Herrn Sternberg, der ihn gewiſſermaßen in Breslau erft eingeführt 
hat, zu beſonderem Danke verpflichtet. — Erwähnen wollen wir zum Schluß 
noch die Herren Melzer, Erlekam und Schreiber, die den Concert⸗ 
geber im Quartett wirkſam unterjtüßten. 

G. T. [Soirée.] Sonnabend, den 15. d. M., Abends 7 Uhr, veran⸗ 
ſtaltete Frau Helene Neugebauer unter gütiger Mitwirkung des Teno⸗ 
riſten Herrn Halbach und einiger Schüler der Soloklaſſe für Clavierſpiel 
eine Soirée ihrer Geſangsſchülerinnen im Muſikſaale der Univerſität. 
Sämmtliche Geſangsvorträge zeugten von trefflicher Schulung und feinem 
Verſtändniß in der Auffaſſung und wurden von dem Anditorium ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen. Möge es der Leiterin des Inſtituts vergönnt ſein, 
noch viele Zöglinge zu guten Sängerinnen heranzubilden. — Heute 
Sn Abend findet die Prüfung der Schüler des Clavier⸗Inſti⸗ 
tu att. 

—r. [Gymnaſium zu St. Maria⸗Magdalena.] Zu dem heut (Sonn⸗ 
abend), Vormittags 10 Uhr, ſtattfindenden Schulactus zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Maj. des Kaiſers nebſt Entlaſſung der Abiturienten, ſowie 
u der öffentlichen Prüfung der Schüler, welche am 4. und 5. April in dem 
Prüfungsſaale veranſtaltet werden ſoll, ladet Herr Director Dr. Heine 
mittels Programm ein. Dem S e entnehmen wir folgende 
Mittheilungen: Bei Beginn des neuen Schuljahres waren durch den Tod 
des Oberlehrer Dr. Schultze und durch den Abgang der Lehrer Wege: 
haupt und Guhrauer drei Stellen unbeſetzt. Nach Beſchluß des Ma⸗ 
giſtrats aſcendirten die folgenden Lehrer. Da Dr. Benedict in Görlitz, 
welcher für die eine Stelle gewählt war, ſein neues Amt erſt zu Michaelis 
antreten konnte, mußten die vacanten Stellen durch die Hilfslehrer⸗Candi⸗ 
daten Dr. Jonas, Dr. Sagawe und Dr. Körber vertreten werden. Von 
ihnen verließ Dr. Jonas zu Michaelis die Anſtalt, um eine Stelle in 
Bunzlau zu übernehmen. Seit Michaelis iſt Cand. Dr. Regell als Mit⸗ 
glied des pädagogiſchen Seminars und zur Abhaltung des erte an 
dem Gymnaſium beſchäftigt. — Da die Ober⸗Secunda ſchon ſeit einer Reihe 


von Jahren 55 Schüler und darüber zählt, haben die ſtädtiſchen Behörden 


beſchloſſen, von Oſtern ab auch dieſe Klaſſe in zwei Cöten zu theilen, jo 
daß von jetzt ab alle Klaſſen außer den beiden Primen aus Doppelcöten 
beſtehen werden. Die Schülerzahl der Anſtalt betrug im Sommerſemeſter 
729 (auf dem Gymnaſium 352 evang., 23 kath., 187 jud., zuſammen 562, 
darunter 75 Auswärtige; auf der Vorſchule 112 evang., 5 kath., 50 jüd., 
zuſammen 167, darunter 2 Auswärtige); im Winterhalbjahr 717 (auf dem 
Gymnaſium 344 evang., 22 kath., 184 jüd., zuſammen 550; darunter 75 
Auswärtige; auf der Vorſchule 113 evang., 6 kath., 48 jud., ehe 
167, darunter 3 Auswärtige). Von den 16 Abiturienten, welche heut die 
Anftalt verlaſſen, werden f 
Theologie, Philologie und deutſche Sprache und Literatur ſtudiren, 1 widmet 
ich dem Maſchinenbau und 1 dem Baufach. Die Aufnahme neuer 
Schuler findet Sonnabend, den 19. April, ſtatt. 

—r. IRNeligions⸗Unterrichts⸗Anſtalt der F 

An dem ſoeben zur Vertheilung gelangten Jahresberichte über die Religions: 

nterrichts⸗Anſtalt der Synagogen⸗Gemeinde ladet der Vorſteher der 
Anſtalt Herr Dr. Samuelſohn, alle Beſchützer, Gönner und Freunde des 
Schulweſens und ſpeciell der genannten Anſtalt zu der am Sonntag, den 
23. März, früh 8 Uhr, im Saale des königlichen Friedrichs⸗Gymnaſiums 
ſtattfindenden e Prüfung der Schüler und Schülerinnen ein. Aus 
dem ne erſehen wir, daß das alte Schuljahr mit 223 Schülern 
und ülerinnen begonnen hatte. Im Laufe des neuen Sa 
wurden 83 neue aufgenommen, ſo daß in den acht Klaſſen der Anſtalt 306 
Zöglinge unterrichtet wurden. Herr Dr. Samuelſohn richtet an die El⸗ 
tern, welche die religiöſe Erziehung ihrer Kinder der von ihm geleiteten An⸗ 
ſtalt anvertrauen wollen, im Intereſſe ihrer Kinder wiederum die dringende 
Bitte, dieſelben möglichſt jung, nach zurückgelegten 1 e. ahre, der Anſtalt 
zuführen zu wollen. Der neue 5 beginnt am 21. April. — 

—o [Die Dampfſchifffahrt auf der Oder.] Während in den früheren 
Jahren die Dampfſchifffahrt im Oberwaſſer an dem Geburtsfeſte Sr. Maj. 
des Kaiſers eröffnet zu werden pflegte, hat in dieſem Jahre der Beginn der 
Dampferfahrten theils wegen der rauhen und für den lufenthalt im Freien 
wenig geeigneten Witterung, theils wegen der noch nicht vollendeten um: 
faſſenden Verbeſſerungsarbeiten, denen die Dampfer unterworfen worden 
find, verſchoben werden müſſen. Sofern ſich jedoch die Witterungsverhält⸗ 
niſſe günſtig geſtalten, nehmen die regelmäßigen täglichen Vergnügungs⸗ 
fahrten Sonntag, den 30. d. M., ihren Anfang. — Gleichzeitig mit der 
Eröffnung der Dampferfahrten wird die Einweihung des von den Dampf⸗ 
ſchiffsrhedern Krauſe und Nagel in dem benachbarten Barteln neu er: 
richteten Vergnügungs⸗Etabliſſements erfolgen, welches für die erholungs⸗ 
bedürftigen Breslauer vorausſichtlich ein beliebter Ausflugspunkt werden 
dürfte. — Die regelmäßige Verbindung zwiſchen Breslau, Zoologiſcher 
Garten, und Barteln wird durch die Dampfer „Kaiſer Wilhelm“, „Ger: 
mania“ und „Neptun“ hergeſtellt werden, meld’ letzterer während des 
Winters nach Art der beiden großen Dampfſchiffe zu einem Deckſchiffe um: 
j c inrichtung verſehen worden iſt. — Was die 
ampfſchifffahrt im Unterwaſſer anlangt, ſo wird dieſelbe ebenfalls, voraus⸗ 


geſetzt, daß ſich das Wetter günſtig geſtaltet, ebenfalls im Laufe der künf⸗ 


tigen Woche ihren Anfang nehmen. 

92 Waser Conſum. — Betriebs ⸗Neſultate der ſtädtiſchen 
Waſſerwerke.] In der Woche vom 9. bis 15. März war die längſte Be⸗ 
triebszeit am Sonnabend, den 15., mit 22 Stunden, die kürzeſte am Sonntag, 
den 9. mit 17 Stunden 46 Min. — Der größte Waſſerverbrauch fand am 
15. mit 13,396 Kbm., der gerin fte am 9. mit 11,445 Kbm. ſtatt. Die Ge: 
ſammtſörderung betrug 89, 82 Abm. Der eee fand am 
12. mit 5570 Klgr., der geringſte Kohlenverbrauch am 9. mit 4490 Klgr. 
ſtatt. Der Geſammt⸗Ko ae Beere etrug 36,290 Klgr. 

o [Eine tumultuariſche Scene] ſpielte ſich heute Nachmittag gegen 
4 Uhr auf der Domſtraße ab. Zwei angetrunlene, anſcheinend dem Arbeiter: 
ſtande angehörige 7 vergnügten ſich nämlich damit, ihnen ent⸗ 
gegenkommende Pa anten ohne jede Veranlaſſung mit Fauſtſchlägen zu 
regaliren. Ein herbeigerufener Schutzmann, der die rohen Patrone zu ber: 
hallen ſuchte, wurde von denſelben thätlich angegriffen, ſo daß er ſie mit 
äbrend der eine der gewaltthätigen 
Burſchen feſtgenommen wurde, bahnte ſich der andere, rechts und links Fauſt⸗ 
biebe austheilend, durch die angeſammelte Menſchenmenge einen Weg und 
entfloh nach der großen Scheitnigerſtraße, wo er ſich in einem dortigen Neu⸗ 
bau ernste Dusch einen zweiten zum Succurs herbeigeeilten Schutzmann 
wurde der Flüchtige nach langem Suchen in dem Neubau ermittelt, mit 
Hilfe der über die Brutalität des Burſchen empörten Zufchauer feſtgenommen 


blanker Waffe bedrohen mußte. 


. 


Medicin, 3 Naturwiſſenſchaft, 2 Jura, je 1 Aller 


und durch den Beamten nach dem Polizeigefängniß gebracht, wo auch ſein 
Genoſſe inzwiſchen Unterkunft gefunden halte. Ban 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden einem Reſtaurateur auf der 
Schillerſtraße 10 Stück Leberwürſte, eine geräucherte Speckſeite, eine Preß⸗ 
wurſt und ein Preßſchinken im Geſammtwerthe von 30 Mark; einem 
glei ermeiſter aus Oswitz von feinem unbeaufſichligt gelaſſenen Wagen 
6 Pfund Rindfleiſch und 10 Pfund Schweinefleiſch; einem Bewohner der 
Karuthſtraße ein Oberbett und 4 Kopfliſſen, fo wie eine lila geſtreifte Bett⸗ 
decke; einem Schubmacher auf der Stockgaſſe aus ſeinem Verkaufslocal ein 
Paar roßlederne Gamaſchen; einem Platzverwalter auf der Herrmannsſtraße 
3 Stück Hühner und 1 Hahn. Bei einem Einbruche auf dem Roßmarkt 
Nr. 14 wurden einer Kaufmannswittwe 10 Stück weiße Leinwand — ſog. 
Daulas — im Werthe von 400 Mark geſtohlen. — Abhanden gekommen 
iſt einem Commerzienrath am Schweidniter Stadtgraben ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie mit 200 Mark Juhalt, welche Summe theils in Gold, theils 
2 Fiat beſtand. — Verhaftet wurde der Haushälter H. wegen 

iebſtahls. 

—e [Baumfrevel. — Ausgeſetzte Belohnung.] In der Zeit vom 
16. bis 18. d. M. ſind auf der Breslau⸗Auraſer Kreischauſſee von ſechs 
jungen Obſtbäumen die Kronen abgebrochen reſp. abgeſchnitten worden. 
Für die Ermittelung des Thäters, ſo daß deſſen gerichtliche Beſtrafung er⸗ 
folgen kann, hat das bieſige königliche Landrathsamt eine Prämie von 
20 Mark e . 

—0 [Ausbruch der Notzkrankheit.] Unter dem Pferdebeſtande des 
Bauergutsbeſitzers W. Kirchner zu Carowahne, Kreis Breslau, iſt die Rotz⸗ 
krankheit zum Ausbruch gekommen und ſind auf Anordnung des königl. 
Kreis⸗Thierarztes Dr. Barth drei von det Seuche befallene Thiere getödtet 
worden. Die veterinärpolizeilichen Sicherheitsmaßregeln ſind ſeitens der 
zuſtändigen Behörde angeordnet. 


Grünberg, 19. März. [Vortrag. — Innung. — Concert.] 
In der letzten Gewerdevereinsſißzung hielt Herr Apotheker Schleſinger 
einen 5 intereſſanten Vortrag über: „Die phyſikaliſchen und chemiſchen 
Eigenſchaften des Waſſers mit Berückſichtigung der hieſigen Trinkwaſſer⸗ 
Verhältniſſe.“ In Bezug auf letztere entnehmen wir dem Vortrag, daß der 
Herr Vortragende 17 hieſige Brunnen unterſucht hat und dabei gefunden, 
daß im Allgemeinen die hieſigen Wäfler hart, zum Theil ſehr hart ſind. 
Als beſonders empfeblenswerthes 9 77 iſt das Waſſerleitungswaſſer 
aus den Quellbrunnen beim Schießhauſe befunden worden. — Bei der in 
dieſen Tagen erfolgten Neuconſtituirung der Schuhmacher⸗Innung wurden 
die Herren Glaubitz zum Obermeiſter, Fowe zum Schriftfübrer und Zu⸗ 
beil zum Rechnungsführer, zu Beiſitzern die Herren Hoffmann, R 
Klauke und Lauterbach gewählt. — Das geſtern im Logenſaale ſtattge⸗ 
fundene Concert von Adelaide v. Gottberg und Hedwig Sonntag aus 
Dresden war ziemlich zahlreich beſucht und erwarben ſich einzelne Piecen 
reichen Beifall. 


© Bolkenhain, 20. März. Unglücks fälle.] Bei dem heftigen Sturme, 
welcher vorige Woche tobte, war der Müllergeſell Behr in Baumgarten 
mit dem Austhüren der Flügel der Windmühle beſchäftigt und wurde, da 
er bei dieſer Arbeit auf den Flügeln ſtand, ein bedeutendes Stück mit in die 
Luft genommen. Beim Herabfallen hat der Betreffende zwar nicht einen 
Bruch irgend eines Gliedes, jedoch ſolche Verletzungen erlitten, daß er nicht 
im Stande iſt ſich zu bewegen und daß ſeine Unterbringung im hieſigen 
Krankenhauſe erfolgen mußte. — Die 17jährige Dienſtmagd Schinner in 
Stein⸗Kunzendorf hatte vor Kurzen das Unglück, mit einem Topfe voll ſie⸗ 
denden Waſſers zu fallen und ſich den Oberkörper derartig zu verbrühen, 
daß fie im bieſigen Krankenhauſe erlegen und geſtern beerdigt worden iſt, 


t. Landeshut, 20. März. [Abiturientenexamen. — Stadtiſche 
Sparkaſſe. — Unglücklicher Sturz.] Das bei der hieſigen Realſchule 
vergangene Woche durch den Provinzialſchulrath Dr. Sommer brodt ab⸗ 
gehaltene Abiturientenexamen hatte für beide Abiturienten ein gutes Reſultat. 
— Nach dem Abſchluß der hieſigen, ſtädtiſchen Sparkaſſe für 1878 ergiebt 
ſich eine ſehr günſtige Geſchäftslage, indem vas Vermögen jetzt 480,545 M. 
beträgt. Hiervon haben die Deponenten an Capital und Zinſen 454,507 M. 
u forden, fo daß ein Ueberſchuß von 26,038 M. verbleibt, welcher als Re⸗ 
Verbefonde eſteht, bis jetzt aber noch niemals angegriffen werden brauchte, 
um etwaige Verluſte zu decken. An neuen Einlagen find 1183 Stück mit 
168,108 M. gemacht worden Dagegen betragen die zurückgezogenen Ein⸗ 
lagen einſchl. Zinſen 717 Stück mit 66,063 M. Die Kaſſe verzinſt mit 4%. 
— Der Arbeiter Walter aus Leppersdorf ſtürzte vorgeſtern Abend bei dem 
Lohnkutſcher Lorenz im Finſtern von der geländerloſen Treppe ſo unglück⸗ 
lich auf das Steinpflaſter herab, daß er bald ſeinen Geiſt aufgab. 


© Aus dem Militſch⸗Trachenberger Kreiſe, 20. März. [Brand⸗ 
ſchaden. — Verunglückt. — Fröbel) ſcher Kindergarten. — Zur 
Verhütung der Rinderpeſt.] In Schmiegrode brannte vor einigen 
Tagen in der Nacht um 11½ Uhr das zum evangeliſchen Schulgehöft ge: 
hörige Wirthſchaftsgebäude nebſt Scheune, Holz: und Kuhſtall total nieder. 
Wahrſcheinlichkeit nach rührt das Feuer von Gänſedieben her, welche 
brennende arg Se in's Stroh 1 haben. Den Thätern wird 
man wohl auf die Spur kommen. Ueberhaupt iſt in dieſem Jahre bei 
den dunklen Nächten eine große Anzahl Gänſe in Schmiegrode geſtohlen 
worden, ohne daß man die Diebe ertappen konnte. — Der Arbeiter Warmbt 
kam in der Brennerei zu Glumbowitz dem Räderwerk zu nahe, ſo daß er 
an einem Beine ſtark 1 N 8 wurde. — Am 1. April c. wird die geprüfte 
Kindergärtnerin Bertha Mohnhaupt in Militſch einen Kindergarten nach 
Fröbel's Syſtem eröffnen. — Zur Verhütung einer Einſchleppung der Rinder⸗ 
peſt iſt in den Amtsbezirken Bruſtawe, Freyhan, Collande, Ob.⸗Woidnikowe, 
Sulau⸗Schloß, Steffi, Dziatkawe, Strebitzlo, Korſenz, Gontkowitz, Joachims⸗ 
bammer und Stadt Sulau eine Hornvieb⸗Controle eingeführt und ſoll in 
jeder der angeführten Ortſchaften ſofort ein Vieh Revisor beſtellt werden, 
welcher ein genaues Verzeichniß der vorhandenen Rindviebbeſtände aufzu⸗ 
nehmen und in dem Verzeichniß täglich den Ab⸗ und Zugang unter den 
Viehbeſtänden einzutragen hat. 


r. Namslau, 20. März. [Bälle ins Ausland. — antes 
Es iſt neuerdings vielfach die Wahrnehmung gemacht worden, daß mittel: 
loſe deutſche ri örige, beſonders Handwerksburſchen und Arbeiter, 
welche nach Dänemark, Italien und der Schweiz gereiſt waren, ohne auf 
ein beſtimmtes Unterkommen Ausſicht zu haben, dort in kurzer Zeit hilfs⸗ 
bedürftig geworden find und demzufolge die Unterſtützung der kaiſerlich 
deutſchen Conſulats⸗Behörden in Anſpruch genommen baben. Da jedoch 
die kaiſerlichen Geſandten und Conſuln nur in ſeltenen, beſonders dazu 
angethanen Fällen die nachgeſuchte Unterſtützung gewähren können, im 
Uebrigen aber, ſoweit die Verhältniſſe es irgend geſtatten, die betreffenden 
Unterſtützungs⸗Suchenden auf die Gefahr hin, daß ſie vielleicht nach längerem 
Arreſte wegen Vagabondirens durch Schub nach der Grenze geſchafft wer⸗ 
den, der Verfügun der bezüglichen ausländiſchen Ortspoltzeibehörde über: 
wieſen werden müſſen, jo hat es dem Herrn Miniſter des Innern erforder: 
lich geſchienen, durch Vermittelung feiner Organe die Polizei⸗Behörden anzu: 
weiſen, daß mittelloje Perſonen aus den arbeitenden Klaſſen, welche die 
Ertheilung von 5 9 5 nach Dänemark, Italien und der Schweiz nachſuchen, 
auf die beregten Uedelſtände ausdrücklich aufmerkſam gemacht und von der 


Ausdehnung ibrer Reiſen nach den genannten Ländern in thunlichſt ein 
dringlicher Weiſe abgemahnt werden. — Für die portopflichtige Correſpondenz 


zwiſchen Behörden der verſchiedenen Bundesſtaaten ſteht, nach der Bekannt⸗ 
machung des Herrn Bundeskanzlers vom 29. Auguſt 1870 (B.⸗G.⸗B. S. 514) 
der Grundſatz in Geltung, daß in allen Fallen die abſendende Behörde die 
Correſpondenz zu frankiren hat und das Porto ſeitens der empfangenden 
Behörde nicht zu erſtatten iſt. Die Annahme dieſes Grundſatzes auch für 
die gegenſeitige Correſpondenz der Gemeinden der Monarchie würde die 
großen Beläſtigungen, ſowie die Koſten, welche aus der Correſpondenz über 
die Erſtattungen von Porto gegenwärtig erwachſen, und die mit der Ab⸗ 
lehnung der Annahme unfrankirter Sendungen verbundenen dienſtlichen 
Nachtheile beſeitigen. Die aus der Frankirung der Sendungen erwachſen⸗ 
den Porto⸗Auslagen der einzelnen Gemeinden werden ſich im Ganzen und 
Großen gegeneinander ausgleichen. Nachdem bereits etwa 450 preußiſche 
Städte eine hierauf bezügliche Vereinbarung geſchloſſen, iſt auch der hieſige 
Magiſtrat, weil es dem Herrn Miniſter des Innern dringend erwünſcht er⸗ 
ſcheint, daß ſämmtliche Gemeinden der Monarchie und zwar nicht nur die 
jtädtifchen, ſondern möglichſt auch die ländlichen, dieſer Vereinbarung bei⸗ 
treten, oder doch beſchließen, den oben bezeichneten Grundſatz bei ihrer 
Correſpondenz mit anderen Gemeinden thatſächlich in Anwendung zu bringen, 
aufgefordert worden, der bereits beſtehenden Vereinbarung anderer Städte 
beizutreten, entgegengeſetzten Falles die Ablehnung zu motiviren. 

r. Namslau, 20. März. [Wahl⸗Statiſtik.] Während bei der am 
30. Juli v. J. im Brieg⸗Namslauer Wahlkreiſe abgehaltenen Wahl eines 
Reichstags⸗Abgeordneten 11,578, darunter 11,517 gilitige, Stimmen abge⸗ 
geben wurden, von denen Juſtizrath Schneider⸗Brieg 4483, Fabrikdirector 


— Sonnabend, den 22. Mär; 1879. 


unter den 
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und Hauptmann a. D. Nitſchke⸗Koppen 4879 und Graf Hoverden⸗ 
Hünern 2104 Stimmen erhielten, 51 Stimmen ſich aber zerfplitterten, — 
wurden bei der zwiſchen Nitſchke und Schneider nothwendig gewordenen 
Stichwahl am 16. Auguſt v. J. nur 11,118, darunter 11,103 giltige Stim⸗ 
men abgegeben, von denen Nitſchke 5957 und Schneider 5146 Stimmen 
erbielten. Es ſtimmten alſo ſchon bei der Stichwahl 460 Wäbler weniger. D 
Bei der am 7. März d. J. ſtattgefundenen Erſatzwabl für Nitſchke haben 
gar nur 7385 Wäbler 7380 gillige Stimmen abgegeben, von denen 6309 
Stimmen auf den königlichen Landrath a. D. v. Oblen⸗Jenkwitz und 940 
Stimmen auf Allnoch⸗Beigwitz lauteten. Es haben alſo diesmal 3783 
Wähler. weniger als bei der Stichwahl und 4193 Wähler weniger, als bei 
der Wahl am 30. Juli v. J. ihr Stimmrecht ausgeübt. 


Neiſſe, 20. März. [Feſtvorſtellung.] Zu der am Sonntag, den 23. 
März, ſtattfindenden Feſtvorſtellung im hieſigen Stadttheater iſt Herr Em a⸗ 
nuel Lederer eingeladen worden, den „Thorane“ in Gutzkow's „Königs⸗ 
lieutenant“ zu ſpielen; Herr Conradi vom hieſigen Stadttheater wird den 
„Rath Göthe“ und Regiſſeur Feuchter den „Mack“ darſtellen. 


Gleiwitz, 20. März. [Verhaftung eines Straßenräubers. 
— Ernennung. — Schiedsrichter. — Böswillige Schädigung. 
Anläßlich des vergangene Woche im bieſigen Stadtwalde ſtattgehabten 
Naubanfalles hatten in den letzten Tagen die Polizeiorgane eine beſondere 
Thätigkeit behufs Ermittelung der Thäter entwickelt, welche in verfloſſener 
Nacht nicht unbelohnt bleiben ſollte. Heute Morgen gegen 3% Uhr, als 
die hieſigen Fleiſcher und Victualienhändler, wie gewöhnlich, zum Wochen⸗ 
markte nach Zabrze fuhren, unternahmen die hier ſtationirten Gendarmen 
Kollodziey und Müller, ſowie der Gendarm Nimozyk aus Laband gemein⸗ 
ſchaftlich eine GStreifpatrouille durch den Stadtwald auf Zabrze zu, die 
indeß nicht zu dem gewünſchten Reſultate führte. Erſt auf dem Rückwege 
nach der Stadt, und zwar faſt am Eingange des Waldes, bemerkten die 
Sicherbeitsbeamten, wie ein vermummtes Individuum von hinten her auf 
ein den Zorek paſſirendes Fuhrwerk eines Victualienhändlers ſprang, die 
Wagenplaue hob und den Wagen zu unterſuchen begann, während eine 
Bank ebenfalls vermummte Perſönlichkeit in verdächtiger Weiſe neben dem 
Fuhrwerk herging. Sofort ſtürzten die gedachten drei Beamten auf den 
Wagen los und der Straßenräuber, welcher gerade einen mit Gegräupe 
gefüllten Sack vom Wagen werfen wollte, wurde in der Perſon des be⸗ 
rüchtigten Zimmermanns Anton Potyka von hier, welcher wegen Raubes 
bereits vorbeſtraft iſt feſtgenommen. Seinem Begleiter, in welchem der 
Sohn des P. ermittelt wurde, Magne es zwar, zu entkommen, doch dürfte 

ofort getroffenen Maßnahmen ſeine Verhaftung nicht lange 
auf ſich warten laſſen. — Der Fabrikbeſitzer Leinweber zu Petersdorf ſſt 
von dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz Schleſien zum Amtsvorſteher⸗ 
Stellvertreter für den Amtsbezirk Petersdorf ernannt worden. — Im ver⸗ 
floſſenen Jahre ſind in den hieſigen ſechs Schiedsmannsbezirken 310 Sachen 
anhängig gemacht worden. Hiervon wurden durch Vergleich beendet 121, 
durch Zurücktreten der Parteien 24, zur Ueberweiſung an den Richter ge⸗ 
langten 164. — Einem hieſigen Reſtaurateur wurde in vorgeſtriger Nacht 
an einem in ſeinen Kellerräumen lagernden Spiritusfaſſe von ruchloſer 
Hand der Spund herausgezogen, ſo daß der ganze Inhalt auslief. Der 
hierdurch erwachſene Schaden ſoll ſich auf beinahe 300 Mark belaufen. a 


r. I N 20. März. [Bürgermeiſterwahl. — Kaiſers 
Geburtstag.] Von den 43 Bewerbern um den bieſigen Bürgermeiſter⸗ 
poſten ſind in der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung 4 derſelben berück⸗ 
ſichtigt worden, welche ur engeren Wahl geſtellt wurden. Es ſind dies die 
Herren Bürgermeiſter Schubert aus Landsberg, Kämmerei⸗Kaſſen⸗Buch⸗ 
halter Woitala aus Königshütte, Communal⸗Beamter Reber aus Bres⸗ 
lau und Gerichts⸗Actuar Janitz von hier. Die definitive Wahl erfolgt 
noch im Laufe dieſes Monats. — Der Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers 
wird auch in dieſem Jahre wieder in würdiger Weiſe gefeiert werden. Außer 
einer von der hieſigen Schützengilde veranſtalteten Feſtlichkeit findet im 
Hern'ſchen Saale ein Diner ſtatt, an welchem ſich ca. 50 Perſonen betheis 
ligen werden. 


O Pleß, 19. März. [Vieh⸗ und Pferdemarkt.] Der heutige Vieh⸗ | 
markt, zu welchem namentlich eine große Menge Rindvieh aufgetrieben war, 
nicht, wie dies bisber geſchehen, innerhalb der Stadt, ſondern auf einem 5 

| 
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dicht bei der Stadt zwiſchen den Scheuern belegenen Platze abgehalten 
worden. Was vor 7 Jahren vom Referenten an dieſer Stelle angeregt 
worden, wird endlich, Dank den Bemühungen der ſtädtiſchen Verwaltung, 
1 Ausführung gelangen, nämlich der vor Kurzen gefaßte Beſchluß, den 2 
iehmarkt ferner außerhalb der Stadt abzuhalten. Heut iſt der Rindvieh⸗ 5 
markt erſt verſuchsweiſe auf erwähntem Platze abgehalten worden; doch wir 
wollen hoffen, daß der einmal gefaßte Beſchluß, welcher einen weſentlichen 
weiteren Fortſchritt in der Verbeſſerung unſerer localen Zuſtände documen⸗ 
tirt, fortan zur Ausführung kommen und dadurch ein großer Uebelſtand in 
den localen Verhällniſſen die ue zum Theil für immer beſeitigt werden 
wird. Wir geben auch die Hoffnung nicht auf, daß mit der Zeit dieſer 
Uebelſtand dadurch vollſtändig weggeſchafft werrden wird, daß auch der 
Pferdemarkt, der heut leider wieder auf dem Ringe ſtattgefunden, nach 
außerhalb der Stadt verlegt werden wird. Der heutige Viehmarkt war ein 
recht belebter; das ſchöne Wetter hatte Verkäufer und Käufer in ziemlicher 
Anzahl herbeigeführt. — Daß mit der Zeit der zum Viehmarkt auserſehene, 
jetzt noch in primitivſter Beſchaffenheit befindliche Platz den Zweck ent⸗ 
ſprechend hergerichtet werden wird, ſteht wohl außer allem Zweifel. 8 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Statiſtik des Kohlenbergbaues im Oberbergamtsbezirk Breslan 
für das Jahr 1878. 

Das letzte Quartal des Jahres 1878 brachte dem ſchleſiſchen Stein⸗ 
kohlenbergbau durch den gewöhnlichen Bedarf des Winters etwas Leben, ſo 
daß die Geſammtförderung deſſelben im Laufe des Jahres 207,634,168 Ctr. 
erreichte und die des Vorjahres um 5,262,865 Centner oder 2,6 pCt. über⸗ 
traf, ohne jedoch die 1876 mit 212,367,596 Ctr. gehabte, bisher größte 
Jahresproduction zu erreichen. { 

Die Steigerung kam hauptſächlich auf Niederſchleſien, wo dieſelbe gegen 
das Vorjahr 3,451,225 Centner oder 8,6 pCt. betrug, wo aber auch die 
Förderung gegen das dort im Jahre 1874 erzielte günſtigſte Ergebniß am 
ſtärkſten zurückgegangen war und hiergegen im Jahre 1878 immerhin noch 
um 3,441,975 Centner oder 7,3 pCt. zurückblieb. Aeta au 

Die verhältnißmäßig geringe Zunahme in Oberſchleſien um 1,811,640 
Centner oder 1,1 pCt. gegen das Vorjahr kam ausweislich der Zahlen der 
vorliegenden Tabelle etwa nur zu einem Drittel der Vermehrung des Abs .° 
ſatzes zu ſtatten, indem bei dem niedrigen Preisſtande große Mengen j 
Staubkohle als unverkäuflich weggeſtürzt werden mußten und fo verloren 
gingen. 8 | 

Die Nachfrage war im 4. Quartale des Jahres beſonders lebhaft, fo - 
daß am Jahresſchluſſe ein ungewöhnlich niedriger Kohlenbeſtand, 2,943,255 
Centner, auf den Halden der ſchleſiſchen Steinkohlengruben verblieb⸗ (um 
Schluſſe der Jahre 1877, 76, 75 und 74 betrug der Beſtand beziehungs⸗ Ba 
weiſe 4,650,260, 4,872,549, 3,557,034 und 6,683,791 Centner.) Dabei 
herrſchte jedoch eine fo krankhafte Empfindlichkeit des Marktes, daß einige 
Tage Thauwetter im December genügten, um die überſpannteſten Anfor⸗ 
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derungen an die Leiſtung der Gruben mit einer empfindlichen Stockung der 1 
Beſtellungen wechſeln zu laſſen. En 


Der Abſatz an Steinlohlen durch Verkauf erreichte im 4. Quartale mehr 
als 54,5 Millionen Centner und überſtieg den des gleichen Zeitraumes des 
Vorjahres um faſt 2 Millionen Centner, den des 3., 2. und 1. Quartals 
1878 beziehungsweiſe um 7%, 14 und 18½ Millionen Ctr., die Schwankung 
war alſo ungewöhnlich groß. I 

Die Preiſe zogen namentlich auf den Waldenburger Gruben durch das g 
Wintergeſchäft im 4. Quartal zwar etwas an, geriethen aber gegen Jahres⸗ 
ſchluß unter den bezeichneten Umftänden wieder in die weichende Richtung. 
Der Durchſchnittserlös für den Centner verkaufter Steinkohle, welcher m 
3. Quartal das Minimum von 22,5 Pf, erreicht hatte, hob ſich im vierten 
Quartale auf 22,8 Pf. und ſtellte ſich für das Jahr 1878 auf 22,0 Pf. 
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76. und 75. Derſelbe fel alſo noch unter den Mittelpreis des Jahres 


— —u— — 


gegen beziehungsweiſe 25,5, 28,9 und 32/4 Pf. in den Jahren 1677, 
1 


! A. Steinkoblen. 
Regierungsbezirk: Breslau. | Liegnitz. Oppeln. 


u 15 23,1 Pf. und näherte ſich dem 1864. gehabten Minimalſtande von 
Sf. ” 


8 Breslau. Liegnitz 


raunk o 


B. B 055 n. 
Oppeln. ] Poſen. | Bromberg.] Zuſammen. 


Förderung im Laufe des Vn. Un. Er. En Ben. 72 Cn 72 er En. 
1. Quartals] 9,914,579 447,717] 41,317,920] 51,680,216 101,098] 1,919,813 18,929 118,512 53,436] 2,212,388 
25 =. 8,916,265 358,161] 35,960,605] 45,235,031 65,474] 1,793,766 12,510 56,661 5,119] 1,933,530 
3. „ 10,855,005] 393,439 40285 51,763,062 67,180 2,104,285 8,969 Bar 5,490 2,244,541 
4. 3 12,211,483 481,251] 46,263,125 58,955,859 87,488] 2,245,979 4911 111,648 44,604| 2,494,630 
Forderung im Jahre 1878 41,897,333] 1,680,568 164,056,267 207,634,168 321,840, 8,063,843 45,319 345,438 108,649 8,885,089 
1877 38,163,550] 1,963,126 162,244,627 202,371,303 380,254] 7,761,165 63,648 359,032 207,067] 8,771,166 
8 1876 40,930,193] 2,082,547 169,354,856 212,367,596 405,017] 8,373,284 31,461 352,759 87,526] 9,250,047 
Abſatz durch Verkauf (ohne 
Deputate) im Laufe des 
1. Quartals] 9,114,376 321,178] 36,676,331 46,111,885 68,121] 1,465,469 2,320 93,456 13,744 1,643,110 
— 70 8,263,377 260,324 32,120,451] 40,644,152 49,116] 1,465,320 13,005 48,695 2,650 1,578,786 
N n 10,003,849| 312,674 36,408,468 46,724,991 57.642] 1,612,228 14,609 45,818 3,208 1,733,505 
4. 75 11,502,539 364,295 42,684,181] 54,551,015 87,548! 1,838,486 8,090 89,738 13,702! 2,037,564 
—ͤ— —— — 2 — —— uHH:.:::W— ——-—dʃẽ ˙:23.—- — —— — — — —— üä—ͤ ——Hh—— 
Abſatz durch Verkauf im | ) 
. Jahre 1878] 38,884,141| 1,258,471| 147,889,431|188,032,043 262,427] 6,381,503 38,024 277,707 33.304 6,992,965 
„ 1877 35,071,701 1,479,485 147,236,413 183,787,599] 286,763] 6,326,986 37,167 288,813 38,268 6,977,997 
„ 1876 37,505,877] 1,454,384/152,651,615 191,611,876 306,879] 6,822,605 39,87 279,388 35,529 7,484,279 
Einnahmewerth der ver⸗ 
kauften Kohlen im Jahre l. f.. HM 1 1. A.. A. AM. HH. HH. 
1878| 12,102,710| 433,901] 30,717,110| 43,233,721 58,714] 1,069,661 6,442 49,710 21,589 1,206,116 
18771 12,068,286 510,071] 34,313,334] 46,891,691 67,526] 1,082,170 6,464 56,173 24,297 1,236,630 
1876| 14,677,500] 527,228 40,154,617 55,359,354 77,312] 1,222,164 6,848 51,715 13,782 1,371,821 
Durchſchnittspreis für den 
Centner im 1. Quartal] 32, 35,8% 21,8% 339% | 22,9 16,8 8 17,8 19, 69,0 17, 
2. „ 30,5 „ 31,1 20,8 „ 22,6 „ 214 „ 16,7 „ 16,8 „ 170 69,2 „ 17,0 „ 
3. 177 30, „ 8170475 20, „ 22 „ 23,1 „ 16,8 „ 16,8 17,0 „ 51,3 „ IFA „ 
2 177 31,1 ” 32,7 77 | 20,5 75 22,8 „ 22,0 „ | 16,6 ” 18,1 77 17,0 ” 63,1 ” 17,2 ” 
i 18781 3,1% 32, 20,7 22,9 22,3% 16, 16,9 % 179% 64,8 172% 
C0000 2 a eaneen eee ee Enke ste 
; 1876] 39,1 „ 36,8 „ 26,3 „ 2879. 25,5 „ 18,1 „ as 18,9 „ 38,8 „ 18,1 „ 
inde der Gruben: 
Kell Aeſange des 65. 6. 6. 65 m | & 6. , | @ 655 
1. Quartals 785,988 58,200 3,806,072] 4,650,260 38,572 887,438 78,427 15,976 21,9344 1,042,347 
2¹ > 809,377 76,944] 4,192,544] 5,078,865 53,557 1,018,231 91,257 11 ‚695 23,523] 1,198,263 
3 643,503 81,381] 4027821] 4,752,705 60,194) 969,731 86,854 3,175 21,020 1,140,974 
„ i 5 64,254 3,759,546 4,556,551 61,6124 991,675 78,075 1,489 18,493 1,151,344 
En Ede artes 1878] 563,561 52,391] 2,327,303] 2,943,255 52,323] 844,349“ 74,838 6,280 16,745] 994,883 
. Male EN 5 6 1877 759,132 47,716] 4,065,701] 4,872,549 23,908 825,201 57,298 32,169 2,583 941,159 
155 ER 1876 698,020 50,168] 2,808,846] 3,557,034 30,423 691,360 66,860 26,191 2,327 817,161 
Selbſtverbrauch der Gruben 
an Kohlen leinſchließlich 
n 1990 
a eputate 4 
lea der in 1878] 2,577,079 394,862] 15,747,907] 18,719,848 40,202] 1,697,641 10019 75,390 78,734 1,901,986 
18771 2,404,362 440,471 13,317,612 16,162,445 72,668] 1,343,486 4,698 85,005 146,808] 1,652,665 
1876] 2,701,677 595,685] 13,395,334] 16,692,696 98,349 1,384,654 833 66,705 48,9144 1,599,455 
Mittlere Belegſchaft der 
Winden | gaht 1878 9,453 559 30,006 40,018 69 1,089 22 64 28 1,272 
1877 9,042 641 30,778 40,461 82 1,104 23 76 4l 1,326 
1876 9,856 701] 32/662 43,219 97 1,236 18 88 3⁰ 1,469 


Nach den wegen der ſpäteren Verſchiebungen bei dem Transporte un: 
ſicheren Notirungen der Grubenverwaltungen gingen 158 Millionen Centner 
(1274 von Oberſchleſien, 30% von Niederſchleſien) an inländiſche Ab: 
nehmer u. z. 12% an eigene und fremde Kokereien, 20% an Eiſenhütten, 
15% an Zinkhütten, 109% an andere Abnehmer. Hierbei erfuhr Ober: 
ſchleſien gegen 1877 eine Einbuße um faſt 1 Million Centner, während 
Niederſchlelen ſich in gleicher Höhe behauptete. Die Ausfuhr nach dem 
Auslande betrug 30 Millionen Centner (25,6 nach Oeſterreich, 4,45 nach 
Rußland und Rumänien), wobei Oberſchleſien mit 20,44 und Niederſchleſien 
mit 9,63 Millionen betheiligt waren. 

Der Abſatz nach Rußland, welchen Oberſchleſien allein betreibt, litt unter 
dem dort durch Zoll und Fracht begünſtigten Aufblühen der Steinkohlen⸗ 
gruben im benachbarten Ruſſiſch⸗Polen, auf welchen viele in Oberſchleſien 
entlaſſene Arbeiter ein Unterkommen fanden. Dagegen verdankt Nieder: 
ſchleſien, welches nur nach Oeſterreich exportirt, den dorthin gewonnenen 
Eiſenbahnverbindungen eine ſehr erhebliche Steigerung des dortigen Ab⸗ 
ſatzes, indem derſelbe ſich von 6 Mill. Ctr. im Vorjahre auf 97 Mill. im 
Jahre 1878, alſo um 3% Mill. oder 61 pCt. gehoben hat. 


A Breslau, 21. März. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte 
bei lebhaften Umſätzen in feſter Stimmung. Creditactien ſetzten zu 439,50 
ein, ſtiegen auf 444 und ſchloſſen zu 441. Oeſterreichiſche Renten feſt. 
Bahnen höher. Laurahütte % pCt. beſſer. Ruſſiſche Valuta ebenfalls höher. 


Breslau, 21. März. ( Amtlicher 5 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, 117 — tr., Kündigungsſcheine —, 
Pr. März 113 Mark Br., März⸗April 113 Mark Br., April⸗Mai 113,50 Mark 
bezahlt, Mai⸗Juni 115,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 118. Mark Br., September: 
October 123,50 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 169 Mark Br., 
April⸗Mai 173 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 
Hafer 15 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 102 Mark 
Br., April⸗Mai 105,50 Mark Gd., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 260 Mark Gd. 

Rübdl (pr. 100 Kilogr.) matt, get. — Ctr., loco 60 Mark Br., pr. März 
57 Mark Br., März⸗April 57 Mark Br., April⸗Mai 56 Mark Br., Mais 
Juni 56,50 Mark Br., September⸗October 58,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 109 %) unverändert, get. 10,000 Liter, vr. 
55 48,30 Mark bezahlt, März⸗April 48,30 Mark bezahlt, April⸗Maf 48,80 
Mark Gd. und Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli 50 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 
50,50 Mark Gd., Auguſt⸗September 51 50 Mark Br. 

Zink: Seit letzter Notiz Godulla⸗Marke auf Lieferung 14,10 Mark in 
Poſten bezahlt. 1 Die Vorſen⸗Commiſſion. 

910 r für den 22. März. 
Roggen 113, 00 Mark, Weizen 169, 00, Gerſte —, —, Hafer 102, 00, 
Raps 260, 00, Rübzl 57, 00, Spiritus 48, 30. 


Breslau, 21. März. Preiſe der Cerealien. 7 
ſtädtiſchen Marit⸗Deputation pro 200 Zollpfs. = 100 Klgr. 


Producten⸗Börſen⸗Bericht.!] 


f Feſtſezung der 


ſchwere mittlere ner leichte Waare 

höchſter . bödhfter N hoͤchſter niedrigſt. 

a d A N 8 Ay | 
Weizen, weißer 16 — 15 50 17 50 16 70 14 50 13 70 
Weizen, gelbe 15 30 1490 16 90 16 20 14 30 13 40 
gen 12 — 11 60 11 20 10 80 10 70 10 20 
Gerſtte . 14 30 12 40 12 00 11 60 11 20 10 70 
—— N 12 00 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
5 ſen 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


andelskammer ernannten Commiſſion 


zur un der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


1 = 100 Kilogramm. 

eine mittle ord. Waare. 
EN Br ee un 

i Winter⸗Rübſen . 24 50 Dai A d 

Sommer⸗Rübſen. 24 50 22 — 70. — 
Dotter N) — 18 — 16 — 
Schlag lein 25 50 24 — 22 — 

Baal ia ber Seu (wel Nenſgeſel & 75 Bio. Brutto — 75 Milon j 

artoffeln, per Sa ei Neuſcheffe „Brutto = ogr. 

ber N ae 75 Ei De ran 25 N RR ii A. 

a eu ru eſte „ „gern: 

195 ver 5 Siter 020-025 Malk. 


Berlin, 20. März. [Deutſche Molkerei⸗Ausſtellung.] 


den Räumen der ehemaligen Königl. Eiſengießerei ſand heute Vormittag 


man die Räume der Ausſtellung, die noch 


In Jutereſſe gewährt die Ausſtellung der 


tatt. Ein nach vielen Hunderten zählendes Publikum, unter dieſem zu⸗ 
meiſt Landwirthe, die aus allen Theilen Deutſchlands a t find, 
waren zu der Eröffnung en an bemerkte unter den 
den Minifter für landwirthſchaftliche Angelegenbeiten, Dr. Friedenthal, den 
Polizei⸗Präſidenten von Madai, den General⸗Conſul H. H. Meier (Bremen), 
den Abg. von Wedell⸗Malchow, Brofellas Dr. Orth, 1 . Dr. Alexander 
Meyer, Landes⸗Oekonomie⸗Rath Dr. Thiel u. A mehr. Conſul Meier be: 
ſtieg zunächſt die auf's Feſtlichſte geſchmückte Rednertribüne, begrüßte die 
zahlreich Erſchienenen und bat den Herrn Miniſter Dr. Friedenthal, das 
Ehrenpräſidium zu übernehmen und enge die Ausſtellung zu 
eröffnen. Miniſter Dr. Friedenthal: Geehrte Herren! Während 
eines kurzen Zeitraums ſind aus verfallenen Ruinen dieſe zweck⸗ 
mäßigen, freundlichen Hallen entſtanden, welche wir vor uns er⸗ 
blicken, erfüllt mit dem reichen Inhalt der Erz 2 840 deutſchen 
Fleißes und deutſcher Intelligenz. Wir danken dieſe Entſtehung dem ge⸗ 
meinnützigen Zuſammenwirken vereinter Kräfte. Vor Allem gebührt der 
Dank dem deutſchen milchwirthſchaftlichen Verein, begründet im Jahre 1874 
bei Gelegenheit der Bremer landwirthſchaftlichen Ausſtellung. Durch Grün⸗ 
dung von Verſuchsſtationen, Molkerei⸗ und Vereinsſchulen gelang es dem 
Verein, die fortſchreitende Entwickelung der milchwirthſchaftlichen Thätigkeit 
erfolgreich zu fördern. Dem nämlichen Zwecke dienten die Ausſtellungen 
des Vereins, von denen die erſte in Frankfurt a. M. 1875 und die zweite 
internationale 1877 in Hamburg ſtattfand. Namentlich die letztere lenkte 
in entſcheidender Weiſe die Aufmerkſamkeit des Auslandes auf die ſichtbar 
werdenden Fortſchritte der deutſchen Production und conſtatirte vor dem 
geſammten Inlande, daß es in dem milchwirthſchaftlichen Vereine ein treff⸗ 
liches Central Organ für die Intereſſen der deutſchen Milchwirthſchaft be: 
fite. Während dieſer Ausſtellung, nachdem Graf von Schliefen den mit fo 
vielem Verdienſt und anerkanntem Erfolge geführten Vorſitz niedergelegt 
hatte, traten Sie, geehrter Herr General⸗Conſul und Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neter, an die Spitze des Verbandes. Neben Mun wirken mit Eifer und 
Umſicht die General⸗Secretäre Peterſſen und Benſſen, und Sie können mit 
Genugthuung deſſen ſich bewußt ſein, daß die Entwickelung des Vereins, 
getragen von der unterſtützenden Thätigkeit ſeiner Vorſteher und Mitglieder, 
eine von Jahr zu Jahr ſtetig geſteigerte geblieben iſt. Davon legt ein 
glänzendes Zeugniß ab die gegenwärtige Ausſtellung — welche ſelbſtverſtändlich 
in der Beſchränkung auf die deutſche Production ihre Vorgänger übertrifft 
ſowohl in der Reichhaltigkeit und Vollſtändigkeit der vorgeführten Producte, 
namentlich von Butter und Käſe, ſowie in der Klarheit und Ueberſichtlich⸗ 
keit der Dispoſition und der materiellen Fortſchritte, welche fie ſichtlich bes 
kundet. Aus allen Theilen Deutſchlands find vereinigt 1145 Ausſteller 
mit 1265 Gegenſtänden der eigentlichen Milchwirthſchaft, 122 Ausiteller 
mit 614 Gegenſtänden der maſchinellen und Hilfs⸗Gewerbe und 41 Aus⸗ 
ſteller von dieſen Gebieten angehörigen Leiſtungen der Wiſſenſchaft, geordnet, 
zuſammengeſetzt zu einem ſchönen, wahrhaft wohlthuenden Bilde des deutſchen 
Gewerbefleißes. So möge die deutſche Molkerei⸗Ausſtellung des Früh: 
jahres 1879 zu Berlin eröffnet ſein und fruchtbringend wirken ihren Be⸗ 
gründern zur Ehre, der deutſchen Land⸗ und Milchwirthſchaft zum Segen 
und dem deutſchen Volke zum allgemeinen Beſten. Das walte Gott! (Leb⸗ 
hafter Beifall.) — Der Miniſter verweilte alsdann noch längere Zeit in der 
Ausſtellung. 


Berlin, 20. März. [Deutſche Molkerei⸗Ausſtellung.] Wenn 
e vor Kurzem dem Versa e nahe 

ſchienen, durchſchreitet, ſo ſtaunt man über die Metamorphoſe, welche die⸗ 
ſelben durchgemacht und über die Kunſt, die aus dieſen nackten und un⸗ 
wirthlichen Mauern eine Reihe freundlicher und zweckmäßig eingerichteter 
Hallen hergerichtet hat, in welchen ſich in geſchackvoller 
Schätze deutſchen Fleißes und deutſcher Intelligenz präſentiren. Die Aus⸗ 
ſtellung iſt eine ag deut ſche, da alle Theile Deutſchlands ſich an 
derſelben betheiligen und ſie giebt in der That ein anſchauliches Bild von 
der Größe des in verhältnißmäßig kurzer Zeit erreichten Zieles. In drei 
Abtheilungen werden gruppenweiſe alle Zweige der Mlichwirthſchaft worge⸗ 
fübrt. Milch und Milchproducte, Butter für den Berliner, Hamburger und 
ſüddeutſchen Conſum, präparirte Butter, Mollenbutter, Käſe der verſchiede⸗ 
nen Zubereitungs⸗Methoden, dann in reicher Auswahl die Betriebs⸗ und 
Hilfsmittel für die Milchwirthſchaft, Maſchinengeräthe, Transportmittel aller 
Art, ganze Molkerei⸗Einrichtungen in voller Thätigkeit, Sul e, Futter⸗ 
ſtoffe und endlich alle wiſſenſchaftlichen Inſtrumente, Modelle, Abbildungen, 
Pläne, Unterrichtsmittel ze. Eine lehrreiche Ueberſicht über den Stand der 
Milchwirthſchaft in den 97 0 preußiſchen Provinzen und deutſchen 
Landestheilen bieten die Collectiv⸗Ausſtellungen derſelben, welche ein reiches 
und werthvolles Material zur Vergleichung und Kritik enthalten. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich unmöglich, indem engen Rahmen einer politiſchen Zeitung alle vieler: 
vorragenden Leiſtungen aufzuzählen, welche die Ausſtellung in ſo reichem Maße 
aneinanderreiht. Erwähnen wollen wir jedoch der Collectiv⸗Ausſtellung 
DE und Weſtpreußens, die mit ihren Sortimenten von Butter und Käſe 
beſonders hervorragt. Ueberhaupt find die Fortſchritte, die ſeit der Ham: 
burger Ausſtellung gemacht ſind, auf Schrift und Tritt erkennbar. Recht 
bübſch find die Producte des Königreichs Sachſen und Mecklenburgs, 2475 
ß 1 en und Oldenburger Tafel; 
butter⸗Abſatzgenoſſenſchaften. Beſondere Aufmerkſamkeit verdient Frau Anng 


ir 10 Uhr die feierliche Eröffnung der deutſchen b une a 1 


nweſenden 


3 Contanten. 


Anordnung reiche 


Schumann aus Hinſtedt bei Hildesheim, welche 8 Sorten überraschend gut 
imitirter ausländiſcher Käſe ausſtellt. Ein glänzender Beweis für die 
prießlichkeit und den Nutzen praktiſcher Ausſtellungen iſt die heſſiſche Collectiv⸗ 
usſtellung; dies läßt auch hoffen, daß Schleſien in der nächſten Aus⸗ 
ſtellung beſſer vertreten fein wird, als diesmal. — Ein Gang durch die von 
rotirenden und hämmernden Maſchinen und Apparaten ungemein belebte 
Maſchinenhalle giebt ein befriedigendes Bild von den erſtaunlichen Fort⸗ 
ſchritten, welche die Technik auch auf dieſem Gebiete rc bat. — Aus 
der wiſſenſchaftlichen Abtheilung erwähnen wir noch die hochintereſſante 
Statiſtik, welche Herr Dr. Fleiſchmann, der Vorſteher der milchwirthſchaft⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt in Raden in Mecklenburg, in ſehr origineller Weiſe 
ur 806 gebracht hat. Dieſelbe zeigt die Einſuhr und Ausfuhr von 
utter und Käſe in und aus Deutſchland in den Jahren 1830 —1876, 
überſichtlich dargeſtelltz durch! kleine 1 Mill. Kilogr. repräſentirende Tonnen 
reſp. Cylinder, welche die Quantitäten von Käſe reſp. Butter zur An⸗ 
ſchauung bringen. Da ergiebt ſich denn, ab, ins deutſche gell ebiet 1830 
eingeführt find 1,740 Mill. Kilogr. Butter, 1876 dagegen 8,656 Mill. Kilogr. 
Die Ausfuhr der Butter betrug 1830 0,070 Mill. Kilo, 1871 19,74 Mill. 
Mill. und ſank dann wieder 1876 auf 11,9 Mill. herab. Beim Käſe ftie 
die Einfuhr von 1 Mill. Kilo auf 7 Mill. Kilo, die Ausfuhr von 0,05 
Kilo] auf 3,170 Kilo im Jahre 1876. — Die Geſammt⸗Ausſtellung gewährt 
nun nicht etwa nur für denIntereſſenten ein größeres Intereſſe, ſie iſt auch 
in der heutigen 150 der immer mehr um ſich greifenden Lebensmittel⸗Ver⸗ 
fälſchungen von hervorragender Bedeutung und giebt namentlich der ſorg⸗ 
ſamen Hausfrau reiche Gelegenheit, ſich eine gründliche Kenntniß der reinen, 
gediegenen Producte zu verſchaffen und den Kaufleuten, Händlern, Reſtau⸗ 
rateuren ꝛc. ein weites Feld, ihre Waarenkenntniß zu vervollkommnen. 
Eine für dieſen Zweck e Koſthalle iſt hierzu die geeigneſte Stätte. 
Die Dauer der Ausſtellung iſt bis zum 25. März beſtimmt, die Verthei⸗ 
ve ache koſtbaren Ehrenpreiſe findet Sonnabend Mittag 
r ſtatt. 


lun 
12 


* Pact Bank.] In der Banger General⸗Verſammlung der Deut⸗ 
ſchen 74 Stimmen vertret 


ank waren 8914 Ackien durch 1 ten. Die Tages⸗ 
ordnung wurde ohne Discuſſton erledigt, Rechenſchaftsbericht nebſt Bilan 
einftimmig genehmigt und Decharge ertheilt. Die aus dem Auſſichtsrath⸗ 
ausſcheidenden Herren George Albrecht, Commerzienratb Hergersberg, Ad. 
vom Rath, Stadtrath Theodor Sarre und Commerzienrath Wendelſtadt ſind⸗ 
per Acclamation wiedergewählt. Die Dividende von 6 % iſt ſofort zahlbar. 
(Die Bilanz befindet ſich im Inſeratentheil.) 


Schifffahrtsbericht.] Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗ 
Dance den, am 5. d. Mts. von Hamburg und am 9. von Havre 
abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen 7 Stunden am 19. d. Mts., 
8 Uhr Abends, wohlbehalten in Newyork angekommen; „Wieland“, am 
12. d. Mts. von Hamburg abgegangen, am 14. in Havre eingetroffen und 
von dort am 15., Nachmittags, na . wieder in See gegangen; 
„Sileſſa“, Capitän Schwenſen, am 19. d. Mts. von Hamburg über Havre 
nach Newyork expedirt. — „Friſia“, am 6. d. Mts. von Newyork abge⸗ 
gangen, iſt nach einer Reife bon 9 Tagen 13 Stunden am 16. Mts., 3% 
Uhr Nachmittags, in Plymouth angekommen, am 17., Morgens, Cherbour 
paſſirt und am 18., Nachmittags, in Hamburg eingetroffen. Das Schi 
brachte 70 Paſſagiere, 95 Briefſäcke, volle Ladung und 334,816 Dollars 
Auf der Heimreiſe von Weſtindien nach Hamburg ſind: 
„Alemannia“, am 25. Februar von St. Thomas abgegangen, am l4ter 
d. Mts. in Havre und am 18. in Hamburg angekommen; „Lotharingia“, 
am 16. d. Mis, von St. Thomas nach Hamburg in See gegangen. — Auf 
der Reiſe von Hamburg nach Braſilien ſind: „Valparaiſo“, am 20. Februar 
von h und am 28. Februar von Liſſabon abgegangen, am 1ätem: 

a 
u 


d. Mts. in ia angekommen; „Bahia“, am 19. d. Mts. von Hamburg. 
abgegangen. uenos⸗Aires“, auf der Rückreiſe von Braſilien, iſt am 
18. von Bahia nach Hamburg in See gegangen. — „Rio“, vom 
La Plata kommend, iſt am 20. d. Mts. in Hamburg angekommen. 


Berlin, 20. März. k Nane geen dl Düben Der Cours 
verſteht ſich in Mark per Stück franco Hinten, die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


88 0 
| 5 E 25 
770 ; 2 
Name der Geſellſchaft. 2 Cours. 
ne 8 
Ar 5 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 | — | 1000 1 20 7825 G. 
Aachener Rüchverſich.⸗Geſ... 45 — 400 „ „1847 G. 
Berl. Lands u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 | — 500 „ „ 750 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt -- 30. | 21 1000 „ | „ | 2000 G. 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Ge - - - - - AI 201000 % „ 690 G 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ . 25760 — 1000 „ 5 2950 G 
Berlin⸗Kölner Feuer⸗Verſ⸗Geſ.. 6 — 1000 , „ 954 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 | — 1000 ,, | „ 6200 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Koͤln 16 | — 1000 , | „ 1900 G. 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin @ | 6 1000 „ | „ | 580 bez. G. 
Deutſcher Lloynd 10 — | 1000 „ „ 650 G. 
ende Lene 50 En 7 7 72 Er 750 — 1010 0 5 575 U. 
7 e Transport⸗Verſich.⸗Geſ. — 1 
Dresdener all e 50 — I 100 „ 16 1375 6 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗B.⸗G.] 50 | — | 1000 „ „1330 G. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 40 — 1000 „ 20% 3655 G 
ortuna, allg. B.⸗Act.⸗G. zu Berlin 6 — 1900, | „ 1075 B. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 137 — 500 „ „ 605 B. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 15 | 10 1000 „ | „ | 1510 bez. 
Ablass agel⸗Verſich.⸗ Ge. 6| 18 500 „ „390 B. 
Kölniſche dverfch re 10 — 50, „ | 40 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗GHeſ . 100, 7 1.1000, 28600 bz. incl. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 5 46 1770 100 „ voll 310 B. . 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. . 22% 40 1000 „ 20 2025 bez. G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 7 20 500 „ „ 297 bez. G. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich. Geſ. 0, — 500 , | „ 298 B. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. 9% 11 100 „ voll 450 G 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu aa 43% — 500 „ 10% 860 G 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin. 9“, — 000 „ 20% 1140 bez. 
Oldenburger Verſt Gef nenne 17 4 500 „ „ 1280 8 
reuß. F ef. «u... 5115 500 „ |.» | 310 B. 
reu dee — 2 71 — 500 „ „335 G. 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 20 | — 400 „ 25% 800 8 
Providentia, B.⸗G. zu Franlf. a. M 22% 23% 1000 Fl. 10% 800 & 
Aheiniſch⸗Weſtfäliſcher Lloyv ... 20 — 1000 l „ 750 G. 
Wa ückverſich.⸗Geſ. 16 | — 500 „ „283 G. 
Sähiiche Ruücdiverſſch.⸗ Gef 50 — ] 500 „ 3% 310 8 
Schleſiſche Wa e. 25 — 500 „ 120%] 925 G. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 12% — 1000 „ | „ | 1350 B. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
ef. in Weimar 1 He 167% 500 „ „370 G. 
e Allgem. Verſ.⸗ 
Actien⸗ Ge. — 1000 „ 1 2000 G 


Brieflaſten der Redaction. 
E. G. hier: Die Berechtigung braucht nicht beſonders nach⸗ 
geſucht zu werden. 
DDD 
Telegraphiſche Depeſchen. 
1 00 e e 
Berlin, 21. März. Reichstag. Witte und Stephani inter⸗ 
pelliren wegen Betheiligung der deutſchen Induſtrie an den ire Auſtra⸗ 
lien projectirten Ausſtellungen. Präſident Hofmann: Die, Entſchei⸗ 
dung der Regierungen hängt noch von dem Reſultate der gegenwärtig 


ſchwebenden Ermittelungen ab; er ſei deshalb nicht in der Lage, die 


Interpellation ſchon jetzt zu beantworten, ſondern werde ſich wegen 
Anberaumung eines Termines für die Beantworturg mit dem Präſi⸗ 


denten in Verbindung ſetzen. Der Antrag Kayſer wegen Einſtellung 


Pr; 


29 
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dez Strafverfahrens gegen Fritzſche für die Dauer der Seſſion wird] General Rifvat Paſcha) wurden von der Bevölkerung mit lebhaften 


mit allen gegen die Stimmen der Conſervativen angenommen. 

Bei Berathung des Antrages Seydewitz wegen Abänderung der 
Gewerbeordnung erklärt Präſident Hofmann: Der Geſetzentwurf wegen 
Beſchränkung der Conceſſionen, der dem Bundesrathe vorgelegt ſei, 
werde dem Hauſe wahrſcheinlich noch in dieſer Seſſion zugehen. Das 
Bedürfniß der Beſchränkung des Weſens der Wanderlager und Waaren⸗ 
auctionen werde anerkannt; es dürfte, bevor die Geſetzgebung eingreife, 
vorher im Verordnungswege eine Anzahl von Abänderungen verſucht 
werden. Daß ſpäter eine geſetzliche Regelung eintrete, ſei nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Die Communalbeſteuerung der Wanderlager halte die Re⸗ 
gierung für im gewiſſem Umfange gerechtfertigt. Betreffs des Innungs⸗ 
weſens verweiſt er auf den in Preußen gemachten Verſuch mit freien 
Innungen. Die Regierungen wollten, bevor ſie den von Preußen 
eingeſchlagenen Weg betreten, den Erfolg abwarten. Die Re⸗ 
gierung theile nicht die Befürchtung, daß die Handwerke ſich als 
unfähig zur ſelbſtſtändigen zeitgemäßen Belebung des Innungsweſens 
erweiſen würden. Sollte ſich dies indeß herausſtellen, ſo würde man 
freilich auf die Geſetzgebung zurückkommen müſſen. Wiggers bean⸗ 
tragt, den Antrag a limine abzulehnen. Hertling kritiſirt den An⸗ 
ttag nach verſchiedenen Richtungen und beantragt Verweiſung an 
eine Commiſſion. Lasker iſt im Weſentlichen gegen den Antrag, 
der ſich zwar formell gegen den Innungszwang ausſpreche, ihn 
aber thatſächlich enthalte, empfiehlt indeß die Verweiſung deſſelben an 
eine Commiſſion. Während ſeiner Rede tritt Fürſt Bismarck ein. Günther 
meint, der Antrag auf Conſolidation der gewerblichen Verhältniſſe be⸗ 
dinge eine größere ſtaatliche Aufſicht der Organiſation. Bauer tritt 
für das freie Innungsweſen ein und hofft, durch die Ausbildung 
deſſelben werde das Heimathsbedürfniß geſtärkt; er will gleichfalls 
Verweiſung an eine Commiſſion. Der Antrag Seydewitz, der noch 
von Helldorf befürwortet wird, wird endlich an eine aus 21 Mit⸗ 
gliedern beſtehende Commiſſion überwieſen. 

Es folgt der Antrag Schneegans und Genoſſen auf Errichtung 
einer ſelbſtſtändigen Regierung in Elſaß⸗Lothringen. Schneegans be⸗ 
gründet den Antrag und hebt hervor, daß die früher entgegenſtehenden 
Hinderniſſe jetzt nicht mehr beſtänden. Das Wohlwollen des Reichs⸗ 
kanzlers für die Reichslande habe wiederholt eine ſelbſtſtändige Regte- 

rung der Reichslande verheißen. Schneegans beleuchtet die jetzigen 
Verwaltungsverhältniſſe Elſaß⸗Lothringens und beklagt, daß die Central⸗ 
Regierung der Reichslande ſich in Berlin befinde, die große Anzahl 
von Inſtanzen bringe nur Verwirrung und förderte eine Rechts⸗ 
unſicherheit, welche auf allen Gebieten hervortrete. Die Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer würden noch immer als Deutſche zweiter Klaſſe behandelt, 
dieſem Uebelſtande könne nur abgeholfen werden, wenn man in den 
Reichslanden eine autonome Verwaltung und einheitliche Geſetzgebung 
ſchaffe, auf dieſem Wege allein werde man Elſaß⸗Lothringen in die 
Arme Deutſchlands führen. Kable, Proteſtler, verlieſt eine Erklärung 
ſeiner Freunde, worin die Verlegung der Regierung nach Straßburg 
und die Schaffung einer geſetzgebenden, aus allgemeinen directen 
Wahlen hervorgegangenen Landesvertretung verlangt wird. In dieſem 
Sinne würden er und ſeine Freunde den Antrag Schneegans unter⸗ 
fügen. Bismarck conſtatirt, daß die Rede Schneegans einen guten 
Eindruck auf ihn gemacht habe, nur fet zu bedauern, daß er ſchließlich 
gewiſſermaßen mit Frankreich geliebäugelt und Elſaß⸗Lothringen 
gleichſam als neutrales Land hingeſtellt habe. Auf dieſe Tonart 
können wir hier nicht eingehen. (Beifall.) Auf dem Wege der Ver⸗ 
waltung ſeien die Wünſche, die hier vorgetragen worden, nicht mehr 
zu befriedigen, dazu bedürfe es der Zuſtimmung der geſetzgebenden 
Factoren, zunächſt der verbündeten Regierungen. Ich bin bereit, bei 
den letzteren zu befürworten, daß den Reichslanden das Maß von 
Autonomie gewährt werde, welches mit der Sicherheit des Landes in 
Bezug auf die Haltung der Bevölkerung und die militäriſche Sicher⸗ 
heit vereinbarlich iſt. Zu roſig darf man doch die Zuſtände nicht 
anſehen, man denke nur an die Wahlen, welche ſo viele Mitglieder 
der Proteſtpartei in den Reichstag geführt haben, an fo viele Mit- 
glieder der frondirenden Geiſtlichkeit. Wäre in den Reichslanden die 
Stimmung beſſer, fo hätten dieſe Herren nicht gewählt werden können. 
Ohne eine Gewähr der Sicherheit koͤnne man alſo nichts gewähren. 


Die Mißstände, welche in dem Umſtande geſucht würden, daß die Ver: PR 


waltung in Berlin ſei, habe der Vorredner übertrieben, doch ſei die 
Reichsregierung gewillt, Abhilfe zu ſchaffen, fo weit es möglich ſei. 

Bezüglich der Verlegung der jetzigen Centralregierung nach Straß⸗ 
burg würde ſich dieſelbe ja allenfalls durch kaiſerliche Verordnung 
ausführen laſſen. Ich glaube indeſſen, wir werden einen Statthalter 
einſetzen müſſen, worunter ich keine ſelbſtſtändige fürſtliche Exiſtenz 
mir denke, aber doch einen Mann, auf den ein Theil der landesherr⸗ 
lichen Befugniſſe übergeht; weiter wäre die Beziehung dieſer Organe 
zum Reichskanzler zu regeln, vielleicht dadurch, daß ein Cabinetsrath 
hierzu eingerichtet würde. Die Erweiterung des Landesausſchuſſes zu 
einem vollen Parlament könne erſt in Ausſicht genommen werden, 
wenn beſtimmt formulirte Anträge betreffs des Wahlmodus dem Bun⸗ 
desrathe vorlägen, die Berechtigung des Reichslandes zu Ernennungen 
für den Bundesrath würde nur zur Vermehrung der preußiſchen 
Stimmen führen; dies würde eine Verfaſſungsänderung involoiren, 
wofür keine Nöthigung vorhanden ſei, dagegen liege es in 
der Möglichkeit, dem Reichslande eine eonſultative Vertretung 
im Bundesrathe bei den Geſetzen zu gewähren, welche reichsländiſche 
Intereſſen betreffen; dafür würde ich eintreten können. Gelingt es, 
dazu die Zuſtimmung der Factoren der Geſetzgebung zu gewinnen, fo 
wäre doch wohl ſchon Erhebliches erreicht, doch müſſe jede Conceſſion 
in Anſehung der zu erzielenden Sicherheit widerruflich ſein. Ich bin 
überzeugt, daß unfer guter Wille, obgleich mein Vertrauen nicht mehr 
ſo ſtark wie 1871 iſt, ausreichen wird, den gutgeſinnten Theil der 
Bevölkerung mehr und mehr für uns zu gewinnen. (Beifall.) Nächſte 
Sitzung Montag. — 
Bern, 21. März. Die Bundesverſammlung wählte an Stelle 
des verſtorbenen Scherer, Oberſt Bertenſtein mit 92 gegen 63 Stimmen 
zum Bundesrath, an Stelle des verſtorbenen Dubs, Ständerath Kopp 
aus Luzern mit 99 gegen 42 Stimmen zum Bundesrichter, und 
Weber zum Vicepräſidenten des Bundesgerichtes. 

Zürich, 21. März. Das Schwurgericht verurtheilte den aus 
Bayern ausgewieſenen Socialdemokraten Memminger wegen Preß⸗ 
verläumdung mehrerer Irrenhausärzte, zu 6 Monaten Gefängniß, 
1000 Francs Geldſtrafe 5 Jahre Landesverweiſung, 1700 Francs 
Entſchädigung an den Kläger und Tragung der Koſten. 

Paris, 21. März. Das „Journal officiel“ meldet: Eine ſchwim⸗ 
mende Batterie iſt am Mittwoch auf der Rhede vor den Hyeriſchen 
Inſeln während des Sturmes umgeſchlagen. Von 122 Perſonen ſind 
80 gerettet. (Wiederholt.) 

Petersburg, 21. März. Es verlautet, in höheren Regierungs: 
kreiſen werde augenblicklich ein Project berathen, betreffend die Orga⸗ 
niſtrung des Engroshandels mit China aus Weſt⸗Sibirien vermittelft 
Gründung von Waaren⸗Engros⸗Depots unweit der chineſiſchen Grenze 
im ſüdöſtlichen Theile des Diſtricts Semipalatinsk. (Wiederholt. ) 
Konſtantinopel, 20. März. Amtliche Meldung aus Adrlanopel: 
Die türkiſchen Truppen (6 Bataillone Infanterie unter dem Brigade⸗ 


Acclamationen empfangen. Reuf Paſcha, die höheren türkiſchen Be⸗ 
amten und der bisherige ruſſiſche Platztommandant waren am Bahn⸗ 
hofe anweſend. Die Truppen lagern vor der Stadt und erwarten 
den Befehl zum Einmarſch; dann rückt die Artillerie und Cavallerie 
nach. Die Ruſſen beenden heute die Räumung des ganzen Gebietes 
außerhalb der Grenze Oſtrumeliens und zeigen an, daß am 1. Mai 
auch dieſe Provinz von ihnen geräumt fein würde. (Wiederholt. ) 

Bukareſt, 20. März. Senat. 
auf Reviſion der Verfaſſung brachten die Senatoren Demeter Ghika, 
Cogalniceano und Epureano einen Antrag auf Bildung eines Fuſtons⸗ 
miniſteriums ein, worin alle Fractionen vertreten ſeien, damit die 
vollſtändige Freiheit der künftigen Wahlen garantirt und demzufolge 
die Conſtituante in Wahrheit die Vertretung aller Parteien des Volkes 
ſei. Finanzminiſter Sturdza ſprach ſich gegen die Motion aus und 
wies nach, daß das gegenwärtige Cabinet ſtark genug ſei, um die 
Freiheit der Wahlen zu garantiren. Die Debatte wird morgen fort⸗ 
geſetzt. (Wiederholt.) 

Trieſt, 20. März. Der Lloyddampfer „Minerva“ iſt heute Nachmittag 
5 Uhr aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 


Berlin, 21. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Realiſirungen. 
e Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 21. 


20. 
173 70 173 50 
onate 172 70,172 60 


Cours vom 21. ] 20. Cours vom 
Beer Credit⸗Actien 438 — 437 — 


Oeſterr. Staatsbahn. 444 — 444 — Wien 2 


Lombarden 115 50114 50 Warſchau 8 Tage . . 198 75 198 — 
Schleſ. Bankverein. 88 50] 88 25 Oeſterr. Noten 174 15 173 70 
Bresl. Discontobank 66 50] 66 90 Ruſſ. Noten 198 75 198 30 
Bresl. Wechslerbank. 75 — 75 75 466 preuß. Anleihe 105 30105 30 
Laura hütte 67 — 66 8013 2 Staatsſchuld. 92 10, 92 10 
Donnersmarckhütte. — — — — 1880er Looſe 14 60 114 — 

77er Ruſſen 87 25 87 50 


Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed.— — — — 
. T. B.) Zweite Deveſche. — Ubr— Min. 
2 — Pfandbriefe. 95 90] 95 80 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 114 2 114 75 


eiterr. Silberrente.. 56 —| 56 —Rheiniſche 51107 — 
Deitert. Golorente... 66 75 66 75 Bergiſch⸗Märkiſche.. 80 50 19 25 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 90] 12 — | Köln⸗Mindener . . 106 50105 — 


oln. Lig.⸗Pfandbr. 55 — 30 60 Galizien 99 75 99 50 
um. Eiſenb.⸗Oblig.. 30 50] 55 — London lang. — — 20 38 
Oberſchl. Litt. A. . 126 — 125 Paris kurz. — — 80 95 
Breslau⸗Freiburger. 66 75] 67 — Reichsbank 153 20153 30 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 109 751109 75 Disconto⸗Commandit 138 — 137 50 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Ereditactien 438, 50, Franzoſen 444, —. 
Lombarden 115, 50. Discontocommandit 137, 60. Laura 66, 75. Oeſterr. 
Goldrente 66, 75. Ungariſche Goldrente 74, 50. Ruſſ. Noten 199, —. 
Schwach. Credit ſchließl. durch ſtarke Realiſirungen gedrückt, Bahnen 
ehr feſt, Banken und Montanpapiere gut behauptet, öſterr. Renten, ruſſ. 
aluta etwas beſſer, ruſſ. Fonds wenig niedriger, deutſche Anlagen beliebt. 


Discont 2% pCt. 
21. März, Mittags. (W. T. B.) 


an a. M., [Anfangs- 
Courſe.] Credit⸗Actien 220, 50. Staatsbahn 223. —. 


Lombarden —, —. 


1860er 2 —. Goldrente —, —. Galizier 199, 50. Neueſte Ruſſen 
—, —. Fe 
Wien, 21. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Behauptet. 

Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
1860er Looſe .. 118 — [117 70 Nordweſtbahn . 121 25 119 25 
1864er Looſe .. 152 — 151 — [Napoleonsd or.. 9 33 9 33 
Creditactien ... 246 — 244 40 [ Marknoten . 5760 57 62 
Anglo 104 50 103 25 Ungar Goldrente 87 05 85 90 
Unionbank 76 70 75 80 [Papierrente . 64 55 64 40 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 257 50 255 50 Silberrente . 64 80 | 64 70 
Lomb. Eifenb... 65 2 65 — [London 117 30 117 25 
Galizier. 229 — 12287 Oeſt. Goldrente. 77 05 | 76 90 


Paris, 21. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 78, 40. 
Neueſte Anleibe 1872 114, 10. Italiener 78, 40. Staatsbahn 555. — 
Lombarden 150, —. Türken 11, 62. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente 

1877er Ruſſen — 3% amort. —, —. Orient —, —. Fe 
London, 21. Marz. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Cenſols 97, 01 


Italiener 77%. Lombarden —, —. Türken — —. Ruſſen 1873er 73, 85. 
Silber —, —. Glasgow —. —. Wetter: 
Berlin, 21. März. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht.] 
Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Feſter. | 
April⸗ Mar: 175 50/175 50] April⸗ Mani 58 50 58 — 
Sept.⸗Oc t. 188 50188 — Sept.⸗Oct. 60 40 59 80 
Roggen. Felt 
prilę⸗ę Mai 121 50121 — [ Spiritus. Beſſer. 
Mai⸗ Juni: 121 50/121 — Leco ee 1 20 51 20 
ept.⸗ Oct. 126 — 126 50] März — — —— 
afer. Aprii⸗ Mai 51 80! 51 50 
pril⸗Mai 116 — 115 50 £ J 
Mai⸗Juni . 118 — 117 50 
tettin, 21. März, — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20 
Weizen. Unveränd. | Rüböl. Höher. | 
rühjabbttet 179 179 — Avril⸗ Mar 58 50 57 75 
ai⸗ Juni 181 181 —] Sept.⸗ Oct. 60 — 59 75 
Roggen. Unveränd. | Spiritus. | 
Mbjahr --..... 117 —H117 15 Io. 50 10! 49 80 
AERUM 2 une. 118 . 50 Frühjahr 50 20 50 20 
Mai⸗J uni 51 = 51 — 
Petroleum. i Juli n 2.5 51 0 51 70 


en 10 90 10 35 
Hamburg, 21. März. [Spiritus Bericht.] März 40% Gd., März⸗ 
April 40% Gd., April⸗Mai 40% Gd. 1 
(W. T. B.) Köln, 21. May. [Getreivemartt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per März 18, 70, per Mai 18, 60. Roggen loco —, —, per 
März 11, 95, per Mai 12,10. Rüböl loco 30,80, per Mai 30, 60. Hafer 
loco 13, 50, per März 12, 80. Wetter: —. h 

(W. T. B.) Paris, 21. Day [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl weichend, ver März 60, 25, 
per Mai⸗Auguſt 60, 75. . T, i 
ver Mai⸗Juni 27, 75, per Mai⸗Auguſt 27, 75. — Spiritus ruhig, per Marz 
56, —, ver Mai⸗Auguſt 56, 75. — Wetter: Schön. 1 

(W. T. B.) London, 21. ae” F (Schlußbericht.) 
Ausländiſcher Weizen williger. Angekommene Ladungen ſehr ruhig. An: 
deres ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 31,250, Gerſte —, Hafer 
24,600 Ortrs. 

(W. T. B.) Amſterdam, 21. März. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen loco geſchaftslos, per März —, —, per Mai —, —. Roggen loco 
unverändert, per März —, per Mai — Rüböl loco 36%, per Mai 
35%, per Herbſt 36%. Raps —, per Frühjahr —, per Herbit —. 

Glasgow, 21. März. Roheiſen 43, 5. 


Frankfurt a. M., 21. März, 6 Uhr — M bends. [Abendböͤrſe.] 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 218, 87, Staatsbahn 221, 37, 
ombarden 57%, Oeſterr. Silberrente 56, do. Goldrente —, Ungar. 
Goldrente 74%, 1877er Ruſſen —, —. wach. 

amburg, 21. März, Abends 8 Uhr 48 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 

tg.) [Abendbörſe.] Silberrente 55%, Lombarden 143, 50, Italiener 

—, —, Creditactien 219, —, Oeſterr. Staatsbahn 554, —, Rheiniſche —, —, 

ergiſch⸗Märkiſche —, —, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 87%, 
Norddeutſche 3 — Still. . 

(B. T. B. Wien, 21. Marz, 5 Uhr 25 Min. Abendbörſe.] Credit: 
Actien 244, 60. Staatsbahn 256, 75. Lombarden 66, 50. Galizier 228, 75. 
Anglo⸗Auſtrian 104, 25. Napoleonsd'or 9, 33. Renten 64, 60. Marknoten 
275 2 Goldrente 77, 30. Ungar. Goldrente 86, 25. Nordbahn —. Renten 
eliebt. 

Paris, 21. März, Nachm. 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] OOrig.⸗Depeſcht 
der Bresl. Ztg.) Ruhig. 


0 ver April 60, 25, per Mai⸗Junt 60, 50. 
eizen ruhig, ver März 27, 25, per April 27, 50, 


urs vom 21. 20. . Cours vom 21. | . 
Zproc. Rente 78 20 78 65 Türken de 1865 .. . 11 72 1 85 
Amortiſirbare 81 30] 81 451 Türken de 1869 . . 71 — 72 — 
zproc. Anl. v. 1872. 113.82 114 07 Türkiſche Lonfe - . 45. — 45 — 
Na Bproc- Aral: 78 30] 78 45Goldrente ͤͤſterr. .. . 680 | 68 — 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 558 75 552 50 do. ungar. . 75% 75 — 


Lombard. Eiſend⸗Act. 151 251 148 7501877er Ruſſen . 89% 189% 


Bei Berathung des Antrages] Silb 


London, 21. März, Nachm. 4 Uhr. 


Dede Eu 2 55 eitung.) Platz⸗Discont — pCt. anfeinzablung 
Cours vom 21 20. Cours vom 21 | 20. 
Conſols 97 97,01 proc. Ver. St.⸗Anl. . 106% 106½ 
al. öproc. Rente matt 77% | 77% ] Silberrente 55% |. 55% 
mbarden 6 5% Papierrente —— — 
Sproc. Ruſſen de 1871 82% | 83 Beim ñ 20 62 — — 
proc. Ruſſen de 1872 85 8⁴ Hamburg 3 Monat 20 62 — — 
öproc. Ruſſen de 1873 85% 85 8 8 62 — — 
UU — — erh ? 1195 — — 
Türk. Anl. de 1865 . 11% | 11% Pars . 25 50 — — 
öproc. Türken de 1869 — —] — I Petersburg 2 


Breslauer Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein. 


Die Wochenverſammlung, Sonnabend, den 22. März, findet nicht ſtatt. 


Sonntag, den 23. März, Abends 7 Uhr, 


findet im Hötel de Silésle eine 


musikalische Abendunterhaltung 


zum Besten des Schlesischen Lehrerinnen-Stiſtes statt. Billets & 2 Mk. 
sind bei dem Unterzeichneten zu haben. [4140 
Zur Aufführung gelangt unter Anderem: „Dornröschen“ von Reinicke. 
Breslau, den 15. März 1879, 
Siegismund Flatau, 
Carlsstrasse 44. 


Zur Errichtung eines „Kinderheims“ find dem Comite für die Kaiſer⸗ 
liche Jubiläumsfeier folgende Beiträge zugegangen: 

S. T. von Hrn. von Wallenberg auf Maria⸗Höfchen 100 M. Frau von 
5 . ebendaſelbſt 50 M. Hrn. Kanzlei⸗Rath Schaff 100 Mark, Pri⸗ 
vatier A. R. C. 100 
Harrach 200 M. Graf v. B. 500 M. Rittergutsbeſ. Banquier Jul. Schott⸗ 
länder 1500 M. verw. Louiſe Hauffe 40 Pf. Paul Geboreck 20 Pf. Kfm. 
Herrm. Mannich 10 M. Theodor Kiehlmann 10 M. C. A. Graff 3 M. 
Apotheker Stahn 3 M. Apotheker Reichhelfm 5 M. Vom Heinen Bimbim 
3 M. J. G. Hähnel 5 M. Fabr. N. Schäffer 10 M. Geheimer Regie⸗ 
rungs⸗Rath Bartſch 40 M. Fr. von Werner 2 M. 2 von Bönigk M. 
Poſt⸗Secretär von Reiche 1 Mark. Kindergarten zu Lauban durch Fräu⸗ 
lein Juſtine Müllendorf 10 Mark. Baron von Bock und Frau Oberſt⸗ 
Lieutenant Erdmannsdorf 30 Mark. Apotheker Stefle in Prieborn 
5 Mark. Paul K. 10 M. Ober⸗Roßarzt Puſchmann in Neuſtadt DS. 
5 M. 8 Clementine Clemens 1 M. Frau Eveline Nemitz 3 M. 
Appell.⸗Gerichts⸗-Rath Dames 20 M. Frau Reil 10 M. Fräul. Reil 5 M. 
Frau v. Woyrſch⸗Pilsnitz 10 M. Frau Baron v. dae 10 M. Geh 


eh. 
75 v ze a Pilsnitz 10 M. Dittmann 3 M. Herr Robert Schwarz 


S. Freudenberg 4 M. E. F. 2 M. F. L. 5 M. Selle 3 M. A. Rechenberg 
IM. Frau Rechenberg IM. Bertha Rechenberg 2055 echenberg 


74 M. Georg Rechenber 
95 3 175 von Wallenberg 10 M. W. Bett 4 M. Dr. M. 3 M. 
ffbaus SM. von Löbbede auf Eiſersdorf 200 M. Gotthard von Wallen⸗ 
berg 20 M. Winkler in Groß⸗Oldern 3 M. Geh. Ober⸗Juſtizrath, Appell. 
Ger.⸗Vice⸗Präſ. Donalies 30 M. Geh. Juſtizralh von Reiche 5 M. Geh. 
Judt von Küſter 5M. Ober⸗Staatsanw. Greiff 5 M. App.⸗Ger.⸗Rath 
W f 4 M. App.⸗Ger.⸗Rath von Wittken 5 M. App.⸗Ger. Rath Schütze 
5 a 6 h Die * . Wrath Joh 1 8 Mi; 
Ger.⸗Ra ame pp.⸗Ger.⸗Rath John „App. ⸗Ger.⸗Rat 
Rocholl 5 M. App.⸗Ger.⸗Rath Eiteldinger 5 M. N 
5 M. App.⸗Ger.⸗Rath Reinke 3 M. App.⸗Gerichts⸗Rath Schmieder 5 M., 
Gebeimer Juſtizj⸗Rath Meridies 3 M. Appell.⸗Gerichts⸗Rath Meyer 5 M. 
Appell⸗Ger. Rath Stiefel 3 M. Appell.⸗Ger.⸗Rath Hoppe 5 M. Appellat.⸗ 
Ger.⸗Rath Schmid 10 M. Geh. Juſtiz⸗Rath von Schlebrügge 3 M. Frau 
Generalin Scherbening 5 M. General⸗Arzt Protz 5 M. Fr. Rechtsanwalt 
Gubiz 3 M. Oberſt plodowsty 2 M. Kim. H. W. Tietze 200 M. Oberſt 
v. Mayer 5 M. Hrn. von Ravenſtein 5 M. Fr. Geh. Sanitätsrath Pul 
6 M. Frl. Camilla v. Gizockt 2 M. Fr. Appell.⸗Ger.⸗Rath Simpſon 2 M 
Paſtor Lemon in Nicolai Oberſcheſ. 5 M. Fabrikbeſitzer Promnitz 50 
Banguier Edmund Oppenheim 50 M. Kaufmann Adolph Stenzel 30 M. 
P. K. . .. h in Winzig 10 M. Kfm. Wilh. Auerbach 10 M. Frl. Marie 
v. Kramſta a. Muhrau 300 M. M. M. 10 M. Adolph Scherbel 5 M. 
Bureau-⸗Vorſteher Schäfer 3 M. Wild. Kloß 1 M. Kim. Carl Selbſtherr 
100 M. Georg Reinbardt 3 M. Partik. Winkler 10 M. Prof. Näbiger 
15 M. Fr. Oberbürgermeiſter Friedensburg 30 M. Fr. Juſlizrath Simon 
6 M. Frau Rechts⸗Anwalt Lubowsky 10 M. Fr. Juſtizrath Fiſcher 
6 M. Diakonus Schultze 3 M. Fr. Rechtsanwalt Korpulus 10 M. Fr. 
Juſtizrath Rodewald 20 M. Fr. Prof. Schröter 20 M. Fr. Rechtsanwalt 
Löwe 20 M. Fr. Sanit.⸗Rath Menſchig 10 M. Fr. Appell⸗Ger.⸗Ralb Näther 
5 M. Fr. Rechtsanwalt Weiß 6 M. Fr. Stadiger.-Director Roſenberg 10 M. Fr. 
Dr. Reinhardt 10 M. Fr. Rechtsanwalt Geisler 10 M. Kim. A. Strehlitz 
10 M. Rechtsanwalt Petiskus 10 M. Fr. Kreis⸗Ger.⸗Rath Franz 3 M. 
Lieutenant a. D. Friedensburg 3 M. Apotheker Fritſch 10 M. Commerzien⸗ 
Rath Leo Molinari 200 M. Geh. Sanit.⸗Rath Dr. Kroker 40 M. Schneider⸗ 
meiſter Mörſtädt 10 M. Kim. Bojak in Medzibor 3 M. Subſenior Neu⸗ 
gebauer 10 M. . Baltor prim, Dr. Späth 40 M. Barticulier 
Schönborn 10 M. Hoflieferant Henel 50 M. Oberſt a. D. Arent 5 
Hauptm. a. D. Goſſow 15 M. Fr. R. Goſſow, geb. v. Chappuis, 10 M. 
Frl. Marie Goſſow 3 M. Frl. Anna Goſſow 3 M. Fr. Marie v. Briefen, 
geb. Weſtphal, 10 M. Bernhard Wohlauer 6 M. Seehaus u. Schröder 
2 M. Frl. Wanda Menzel 1 M. Fr. Dr. Clara Schönborn 2 M. Köchin Carol. 
Linke 25 Pf. Verw. Fr. Landrath Clara Schwenzner 6M. Kfm. A. Cretius 5 M. 
Dienſtmädchen Marie Müller 25 2 Ungenannt 1 M. A. u. Pr. 3 M. 
E. Kolbe 3 M. N. N. 1 M. v. T. 1 M. Köchin Pauline Nitſchke 25 I 
Carola Bluhm 50 Pf. Fr. Director Stetter 3 M. Apotheker Bluhm 10 M. 


Apotheker Trautmann 5 M. Verw. Frau Aſſeſſor Epltein 3 M. Ritters 
utsbeſ. Helene Scupin 3 M. v. E. 2 M. A. Ew. 50 Pf. Frl. A. von 


Studnitz 3 M. Kfm. Paul Vogel 1 M. Fr. Putzmacher Müller 50 Pf. 
Kgl. Amtsrath v. Briefen 10 M. Leopold Lächtenſtein IM. Fr. Baurath 
Studt 2 M. Frl. Hundrich 2 M. Verw. Fr. Profeſſor Marbach 3 M. 
Verw. Fr. Geſanglehrer M. Dierks 2 M. Köchin Lina Dörr 25 P 


f. 2 
Ida Stern 2 M. Verw. Fr. Rittergutsbeſ. A. Schiffer 3 M. N. N. 50 N. 1 


N. N. 50 Pf. v. Nofhusly 3 M. Eliſe Strauwald 50 Pf. Lehrer Strau⸗ 
wald 2 M. Prem.⸗Lieut. a. D. Willert 5M. Fr. Major v. Mens 20 M. 


Verw. Frau Particulier Em. Titz 3 M. Kfm. Guſtav Friedmann 500 M. 
50.] Kfm. Löbel Schottländer 200 M. Kf 


Kfm. Samuel Werner 100 
Samuel Cohn 100 M. Kaufm. Salo Schottländer 75 M. Herrn Louis 
London 20 M. Herrn Bruno Schottländer 50 M. Herrn Otto Bauer 50 M. 
Herrn Banquier Fedör Pringsbeim 50 M. Herrn Dr. Korn 30 M. Herr 
Jacob Oliven 30 M. Herrn Ludwig Wollenberg 100 M. Herrn Albert 
Shlefinger 5 M. Apotheker N. N. 10 M. Bäckermeiſter Rösler 30 M. 
Geh. Ober⸗Bergrath Dr. Schwarze 10 M. Kaufmann F. W. Roſenbaum 
200 M., Fredine Gräfin Schaafgotſch, geb. Gräfin Ledebur, 200 M. Ihrer 
kleinen Enkelin Lisbeth aus der Sparbuͤchſe 10 M. Frau Geh. Rath Schade 
3 M. Frl. Marie Schade 3 M. 
Rath Muth in Ratibor 3 M. Geh. Juſtizj⸗Rath Balan 5 M. In Summa 
6763 M. 20 Pf. N 

Außerdem wurden gezeichnet von dem Herrn Fürſten von Hatzfeld auf 
Trachenberg 1000 M., von dem Herrn Fürſten von Pleß auf Fürſtenſtein 
1000 M. und von der Handlung Herz und Ehrlich hierſelbſt 12 eiſerne 
Kinderbettſtellen zugeſichert worden. 

[4115] Der Schatzmeiſter Reinhold Sturm. 


non by 


aſſortirtes Lager von herben und en Jonge 


Meyer Rosenthal, 


Carlsplatz Nr. 3, im Pokoihof. 


En Partie 
kaufte einen großen Poſten, 


tehend i anſen, Beſätzen u. Gimpen (die neueſten Deſſins), Knöpfe 
a Ar 775 glatte Streifen u. Einſätze, Tr ang nd 
Waſchbördchen, jomie mehrere 1000 Stiick gutſitzende Corſets. [3 

Säͤmmtliche Artikel verkaufe, um damit zu räumen, zu Spottpreiſen aus. 


M. Charig, zuscstas 18% Ning 40. 


empfehle ich mein gut 
er ns Nothweinen. 


[Schluß⸗Courſe.] Original⸗ 


M. Hrn. Gideon v. Wallenberg⸗Pachaly 200 M. Graf 


Frau 1 8. 2.5 5 12 M. R. Rümhild 3 M. 


App. Ger.⸗Rath Predari | 


ft 
. 


Kaufm. 


au Director Ernſt 5 M. Frau Kanzlei⸗ 


teren Knaben zeigen an 


Augu e E roth, 
Abel Sd. 
Verlobte. n 
Buchatz bei Beuthen OS. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hoch erfreut 
13079] S. Wertheim und Frau. 
Breslau, den 21. März 1879. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt eines mun⸗ 


4121 
Bilbelm Böſe, 
Hedwig Böſe, geb. Nolle. 
Gläſendorf ver Mittelwalde, 
den 18. März 1879. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 20. d. M. verſchied ganz un⸗ 
erwartet der Geſanglehrer der Real⸗ 
ſchule z. heil. Geiſt, Herr Muſikdirector 


© Berthold. 

„Wir verlieren an dem Verewigten 
einen höchſt eifrigen und treuen Mit⸗ 
arbeiter, einen Fehr geſchätzten und 
liebenswürdigen Collegen, deſſen Tod 
uns in große Trauer verſetzt hat. 

Wir werden dem Heimgegangenen 
allezeit ein ehrendes Andenken be⸗ 
wahren. [4112] 

Director und Lehrer⸗Collegium 

der Nealſchule z. heil. Geiſt. 


Todes⸗Anzeige. 

Der unterzeichnete Geſang⸗Verein 
erfüllt hiermit die ſchmerzliche Pflicht, 
den plötzlich erfolgten Tod ſeines 
hochverehrten Dirigenten, des Königl. 
Muſikdirectors Herrn 3071 


Herrmann Berthold, 
Cantors an St. Bernhardin, anzu: 
zeigen. 

er Verein betrauert in dem Ent⸗ 
ſchlafenen einen ſtrebſamen und be⸗ 
geiſterten Foͤrderer der Kunſt, ſowie 
einen aufrichtigen, liebevollen und edlen 
Freund, deſſen Andenken in den Herzen 
der Mitglieder nie, nie verlöſchen wird. 

Breslau, den 20. März 1879. 
Der Männergeſangverein Amphion. 


Nach längeren qualvollen Lei: 
den entriß uns geſtern Abend 
9% Uhr der unerbittliche Tod 
unſern guten, innig geliebten 
Gatten, Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, den Schriftſetzer 


Carl Schmalz, 


von 58 Jahren 


Im tiefſten Schmerz zeigen die⸗ 
ſen unerſetzlichen Verluſt Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch 
ergebenſt an: 


ie i 

trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. März 1879. 
Beerdigung: Sonntag, Nach⸗ 
mittag 5 Uhr, nach dem Gräb⸗ 
ſchener Kirchhof. 41161 
Trauerhaus: Werderſtraße 11. 


ne 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 9% Uhr ver: 
ſchied nach ſchweren Leiden an 
Blutzerſetzung im Alter von! 
59 Jahren der Schriftſetzer 


Herr Carl Schmalz! 
aus Oels. 4111 

Während einer länger als 
dreißigjährigen Thätigkeit in 
unſerem Kreiſe hat ſich derſelbe 

durch ſeinen biederen und ehren⸗ 
werthen Charakter allſeitige 
Achtung und Freundſchaft er⸗ 
worben, und bleibt ihm ein 


dauerndes Andenken geſichert. 


Breslau, den 21. März 1879. 
Die Mitglieder 
der Stadt⸗ und Univerſitäts⸗ 
ruckere 
von Graß, Barth & Comp. 
(W. Friedrich). 


Nachruf. 


Am 13. März verloren wir unſeren 
1095 


aul, 


lieben Collegen 


Dr. 


welcher durch 34 Jabre unausgeſetzt 


N Marten: 
Dr. Thalheim, berg. 
Dr. Nauwerck, 


Dr. Bobrecker, ] Jeſtenberg. 


Heute Vormittag 10 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach vierzehntägiger 
Krankheit unſer innigſt geliebter 
Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater, Bruder und Schwager, 


girſch Cohn, 


im vollendeten 74. Lebensjahre. 
Schmerzerfüllt widmen dieſe 

traurige Anzeige, um ſtille Theil⸗ 

nahme bittend, 3060 


] 
Die Binterstielenen 
Gr.⸗Strehlitz, Bremen u. Breslau, 
1 den 20. März 1879. 


Sonntag, den 23. 85 
(2 
P 


Heut Morgen 11% Uhr ſtarb 
nach kurzem Krankenlager, verſehen 
mit den heiligen Sterbeſacramenten, 
unſer geliebter Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der 3] 

Königl. Gymnaſialdirector a. D. 


Dr, Eduard Wentzel, 


im Alter von 78 Jahren. 
Glogau und Oppeln, 
den 20. März 1879. 
Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 
3 Uhr. IE 


Todes = Anzeige, i 
Heut Morgen 7% Uhr endete ein 


ſanfter Tod die langen Leiden un⸗ 


ſeres inniggeliebten Gatten, Vaters 

und Bruders, des früheren Guts⸗ 

beſitzers „ II101] 
Heinrich Grimke, 

im Alter von 51 Jahren. 


Tiefbetrübt zeigen dies, mit der] 


Bitte um ſtille Theilnahme, allen 


lieben Verwandten und Freunden 


hierdurch ergebenſt an l 
Die Hinterbliebenen. 


Briefen b. Brieg, d. 21. März 1879. K 


Die Beerdigung findet Montag, 
den 24., Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Dr. med. Güttler 
in Schwiebus mit Frl. Marie Heyn 
in Greifenhagen. . 
Verbunden: Herr Profeſſor Dr. 
Hübner mit Frl. Louiſe Peterſon in 
Potsdam. N 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Prem.⸗Lt. im 2. Heſſ. Huſaren⸗Regt. 
Nr. 14 Herrn v. Schönfeld in Kaſſel. 
— Eine Tochter: Dem prakt. Arzt 
Herrn Dr. Buchholz in Neuſtadt an 
der Doſſe. 
Geſtorben: Lt. im Garde⸗Kür.⸗ 
Regt. Herr v. Wiedebach und Noſtitz⸗ 
Jänkendorf in Verona. Verw. Frau 
Schloß⸗Hpim. v. Weltzien in Schwerin. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 22. März. 10. Vor⸗ 
ſtellung im Bons⸗ Abonnement. 
Zur Feier des Allerhöchſten Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers und Königs. Prolog, ver⸗ 
faßt von H. Helmers, geſprochen 
von Herrn von der Oſten. — 
Ran : Duderture von Carl 
Maria von Weber. — „Ein Som⸗ 
mernachtstraum.“ Dramatiſches 
Gedicht in 3 Acten von W. Shake⸗ 
ſpeare, überſetzt von W. v. Schlegel 
und L. Tieck. Die zur Handlung 
ehörige Muſik von F. Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy. g 
Sonntag, den 23. März. Nachmittag⸗ 
Vorſtellung. (Anf. 3% Mid Bei 
ermäßigten Preiſen: „Ultimo.“ 
Luſtſpiel in 5 Acten von G. von 
Moſer. Abend⸗Vorſtellung. (Anf. 
7 Uhr.) „Euryanthe. Große 
Oper mit Ballet in 3 Acten. Muſik 
von Carl Maria von Weber. 


t⸗ Ouverture 
Prolog, gedichtet 
von W. Anthony, geſprochen von 
Herrn Panſa. Hierauf: Z. 8. M.: 
„Boccaccio.“ Komiſche Operett 
in 3 Acten von F. Zell und Rich. 
Genée. Muſil von F. v. Suppe. 
Nachmit⸗ 
tag⸗Vorſtellung. nfang 4 Uhr.) 
Bei ermäßigten Preiſen: „Dr. 
Klaus.“ Abends 7% Uhr: „Boc⸗ 
caccio.“ 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 22. März. Erſtes 
Geſammtgaſtſpiel des Hrn. Director 
Fürſt mit Geſellſchaft aus Wien 
(beſtehend aus 28 Perſonen). Zum 
1. M.: „Ihr G'freiter.“ Poſſe 
mit Geſang in 1 Act von Doppler. 
Muſik von F. Roth. Hierauf: 
„Wein, Weib und Geſang.“ 
dolle mit Geſang in 1 Act von 

. Fuchs. Muſik von Roth. Als: 
dann: „Baroneſſe und Stuben⸗ 
mädel.“ Schwank mit Geſang 
in 1 Act von J. Doppler. Muſik 
von C. Kleiber. Zum Schluß: „Alles 
gebt zum Theater.“ Schwank mit 
eſang in 1 Act von Carl Beyer. 
Muſik von Roth. 1 
Sonntag, den 23. März. Zweites 
Geſammtgaſtſpiel des Hrn. Director 
J. Fürſt mit Geſellſchaft a. Wien. 


Victoria-Theater. : 


Heute Sonnabend, ven 22. März: 
Zur Feier des Tages bei feſtlich 
decorirtem und erleuchtetem Hauſe 


Große Feſt⸗Vorſtellung, 


um 9 Uhr: Kaiſer⸗Hymne, für Solo, 
Chor und einem lebenden Bilde: 
Des Volkes Liebe zum Herrſcher; 
um 10 Ubr: Der Traum der Syl⸗ 
phide, große phantaſtiſche Scene mit 
brillantem Coſtüm, Requiſiten und 
eleltriſchem Licht. 

Zum Schluß: Germania auf der 
Wacht, dargeſtellt von Frl. Marie 
Arbre. — Vorführung prachtpoller 
Welt⸗Tableaux, dargestellt durch den 
Rieſen⸗Agioſkopen aus dem Polytech⸗ 
nikum zu London. Auftreten der welt⸗ 
berühmten Gebr. Avone, des Univer⸗ 
ſal⸗Komikers Hrn. Stange, der Coſtüm⸗ 
Sängerin Frl. Harriet, des Tanz⸗Ko⸗ 
mikers Fer Schmidt ⸗Piton und 
ſämmtlicher Mitglieder. 

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


von Woſählo. 


J [879] Neue 


Theater im Concerthaus. 

Großer Feſtlichkeit halber zu Ehren 
Sr. Majeſtät des Kaiſers bleibt heute 
das Theater geſchloſſen. [4137] 

Morgen große Vorſtellung. Zum 
1. Male: „Rodrigo.“ Große biſto⸗ 
riſche Pantomime m. Tanz u. Gefecht. 
Näheres die Placate. 0 
< Orchestrion. 


Täglich: Abend⸗Coneert. 


R Preiſe: 
1 Einzelbad 60 Pf. 


Dutzend Bäder 3,00 M. 


Winterbassin 


Mufruf des Hirten Iſraels! 


„Kommet her zu mir Alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid.“ (Matth. 
11,28). Predigt Sonntag, Vormittag 10 Uhr. Ning 24. 10001 


Allen Musikfreunden 


ilBreslau’s wird es gewiss sehr angenehm sein, zu erfahren, 


. Zeit-Garten. 


Zur Feier dass der jugendliche Geigerkönig Mauricio Dengre- 
des Allerh. Geburtstages [mont auf seiner Durchreise nach Wien, wo er eingeladen 
Sr. Majeftät ist, in dem Anfangs April im k. k. Hofopern-Theater zum 


. des Kaiſers und Königs: 
Große patriotiſche 
Feſt-Vorſtellung. 
13958] Auftreten 


ſämmtlicher Künſtler. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Besten des Pensionsfonds stattfindenden Concerte mitzu- 
wirken, — noch einmal hier in Breslau aufzutreten gedenkt 
und bei dieser Gelegenheit u. a. auch das Concert von Men- 
delssohn spielen Wird, mit welchem er bekanntlich überall 
die grösste Sensation hervorgerufen und seine schönsten 
Triumphe gefeiert hat. [3057] 

FFP r . ee 

Frühjahrs- Curse. 


Tanz-Unterriehts-Institut 


von E. und H. Mieselt. 


Den 21. April beginnen Curse für: Aesthetische Gymnastik, Tanz- 
Unterricht für Erwachsene, sowie für Schüler und Schülerinnen. 


1 


Vorm. Weberbauer’s 
Brauerei. 


Zur Allerh. Geburtsfeier Sr. Maj. 
des Kaiſers und Königs 


Sprechstunden von II—1 Uhr und von 4—6 Uhr. [3058] 
Großes ＋ eſt⸗ Concert Emilie Nieselt, Herm. Nieselt, 
ohne Entree. [3419] Lehrerin für ästhetische Gymnastik Balletmeister, 


und Tanzunterricht. Albrechtsstrasse 38, I. Etage. 


Specialität für beſſere Haararbeiten nach wie vor 


nur Weidenſtraße 8 bei Frau Lina Guhl, vis-A-vis dem Pariſer Garten. 


Anfang 6 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 22. März: 
Mozart, Duett für Violine u. Bratsche, 
G-dur, Op. 28. [4109] 
ger Clavier-Quintett Es-dur, 

44 


wa ee eee 
faſt die Hälfte des reellen Werthes, 


eine Partie Teppiche, 


außerordentlich billig, empfiehlt ; 
Jungmann, Mode⸗Magazin, 


[4117] Albrechtsſtraße 44, erſte Etage. 


p. 44. 
Beethoven, Streichquartett E- moll, 
Op. 59 Nr. 2. 


Breslauer 
Handwerker⸗Verein. 


In Springer's Concert⸗Saal: 


Heute, 


zum Geburtsfeſte 
Sr. Majeſtät des Kaiſers: 


Patriotiſche Feier. 


Zum Schluß: Tanz. 
Anfang 8 Uhr. [4133] 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Humboldt⸗ Verein 


[4131] für Volksbildung. 

Die ee ſind be⸗ 
endet. Die für die gegen Ende April 
ſtattfindende General⸗Verſammlung 
beſtimmten Anträge müſſen laut Statut 
4 Wochen vorher bei dem Vorſtande, 
Herrn Dr. Grützner, Brüderſtraße 6, 
eingereicht werden. 


= 


Pariſer Modell Hüte 


Modell Salon 


N zur Anſicht ausgeſtellt. 
Beachtenswerth für Modiſtinnen: 
Stoffe, Bänder, Federn u. ſ. w. zum Copiren der Modelle 


in größter Auswahl. 2 
S. Goldstein Ir. Bay 


Dperichletiihe ECiienbahn, 

Am 13. d. Mts. iſt ein erſter Nachtrag zu den reglementariſchen und 
Tarifbeſtimmungen für den rumäniſch⸗ altzicch deutschen Getreide⸗Verkehr, 
enthaltend Modification der beſonderen 
Tarifen für Getreide ꝛc. ruſſiſcher Provenienz ab Podwoloczyska, Brody, 
Lemberg und Krakau nach deutſchen Stationen, in Kraft getreten. 

Dieser Nachtrag gilt gleichzeitig als fünfter Nachtrag zum Tarifheft I, 
„ dritter n " 7) 11, 
„ zweiter 1 n 7 IV, 


] 


Königliehe 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No, 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Lileratur. 


„erſter N 5 V 
Druck⸗Exemplare ſind bei unſeren Stations⸗Kaſſen in Myslowitz, Katto⸗ 
witz, Breslau, Poſen, Stargard zu haben. 
Breslau, den 16. März 1879. [4136] 


Köni liche Direction. 


Oberſchleſiſche Bank für Handel und Induſtrie 
in Beuthen O.⸗Schl. 


Die Actionäre dieſer Bank werden hierdurch zu der 


7. ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Mittwoch, den 16. April 1877, Mittags 12 Uhr, 
in das Gebäude der Bank zu Beuthen OS. eingeladen. 
Auf der e folgende Gegenſtände: 

1) Entgegennahme des Geſchäftsberichtes. 

2) Vorlegung der Jahresrechnung und Bilanz, ſowie Beſchlußfaſſung über 
die Gewinn⸗Verkbeilung und Ertheilung der Entlaſtung für den Auf⸗ 
ſichtsrath und für die Direction. 

Diejenigen Actionäre, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, 
haben ihre Actien bis zum 9. April a. c. 
an der Kaffe unſerer Bank in Beuthen O.⸗S., 
bei der Breslauer Disconto⸗Bank Friedenthal & Co. in Breslau, 
bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin 

n ce von Legitimationskarten nach § 32 des Statuts zu 

interlegen. N 

Mit den Actien ſind zwei mit der Namensunterſchrift des Actionärs 
verſehene Nummern⸗Verzeichniſſe einzureichen, von denen das eine als 
Depoſitionsſchein Faden 1 wird. 

Beuthen O.⸗Schl., den 10. Ma 
Der Aufſichtsrath der Oberſchleſi 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Prospecte gratis, 


1 Geiſt, von der 

ont kren⸗ A geueinen 
medieiniſchen 
Zeitung nen zur Verbeſſerung 
und Herſtellung einer reinen und 
ee Wohn⸗ u. Krankenzimmer⸗ 
uft. Die durch Zerſtäuben des Coni⸗ 
feren⸗Geiſtes im Zimmer erzeugte 
ſtärkende ozonhaltige Fichtennadel⸗ 
waldluft iſt beſonders Bruſt⸗, Herz⸗ 
und Nervenleidenden zu empfehlen. 
Als Einreibung oder Zuſatz zu Bädern 
iſt der Coniferen⸗Geiſt ein ſchmerz⸗ 

ſtillendes Mittel gegen nervöserh 

matiſche Leiden. Preis per Slade 
1,25 Mk., 6 Flaſchen = 6 M in 
Zerſtäubungs⸗Apparat 2,50 Mk. Zu 
beziehen durch S. Nadlauer, Apo⸗ 
theker, Breslau, Neue Graupenſtr. 11, 
ferner durch die Kränzelmarkt⸗Apotbele, 
Hintermarkt 4, durch die Univerſitäts⸗ 
Apotheke, Alte Taſchenſtraße 20, in 
Görlitz bei Herrn Apotheker Primke, 
in Ratibor bei Herrn Apotheker 

Lomnitz. [3812] 


Geſucht erſtſtellige Ackerhypothelen 
unter günſtigen Bedingungen. 

Offerten erbitten 3055] 
Eal. En. Gradenwitz, 
Breslau, Königsplatz 5, I. 


Preuß. Boofe, 


Orig. 4 J. Klaſſe 42 M., ½ 7 
alle dl Klaſſen 4 75 M., 4 150 M., 
Antheile zu den bekannten Preiſen 
offer. nur geg. vorher. Baarſendung 
S. Labandter, Bankgeſch., Berlin, 
ilhelmſtr. 2. 


Dr. achler, 
Königlicher Ober⸗Bergrath a. D. 


3000 Mk. 3 proc. altlandſchaftl. 


aftend auf Lieskau, Kreis Spremberg, kaufen gegen 2 Pt. Aufgeld oder 
le ſolche 15 d. & e Stücke unter Zuzahlung von 2 pCt. 


m. Gradenwitz, 
4031] Breslau, Königsplatz Nr. 5. 


D 128.29 Wan npD by wa rn 
Ungarwein, ses un a Rheinwein, Vordeauk 


empfiehlt die 
Weinhandlung Ar on Jaffe, Neuſcheſtr. 52. 


Großer Tapeten⸗Wusverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Tapeten: Geſchäfts verkaufe ich meine Lager⸗ 
Beſtände, um zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. [4134] 


B. Lewy, Nicolaiſtr. 53, Grenzhaus. 


alsongemässes Bad, 


im Kroll’schen Bade. 


eſtimmungen zu den Ausnahme: |% 


[4130] ..|@ 


rz 1879. \ 
(den Bank für Handel und Induſtrie. 


Pandbrieſe, | 


Dutzend Bäder 5,40 M. 
30 Bäder 12,00 M. 


Deutsche Bank. 


Nach Beschluss unserer heutigen 

Generalversammlung gelangt unsere 

Dividende pro 1878 mit 61,% oder 

Mark 39 

per Actie an unserer Couponskasse, 

Behrenstr. Nr. 10, sowie bei 

dem A, Schaaffhausen’schen Bank- 
verein, Köln, 

Herren Deichmann & Co. eben- 
daselbst, 


dem Schlesischen Bank- 
verein, Breslau, 


der Württembergisch. Vereinsbank, 
Stuttgart, 
Herren Gebr. Sulzbach, Frank- 
furt a. M., 
der Bremer Filiale der Deutschen 
Bank, Bremen, 
der Hamburger Filiale der Deut- 
schen Bank, Hamburg, 
von morgen ab zur Auszahlung. 
Die betreffenden‘ Scheine Nr. 8 
sind in Begleitung eines arithmetisch 
geordneten Nummernverzeichnisses, 
wozu Formulare bei den Zahlstellen 
ausliegen, einzureichen, 51083] 
Berlin, den 20. März 1879, 


Deutsche Bank. 


Herren- 
Kragen 


und 


Manchetten 


empfehle ich [2885] 


in anerkannt grösster 
Auswahl 
und den nur besten 
Qualitäten zu Fabrikpreisen. 


Heinrich 
Leschziner, 


Breslau, 


Königsstrasse 4, 
Riegner's Hötel. 


Feinſte Filz⸗Angora⸗ 


Herrenhüte 3,50 M. 
üte 2,50 M. 


Nr. 87, Ohlauerſtr. 87, gold. 
Krone, 1 Nr. 12, Ecke 


d 
ücherplat. [2950] 


Das 


I. Cen- N 
tral- Ver- 
sandt-Bier- 
Depöt in- und 
ausländischer 
Biere 


M. Karfunkelstein 
& Co., 


Hotlieferanten. 
Schmiedebhrücke 50, 
empfiehlt in yorzüglicher 

i absolut 


Achter Onnlität 


rein Feſtaſtene Ffersorten der 
bestrenommirten Brauereien | 


frei in's Haus geliefert für 
3 M 


ın jeder Sorte: 
24 El. Koppener Lagerbier 
20 Fl. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier, 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 FI. Salou-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berliner Tivoli, 
12F1. Wiener Märzenbier, 
von A. Dreher in Kl-Schwechat\ 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Getien-Bierbr., 
12 Fl. Culmbacher, 

12 Fl. Erlanger Bier, 

6 Fl. engl. Porter, 

5 Fl. engl. Ale. 

en ee Flasche 10 Pf. 
Sümmtliche Biersorten auch in 
Originalgebingen ab Brauereiu. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unt. 
50 Flaschen werden prompt er- 


ledigt. 8 
Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. 


Zweite Abet Beilage zu Rr. 137 der Beeelaner Zeitung. — Sımabent, hen 22. Ni 187 zu Nr. 
Schlesische Gas-Actien- Gesellschaft. 


In Gemässheit der $$ 27 und 34 des Statuts werden die Herren Actionäre zur diesjährigen 
ordentlichen Generalversammlung anf 


Montag, den 7. April c., Nachmittag 4 Uhr. 


in das Geschäftslocal der Breslauer Discontobank Friedenthal & Co. hierselbst eingeladen. 


Tagesordnung: 
1) Entgegennahme des Geschäftsberichtes, Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz; Gewinn- 
vertheilung und Ertheilung der Entlastung; event, Wahl von drei Revisoren ($ 35 des Statuts); 
Ei Neuwahl von 2 Mitgliedern des Aufsichtsrathes. 
ur Theilnahme an der General-Versammlung sind nach $ 24 des Statuts diejenigen Actionäre 
berechtigt, welche ihre Actien bis spätestens den 31. März c. 
bei der Breslauer Diseontobank Friedenthal & Co. hier, 
oder bei der Breslauer Weehslerbank hier, 
unter Beifügung eines nach Nummern geordneten, Allah ausgefertigten und unterschriebenen Ver- 
zeichnisses hinterlegt haben, 


Breslau, den 19, März 1879. 14113 
Der Aufsichtsrath 
der Schlesischen Gas-Actien- Gesellschaft. 
Friedlaender. 
Bilanz ultimo December 1828. 
Activa. * Passiva. 
„ 113,900 46 Aetien⸗Capital⸗C onto 200,000 — 
Decken Conto . Saldo M. 3000. 00. Reſervefond⸗ Cont... 45,000 — 
Abſchreibun g „ 500. 00 2,500 — er f a 5 1 0. 3 1. 8 = 164 SR 
t ns ee 5,250 — aun Umlauf bend 

eee ee 115872 7) Bürsichafts-Mecepie-.. „ 113,500. 0 175 0500 
Wehe nne 1,172, 197 30 DeppfiteneEonto ....-....- "Herren: 430,560156 
Lombard⸗C onto 21,5960 — . Dividenden⸗Conto pro 18766. 181 — 
Ausländ. eee ee e 2057 20 Dividenden⸗Conto pro 1877 181 — 
Grundſtück⸗Contoo 38, 18129 / Crediterr eee 326,483.29 
ö ·˙ AA ee 782,632 19:1 eint 80,411 86 


Reingewinn 
Hierin ſind die Debitoren für unſere | | 
R 1780 ſtehenden Accepte in Höhe don 
173,696. 90 enthalten. | 9 
2250,18 061 12,256,188|61 


Natibor, im Februar 1879. 


Oberschlesischer Gredit-Verein. 


Direetion. 
Polko. M. Tarlau. 
Die Uebereinſtimmung wee 4 und Gewinnberechnung mit den Büchern der Bank beſcheinigen: 
Julius Doms. Haußmann. Zender. 
Mit der fon beauftragte Delegirte des Aufſichtsrathes. [4125] 
Nachdem in der geftrigen General» Verfammlung unferer Actionäre die Dividende pro 171 auf 
5% Procent 1 worden iſt, erfolgt die Einlöſung [4126] 


der Dividendenſcheine Nr. 7 mit 17 M. pro Stück 


in Ratibor bei unſerer Kaſſe, 
in Breslau bei der Breslauer Wechsler⸗Bank. 
Ratibor, den 20. März 1879. 


Oberschlesischer Gredit-Verein. 


Bilanz der Deutschen Bank, Berlin, 


bon heute ab: 


Activa. am 3l. December 1878. Passiva. 

1) Cassa-Bestand . ........0scrr0. 3,866, 42678 1) Actien-Capital ....°..2........ 45,000, PAR 
2) Sorten-Bestand......se2rne2e 00. 1 ‚815, 894/40 2) Conto-Corrent-Creditoren ...... 39, 516,343]47 
3) ling bei der German Bank 3.08625 3) Depositen- Gelder 4 342,034 19 

r Londaen Na ER FRE, — Mk. P£ 
4) Betheiligung bei der Deutsch-Bel- 4) Accepte im Umlauf 15,204,930 99 
N nen La Plata Bank ......... er ‚748 — Aval-Accepte 236, 955 — 15,441,885[99 
o 970885 5) Dividende, unerhoben .-......- 10,557] — 
Commandites,; ve sch cannarsons nd 2,970, 000 — Deleted 
9 Piece Bestand 24.544,178043 6) Delere ere-Conto .... PT 73, 197194 
Bestand. is... — 3 
r — 105 d OrdentlicheReserve 1,025,197 45 
Report-Bestand ::..... 222202... 8.650, 89440 Special - Copto:Cor- 
2 Lombard- Darlehen 4, 192,607 20 dent Reset te . 1,000,000 — 
120 8 Betheiligungen 3,798, 113171 e Era "330,000 = 
onto-Corrent-Debitoren.... ... 38,673, 631139 5 1 1 K 5 
100 acer auf Waarenverschiffun— Reserve 3,002,472 — 5,357,669 45 
gen und Credit-Bestätigungen. 4,053,080 52 8) Pe Hands 5 
15) Immobilien, Burgstr. 29, ehren- 5 9 e me ee Actien aaa I 
strasse 9/10, Französischestr, 66/67, 11 Serie, f t Ei} 2, 41410 
160 BE BD e at 257 ee — | 10) Gewinn- und Verlust-Conto . 3,402,587 189 
‚—— 3 * 5 Bu 
Mk. [113,187,490]53||| Mk, [113,187,490153 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. 


112 


1) An a Unkosten-Conto . 521 290% Ei 1) Per Saldo aus 1877 ........... 32,315 
2) „ Mobilien-Conto, Abschreibung 35, 59005 „ Wechsel- C onto 1, 419, 12238 
9 „ Haus-Conto, Abschreibung .. 113, 212 85 3 „ Sorten-Conto 143.873 20 
4) „ Abschreibungen auf Conto- „ Coupons-C onto 7419,46 
i Corrente e ae dbihe eh 374,898|63 5) „ Effeeten-Conto ... ........ 368,333 — 
5) „ Speeial-Conto-Corrent-Reserve 500,000 — 6) „ Report-C onto 51,758]05 
6) Saldo, zur Vertheilung verbleiben- 7) „ Consortial-C onto 266, 122] 60 
der Ueberschuss 3,402,587 890 9 „ Zinsen-C onto 981,597 |71 
1,9 „ Provisions-Conto.......... 1,305, 40107 
10) „ Haus-Conto, Miethseingänge 66, 637 82 

1l) „ Filialen, Commanditen und | 
German Bank of London . | 305, 40865 


Mk. T 4,947,989]15 1: 


Vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Cont 
Büchern übereinstimmend gefunden. 11 


Berlin, den 17. März 1879, 


Die Revisions-Commission des 
Anton Cohn. 


Mk. | 4.947,989]15 


haben wir geprüft und mit den 
[1092] 


Verwaltungsraths. 
Wilh. Jentges. Hermann Marcuse. A. Meyer. A. G. Mosle. 


Patent. Aeiſch-Cöpfe 2 „ W. Malwick’s 
ee 8 Back- ee en. 
22 parun 
„Fritige Suppe 5 Er an Zeit und Butter. 


Vorzügliche Brat 
weiches Fleiſch. * eme 85 


lulius Sckeyde, Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


Ein hieſiger Arzt, gentur für die bairifche 3 
im Innern der Stadt wohnhaft, Alt ein leiſtungsfäh. Spcitgeſchalk MNatibor. 
wünſcht 1—2 18 ere Knaben (jüd.) in Breslau von einem mit der — Rnaben erhalten Penſion in dem 
ede Ma Rar e Ere nen Sauce en bebe 1 1 mit beiten | Haufe eines jüdiſchen Kaufmanns. 
N erenzen verſehenen Age . 

ash fe in Schladen im Kae ſucht. ‘ Franco⸗Offerten bellebe Ex en N ee 5 
ſionspreiſe inbegriffen. e- au ſenden an die Pfälziſche Annonce. Ay allerhöchſten Preiſe für 
Bieter unter 2. 100 poftlagernd | Agentur (Ferrmann fe in Brillanten, Perlen, Gold 

reslau Hauptpoſtamt. Kaiſerslautern. 1076) In. Silber, Münzen u. Alter⸗ 


Gy ymnaſ.⸗ od. Gewerbeſch. mof. Gl. üb. Gymnaf, od. junge Kaufleute thümer ahlt 
find. Oſtern Aufn. 15 der Pen⸗ 2 den vollſtänd 5 n Gol⸗ - —— 
ſionsanſt. v. H. Liebermann 1. Brieg. deneradeg. 19, Te ei erh M. Jacoby, Walle . 


Nothwendiger Verkauf. 

Das bierſelbſt Moritzſtraße Nr. 19 
belegene und im Grundbuche des vor⸗ 
maligen Dorfes Neudorf⸗Commende 
auf Blatt Nr. 450 Neudorf⸗Commende 
verzeichnete Grundſtück ſoll im Wege 
der unte er Subhaſtation ſchul⸗ 
denhalber 

am 3. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 8 Ar 
57 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 

elbe bei der Grundſteuer nach einem 

einertrage von 10 Mark 05 Pf., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 6300 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders 9 N 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unferem Bureau III B während der 
Amtsstunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit au geforbert 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 4 

Das Urtheil über Ertheilung des 
. wird 

. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ritter: 
platz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
von dem unter zeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden 

Breslau, den 11. Februar 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Sean Richter, 


Gomille. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die den Brauereibeſitzer Theodor 
und Marie Allnoch'ſchen Eheleuten 
bes eraſlc Bauergüter Nr. 56 und 57 
ieſe Gräflich, auf welchen Wohn⸗ 
haus, Stallung, Scheuer, Backhaus, 
Schweineſtall, Stall nebſt Wagen⸗ 
remiſe und Eiskeller befindlich, ſollen 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 


haſtation 
am 16. Mai 1879, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗ Richter. in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Zimmer Nr. 4, verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 56 Wieſe 
gehören 16 Hektar 90 Ar 60 Quadrat⸗ 
meter und zu dem Grundſtücke Nr. 57 
8 Hektar 79 Ar 80 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und ſind dieſelben bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 115,21 
Thlr. reſp. 56,99 Thlr., Nr. 56 bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 141 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau II während 
der Amisſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit R 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden 

Das Urtheil uber Geibe lung De des 


Zuſchlages wird 
Am 10. Mai 1879, 


Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer⸗ 
Nr. 4, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
baltations: ⸗Richter verkündet werden. 
euſtadt OS. den 8. März 1879. 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtations⸗KNichter. 


Bekanntmachung. 
Die Concurſe 

a. über das Vermögen der Sean 

Geſellſchaft 
Czernetzki & 1 
zu Beuthen OS., 

b. über das Privatvermögen der 
beiden Geſellſchafter Anton Czer⸗ 
netzki und Jacob Jaſchurek zu 
Beuthen OS 

ſind durch Vollziehung der Schluß⸗ 
vertheilung beendet. 

Beuthen OS., den 15. Er 1879. 
Kgl. Kreis- Gericht. I. Abth. 


Für Deſtillateure. 


Ein Grundſtück, in dem ſeit 10 
Jahren ein lebhaftes Deſtillations⸗ 
Geſchäft betrieben wird, iſt unter 
günftigen Bedingungen ſofort zu ver⸗ 

ufen. Für 5 das Nähere 
poſtlagernd A. B. 84 Brieg. [1100] 

in 122 Poſam.⸗, Woll⸗ 
Weißwaaren⸗Geſchäft 1 5 ſo⸗ 
fort 1 übernehmen. 11097 

Offerten unter 2. 16 an die Exped. 

der Breslauer Zeitung. 


. 


137 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 22. März 1879. 
das Erſte Gräßer Bier⸗E 


Breslau, Herren» und e e (3 
empfiehlt bochfeines Grätzer Bier in Gebinden und Flaſchen. BE 


rportgeſ. —" erhlacienha flac-Antion-fneallenhaft, | etbeendiger Serkan. In Erſte Grätzer Bier ⸗Exportgeſchäft, 


ohren), [3073] 


dee 
In unſerem Firmen⸗ 
der unter Nr. 201 eingetragenen Firma 
Rudolph Palm 
zu Königswalde bei Weißſtein Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 


die verwittwete Fabrikbeſitzer Palm, 
Franziska, geb. Nowotny, über⸗ 
gegangen. 
Ferner iſt in unſerem Firmen⸗ Re⸗ 
giſter sub laufende Nr. 497 die Firma 
Rudolph Palm 

zu Königswalde bei Weißſtein und 
als deren Inhaberin die verwittwete 
Fabrikbeſitzer Palm, Franziska, geb. 
Nowotny, zu Königswalde bei Weiß⸗ 
ſtein, am 25. Februar 1879 neu ein⸗ 
getragen worden. 
Ferner iſt in unſer Procurenregiſter 
bei Nr. 81 das Erlöſchen der Procura 
des Kaufmanns Ewald Guttmann 
zu Breslau für die unter Nr. 201 des 
Firmen ⸗Regiſters eingetragen geweſene 
Firma Rudolph Palm zu Königs⸗ 
made bei Weißſtein am 25. Februar 
d. J. eingetragen worden. 
Endlich iſt als Procuriſt der am 
Orte Königswalde bei Weißſtein be⸗ 
ſtehenden und im Firmenregiſter unter 
Nr. 497 neu eingetragenen Firma 
Nudolph Palm, deren Inhaberin die 
verwittwete Fabrik⸗Beſitzer Palm, 
Franziska, geb. Nowotny, iſt, der 
Kaufmann Ewald Guttmann aus 
Königswalde bei Weißſtein in unſer 
Procuren⸗Regiſter unter Nr. 125 Day 
eingetragen worden. 
Waldenburg, den 25. de. 1870 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Heirathsgeſuch. 


Ein ſolider Landwirth aus kath., 
den ib, 38 8 Ständen u name 


Familie, 33 J. alt, mit 8000 Thlr. 
Vermögen, beabſichtigt zu Johanni 
d. J. eine Gutspachtung zu über⸗ 
nehmen und wünſcht ſich mit einer 


Dame aus den gebildeten Ständen 
mit gleichem disponiblen Vermögen 
zu verheirathen. Eltern, Vormünder 
oder n zur bitte ich 
unter Chiffre „B. F. 19 Briefkaſten 


mir in Verbindung zu treten. [3065] 


In Brieg 


iſt e * gelegenes, maſſives, 
jenen iges Eckhaus mit großem 
e 


Kellern unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen fofort zu verkaufen. Das Ver⸗ 
aufslocal eignet ſich für jede 


Branche. 3 erfahren das 
Nähere unter W. O. 100 Wer 
rieg. 1099] 


Ein größeres 141271 


Hausgrundſtück 


mit Garten in ar u jedem Fabrik: 
Geſchaͤft ſich eignend, i it veränderungs⸗ 
halber preismäßig 

zu verkaufen. 
Näheres poſtlagernd Oels Ch. 
12000 zu erfragen. 


Veränderungshalber 
15 eine Mahl⸗ rettmühle mit 

ampfbetrieb, eing. Bäckerei, 14 Morg. 
Acker, ſofort zu berfauten. 1050 
Offerten uuter M. Nr. 95 an 
die Exped. der Bresl. 1 erbeten. 


am Bahnhof Krotoſchin belegen, ca. 
9 Morgen groß, mit 5800 Q.⸗Fuß 
bebauter Fläche, gegenwärtig Land⸗ 
wisthfhaf iche Mascha 
ft für den Breis von 24,000 Mark, 
bei ge Mark Anzahlung, 11 112 


kau 

Daſſelbe iſt ſehr geeignet für Fa⸗ 
haben müſſen. 
Moſſe, Breslau, zu richten. 


EISENTROPFEN 


(FER BRAVAIS) 


dyaliſirtesEi⸗ 
ſen, bestos 
Biutbildendes 
Mittel, ärztl. 968 
empfohlen bei 
f Klelcſuche 
i Blutarmuth, 


1 frei von jeder 
Säure, ohne 
(Padlaroe Lataystta 15) Geruch, ohne 
Geſchmack, ohne den Magen u. die 
Zähne anzugreiſen. Erzeugt keine 
Verſtopfung. Ein Flacon für einen 
Monat hinreichend. Brochüren gratis 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Zu haben in Apotheken. 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Derlin, En Be 91, heilt brieflich 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, 125 e e, ua 
und gründlich, ohne den Beruf un 


ee erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. [315] 


Regiſter iſt bei 1 


der Bresl. Ztg.“ vertrauensvoll mit] 


rkaufslocal, Nemtien und hohen!“ 


Fabriletabliſement dn 


Offerten sub B. 3191 an Rudolf empfiehlt 


die gebenswe zu ſtoͤren. Die we Krich Schneider in 


PE 
Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau erscheint: 


Encyklopaedie 


der 


Die Firma it durch Erbgang auf NALUFWISSERSChaften, 


herausgegeben 
von namhaften Autoritäten. 
In monatlichen Lieferungen. Gr. 8. 
Subseriptionspreis 
jeder Lieferung 3 Mark. 

Die Subscription verpflichtet zur 
Abnahme der ersten Abtheilung, 
welche in 30 Lieferungen die Bo- 
tanik, Zoologie, Anthropologie und 
Mathematik umfassen soll. Das 
ganze Werk wird in etwa 90 Lie- 
ferungen oder 20 Bänden complet 
sein. — Jede gute Buchhandlung 


legt die erste Lieferung zur An- 
sicht vor. 


welche an Beſchwerden der Ath⸗ 

mungs⸗Organe, Bruſt oder Lunge 

leiden, kann das illaftrirte Buch: 
Die Bruſt⸗ und 


Tungenkrankheiten 
mit Recht als ein bewährter Rath⸗ 
geber empfohlen werden. Die in 
Nac vorzägl. Buche“) enthaltenen 
läge beruhen auf langſähr. 
Grfehrunge, find leicht zu 9 
haben ſehr vielen Leidenden die 
erſehnte Heilung ſeldſt da noch 
verſchafft, wo jede Hoffnung auf⸗ 
egeben war; berjäume 2 
temand, ſich rechtzeit be 
anzuschaffen. Aus führl Fin ro⸗ 
ſpect gratis und franco durch Cy. 
„ Lohenleituer, Keipzig und Bafel. 


) Vorräthig in Hirt's Buchhand⸗ 
lung, Ring Nr. 4, welche daſſelbe 
gegen 60 Pf. in Briefm. franco au? 
allhin verſendet. [505] 


cen Verlegung mei⸗ 
nes Geſchäftslocals habe 
ich einzelne Poſten Son⸗ 
nen⸗ und Regenſchirme, 
namentlich Entonteas, be⸗ 5 
deutend im Preiſe zurück 


Mak 


worauf ich die; 
Marktbeſucher aufmerk- 
ſam mache. [3072] 
. Lew, 
Schirmfabrilant, 
Nüemerzeile 15. 


Specialität 


für [2948] 


Knaben: Anzüge 


nur em gros. 


M. Mannes 
a Sainan, 


Da ich nicht reifen laſſe, kann 
billiger als Berlin u. Breslau fein. 


Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Münz und 


ungen 


Gutientag, 
Niemerzeile 20/21. 


[2709] 


Schweizer 


Süss-Bniter, 


hochfeine Waare, sowie Asre 
Tafel - Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim- 


brikanlagen, welche eine ifolirte Lage] burger und andere Käse. 


Milch und Sahnm, unverfälscht, 
A. Liebetanz, 
Friedrich-Wilhelmstrasse 23. 


Hieler Schlei- 
Bücklinge, 
Speck- 
Flundern, 
Spickaa 15 


Geräucherten 


Rhein- und 
Weser-Lachs 


frisch bei [4119] 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


und 


B 


Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. 


* 


Am 2. April d. J. wird 11085) 
das neue Brauerei⸗Etabliſſement 
des Herrn Ignatz Altmann in Beuthen OS. 


im Wege der Sübhaſtation verkauft werden. Daſſelbe bejteht 
aus einem Sudhauſe, Mälzerei nebſt Böden, einem großen e 
Lagerkeller und Wohnhauſe nebſt Stallung ꝛc. Neflectanten 
werden hierauf aufmerkſam gemacht. 


Günſtige Gutspacht⸗Offerte. 


Das Gut liegt 1 Kilometer von einer bedeutenden Stadt, hat 1656 Mrg. 
nutzbare Fläche, 600 Arg. fiſchreichen See und Rohrnutzung. Inventar wird 

5 gehalten; 50 Pferde, 35 Kühe (62 Kühe werden gehalten werden), 500 Schafe, 
wovon 220 tragende Mutterſchafe, bedeutende Schweinezucht. Winteraus⸗ 
ſaat pro 1878: 100 Schffl. Weizen, 175 Schffl. Roggen künftig kommen 
100 Schffl. mehr), Sommerung: 170 Schffl. große Gerſte, 270 Schffl. Rund⸗ 
etreide, 350 Schffl. Hafer ꝛc., 2000 Schffl. Kartoffeln. Brennerei auf 
500 Liter Maiſchraum. Pacht per annum 7300 Mark. Zur Uebernahme 
ſind 80,000 Mark erforderlich. Reflectanten erfahren Näheres durch die 


Güter⸗Agentur Theodor Kleemann, Danzig, gegründet den 


24. Mai 1855. [1096] 


Moſaik und Trottoirplatten 


aus ſtahlharter Steinmaſſe, [3381] 
von hoͤchſter la in brillanten Muſtern, aus den Fabrlen in 


ttlach, St. „Johann 125 


ſom 
Schleſiſche und Baieriſche Marmot Fließen, Schiefer⸗Fließen, rothe und 
weiße eee zu allen Arten Fußbodenbelägen, 
fer ner 


Porzellan Platten 


zu Wandbekleidungen m Blumenzimmer, Küchen, Badezimmer ꝛc., 
n sche er 


Breslauer ach alt⸗ Comptoir 


. Stiller, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, im Haufe des Schleſtſchen Bank-Vereins. 


Baumſchulen von Carl Guder & C0., 
Schalkau bei Schmolz per Breslau, 


empfehlen zur Biene eigen Frit eee ihre bedeuten⸗ 
den Vorräthe von allen Arten elbſtgezogener Straßen, Zier⸗ 
und Objtbäumen in jeder Höhe, Stärke und Alter; engliſche 
Gehölze in circa 150—200 div. Arten; Coniferen, welche den 
härteſten Winter aushalten; r Remt. Roſen an 2000 St. 
in div. Höhen, von 7 5— 100 Mt. 100 St.; Spargelpflanzen, 
Zjähr., 100,000 St.; Gras . für 925 Bodenart; 
Camellien alba pl. Chandlery elegans; Campble in ſchöͤnen, 
ſtarken Pflanzen; Azalea indiea; Yucca recurvata in jeder Stärke 
zu den billigſten Preiſen. 

Wir empfehlen uns ganz beſonders zur Ausführung von 
Gartenanlagen, Bepflanzung von Straßen ꝛc. ꝛc., und ſind wir 
in der Lage, durch unſere großen Vorräthe den jetzigen Zeit⸗ 

— verhältniſſen gegenüber die allerbilligſten Preiſe ſtellen zu können. 

Haupt: Katalog auf Verlangen franco und gratis. [888] 


Liſſaer 5 Eiſſaer 


unter Aufſicht des dortigen Rabbinats angefertigt, ſind billig zu haben 75 


Louis Kadisch, Carlsſtr. 27, e 
Siebig's Kumys 


iſt laut Gutachten medic. Autoritäten beſtes, diät. Mittel bei: Hals⸗ 
ſchwindſucht, Lungenleiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), 
Magen⸗, Darm⸗ und Bronchial⸗Katarrh e ag mit Auswurf), 
Nü enmarksſchwindſucht, Aſthma, Bleichſucht, allen Schwäche⸗ 
zuſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartun g's Kumys⸗ 
Unſtalt, Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's 
Kumps: Extract mit ‚Sebrauchsanweifung in Kiſten von 6 Flacon an, 
& Flacon 1 Mark 50 Pf. excl. Verpackung. Aerztliche Brochure über 
Aue - 2 t jeder Sendung bei. 

ittel 44 1 mache man vertrauensvoll I 
Leser Verſuch mit Kumys. Ds 7] 


"Visitenkarten, 


Bet 100 2, 3 und 4 Mark, 
riohungsanzeigen, 
250 Stück 5—6 Mk. 
Monogramme, 
100 Bogen oder 100 Couy erts 3 Mk., 


„ N die chkow. von 
Ir. 


Ein nn 
noch gut erhalten, ſteht preismäßig 
zum Verkauf. Näheres bei Tiſchler⸗ 
meiſter Buhl, Kl. Domſtr. 4. [4042] 


Perl⸗Kaffee, gebr., d. Pfd. Kan 80 55 
Java⸗ Kaffee, 
beide Sorten ganz teiuſchmedend. 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Bereits ſeit 15 Jahren. 


führe ich, und ſo auch dieſes Jahr 
einen Verkauf öſterlicher Waaren: 


* ND by 


Durch direete Engros⸗Einkäufe S 
aus erſten Bezugsquellen bin ich 
in den Stand geſetzt, dem hochgeehrten 
Publikum bedeutende Vortheile zu 
bieten, und empfehle ich ſämmtliche 
zum nahen Oſterfeſte gehörigen Ar⸗ 
tikel in bekannt vorzügli I are 
bitte jedoch um gef. rech 1118 ige 
Beſtellungen. 118 

Gleichzeitig offerire in je, viel⸗ 
fältiger he den echten öſter⸗ A 
lichen Polniſch⸗Liſſaer Kuchen ⁊xvxwĩ5᷑'ͤͥ 
Wong dd n in allen Sorten. 


Jonas Graetzer, 


Breslau, Alte Graupenſtr. 17. 


Neue Bratheringe, 


Speck⸗Bücklinge, Flundern, Sprotten, 
Lachs, Aal, geräucherte Heringe, Roll⸗ 

und Gewürzheringe, marinirten Aal, 
mebrere Sorten geräucherte u. marin. 
Oſtſee⸗ ne Salzheringe und 
Sardellen in allen drei Handlungen 
empfiehlt E. Neukirch, Nicolaiſtr. 7L, 
Hummerei 3 u. Alte Graupenftr. 15. 


e e Inhalt 50 Stück 
ed Aal, Inhalt netto 

8 Pfd. 10 M., 
masinigten Aal, per Faß 10 W 
rutto 6 M. [1098] 


verſendet unter Nachnahme frco. Haus 
H. Gerlach, Ottenſen. 


Kartoffeln, . Brel 


Den. zeitige, 50 Kilo 3 M. 10 OB, 
Dombrowka bei Keane, 


30 Ctr. fi le 


Rothklee, 


bei der 1. internationalen Samen⸗ 
Ausſtellung zu Breslau hervorragend 
anerkannt, hat das von Mutius'ſche 
Dominium Gellenau bei BAR noch 
abzugeben. 1102 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ein Student, vorz. Zeugniſſe, 53 
Stunden oder Haus eg N 
unter Ti 18 Exped. d. 


Bresl. 


IT: \ N 154159 10 U. Vorm. — 3 U. 5 M. Nachm. — Ank. 9 U. ‚Abends. 
I eee ER ie —— n —— rel RL fi are 
Breslauer Börse vom 21. März 1879. Zelegraphifcie Witterungsberiöhte vom 21. März 
Inländische Fonds, | Inländische Elsenbahn-Stammaotien Ausländisohe Elsenbahn-Aotlen und Prlorltäten. Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
| Amtlicher Cours. und Stamm-Prloritätsaotlen. Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cour! Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
A Reichs - Anleihe 4 97,20 G . Amtlicher Cours. Carl-Ludw.-B. 1 4 | 4 rn — — — — 
FTros. cens. Anl. 474 105,00 G Br.-Schw.-Frb. |4 67 a 7,25 920 Lombarden.... 4 RN ult. 113 e 82 8 3 2 8 
do. cons. Anl. 4 97,0 0 Obschl. ADE. 346 125,35 & 40 ba Oest-Frans.- Stb 4 — ult. 446 bz ort (3828 8 Wind. Wett Berhertung 
do. Anleihe. 4 do. B.. . (1 Rumän, St. Act. 430,75 bz& 8 28285 888 . eaten, 
Bt.-Schuldsch. . |3% 92,10 B R.-0.-U.-Eisenb 4 110,25 bzG do. Sk. Prior 8 . * F 
Press. Präm.-Anl. 3 — do. St.-Prior. 5 114,25 à 50 tz Warsch.-W.St A 4 2 2 5 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Br.-Warsch. do. 5 = do. Prior; 5 2 — Aberdeen 761,2 3,3 (SD. ſtill. Dunſt. See ruhig. 
do. de, 4, 102,10 bz — — — — 1 ⸗ch.-Oderbg. 5 — — Kopenhagen 768,4 —08 SSd. mäßig. wolkig. 
Schl. Pfdbr. altl. 3 87,85 bz inländische Elsenbahn-Prioritäts- do. Priuell& 2 a Stodholm 770,4 | —8,2 W. leicht. wolkenlos 
do. Lit. A. . 374 — Obligationen. Krak.-Oberschl.|4 | — 25 3 Bu 8 Wed ein. eg 
do. altl....... 4 | 98,00 bz Freiburger ....|4 | 93,506, 699,50 bz | do. Prior.-Obl. 4 — 2 etersburg ‚0 |—18, ill. beiter 
do. Lit. A. |4 6,70 dos . lg 75 6 Mährisch - Schl. oskau 759,9 1 —11,6 NNW. ſtill. Schnee. 
do. do. . 144% 102,75 & 80 bz do. Lit. H. 4 97,80 G Centralb.-Prior. | fr. a ze Sort 762,5 44 |N. mäßig. halb bedeckt. Seegang mäßiig- 
„do. Lit. B. 3 — do. Lit. J. 4 97,80 G Breſt 755,5 TOIND. mäßig. unſt. Seegang leicht. 
do. do. 4 — do, Lit. K. 4 97,80 6 Bank- Anti elder 9,0 1,71OND. ſchw. |woltig 
do. Lit. C. 4 1. — . do. . 5% 103,00 ank - Alien, ylt 765,7 —0,8 Ben. wolki 
de. do. 4 II. 96,70 G Oberschl. Lit. E. 31 87,25 6 Brel. Discontob. 4 | 67,25 B = amburg 764,8 | —0,8 S. mäßig. bedeckt. Dunſt. 
do. Ado. 44 102.70 8 do. It O. u. D. 4 | 94,75 B do. Wechel.-B. 4 | 75,00 bzG ze winemünde 767,5 —1,1 O. mäßig. halb bedeckt. Br See. 
nne do. 1878... 4 100 50 8. 60 0 [P. Reichsbank 44 — — Nau 768,8 —2,0 NN. maß . wolkenlos. | eegang mäßig. 
do, do. 4 II. 96,70 B do. 1874. 4% 100,90 6 Sch. Bankverein 4 | 8825 B TR Meme 7579 | 9, (NRO. leicht. wolkenlos. | 
es. Od. Piab [47] 96a 610 1 6 be 40. mie 6. 1005 526 ee e I. 439 S644 arg 5% S dee Trent, 
Pos. - r. „ 2 0. 1. 2 Credit Er 3 „ ’ 
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u mein Do de 


Damen⸗Confections⸗G 
eine mit der Branche vertraute Ver⸗ 
käuferin Ae 1 bald 
andeck [3056] 


E. Leipziger. 


ur Stütze der Hausfrau wird 
Phu ein aſſahe an Mädchen 
(mos. 


geſucht; daſſelbe muß in allen 


Zweigen der Hauswirthſchaft gut ver⸗ 


ben können. 
Gefl. Off. bitte unter Cbiſfe J. 8. 
poſtlagernd Tarnowitz zu richten. 


3 Stütze der Hausfrau wird ein 


anſtändiges jüdiſches Mädchen, das 
ſchaft erfahren iſt, für 


traut ſein und auch leſen und 1001 


in der Wirth 
eine Bahnhofs⸗Reſtauration 1072 
Alles * bei 1 55 
A. Steindor 


Bahnhofs⸗ ese. ur 


Geſucht wird eine tüchtige, erfahrene 


„Kinderfrau 


Den kleine Kinder aufs Land bei 
bob 3 05 Lohne. Zeugniſſe unter X. V. Z. 


wammelwitz poſtlagernd. [1087] 


Ein Reiſender 


routinirt in der Colonialw.⸗Branche, 
findet unter günſtigen Conditionen 
Stellung. Adr. L. 108 poſtl. Breslau. 


ür mein Modew.⸗ u. Sonfech ⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ſofort od. 1. April ein 

tücht. Verkäufer geſucht. Off. unter 
. 1000 A. 1000 poftl. Liegnig. 4122 Liegnitz. [ 


Wir ſuchen 


1 für Manufactur⸗ Gig 


rmſtadt; 
Verkäufer 1 ⸗Geſch., Zwickau; 
BERN |: Walzwerk, Duisburg. 
Off 55 Ingabe der Gehaltsanſpr. 
bald. erbeten. 
Auskunftsbureau C. C. H. Féaux, 
Elberfeld. 


1 Commis, W 
4 Sen beim Fach, ſucht per 1. April 
er. Stell 


Off. J. . poſtlagernd Ratibor. 


Für das Comptoir meines Deſtill.⸗ 
und Brauerei⸗Geſchäfts ſuche ich 
einen tüchtigen, gut empfohlenen 


jungen Mann, 


der den Engros⸗Verkauf zu beſorgen 
hat. — Polniſchſprechen Han 
Antritt A Bft 
ue es vas Fase 
reslau. 41 


ER junger Mann, seit 3/4 Jahren 
in einem hiesigen Bank- 
geschäft thätig, sucht anderw. 
Placement. Adressen erb. M. G. 17 
Briefk. der Bresl. Ztg. [3063] 


Für mein Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft duch ver ertten 


Juli c. einen tüchtigen Deſtillateur, 
welcher zugleich gewandter Verkäufer 
im Detailgeſchäft ſein muß. Offerten 
sub Chiffre B. Nr. I an el 
Moſſe zu Breslau, Ohlauerſtr. 85, I 


Ein Lehrling 


für ein Ken es bedeutendes Colonial⸗ 
waaren⸗ Seid art en gros geſucht. 


„Abr. M. B. poſtl. Breslau. 


ortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


D 
4122] 
g. 6 
2 U. 
V. 
[3078] 2 
3069] 
28] 


Tüchtige 
Steinſetergeſellen |% 


können ſich bei dauernder Beſchäf⸗ 
tigung ſofort melden beim 8041200 


meiſter 
Hoffmann, 


Bunde, Fortuna. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


‚Sräöfhenerft. Nr. 6, 


ng 
J., ab. „Zub., bald beziehb. R.. Et.l. 


per Oſtern eine Wohnung 
Bei beſtehend aus 4 
N aß und Gartenbenutzung. 


artenſtr., eleg. Wohn., 3. Et., 


BVerlinerſtr. 5 


u ver⸗ 
tuben, 


Näh. part. beim Wirth. 3978] 


Kaiſer Wilhelm 
ſtraße 14 


ſind folgende Wohnungen zu 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. vermiethen: die 0 älfte der 
N N ae ni, beſube, Küche 
immern, adeſtube, Küche 
Bahnhofſtraße 12 und Beigelaß; im Hochpar⸗ 
die herrſchaftliche 1. Et., 6 Zim⸗ terre: 3 Zimmer, Küche, Speife- 
mer, Cabinet, Küche und viel kammer u ſ. w b 
Beigelaß mit Gartenbenutzung „. w. ne einem 
per bald oder per Dftern zu großen Laden, der ſich auch 
dermiethen, auch Stall und als Bureau u. ſ. w. eignet. 


Wagentemife. 130761 


Johauni 

Albrechtsſtraße Nr. 33 II. Etage, 

5 Zimmer, Cabinet, Küche, Nebengel. 
äheres I. Etage. [3064 hi 


Näheres bei dem Eigenthümer 


des Hauſes daſelbſt zu erfah⸗ 
ren früh von 11— 12, Nach⸗ 
mittags von 3—4 Uhr. 2918 
Zu vermiethen Antonienſtraße 28 


Wohnungen, helle Werkſtelle, 
Remiſe per Oſtern cr. [2940] 


2222!!! :::.: y e SIRTCNERRETTTTEE 


Eisenbahn- und Posten-Course. 


Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn - Personenzüge. 


Berlin, Hamburg, Bremen: 
U. 30 M. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 
(Expresszug vom Öberschlesischen Bahnhofe). 
—1 45 M. Mittags (bis Arnsdorf). — 3 
30 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. Abds, 1 vom 
Oberschl. Bahnhof). 2 M. Abds. 
om Oberschl. 8 
An 5 8 
Bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm. — 3 U. 27 
(Nachm. (Expresszug, Oberschl. Bahnhof). — 
5 U. 15 M. Nachm. (Öberschl. Bahnhof). — 
9 Uhr Abends (nur von Arnsdorf). — 10 U. 
27 M. Abds. (Schnellzug). 
Gört tz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 Ir. — 10 U,25 M. Vorm. 
0 e vom Oesehl Bahnhof), — 3 U. 
Nachm. e vom Oberschl. 
u — 55 Nachm. (nur bis Görlitz), 
(Cousierzug vom Oberschl. 
Bahnhof ——1⁰ 12. M. Abds. (v. Oberschl, 
Bahnho 


Ank. 6 U. 35 M fr. Me lan Ober- 
Were Bahnhof). — 56 M. Vorm. 
1 U, 15 M. Vorm. ere von Görlitz). — 


Ab 


Ank. 6 U. 35 3 


3 v 27 M. 1 5 Oberschl. 
— — — 5 U. . Nachm. (Oberschl. 


Bahnho 
el Frankfurt a. M., 
via Sagan-Sorau: 
10 U. 25 M. Vorm. (Expresszug vom 
9 Bahnhof). 
Ank. 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug) 


Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, vo 


Frankenstein, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U.10M. Vorm. — 1 
5 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. 

Ank. 8 U. 45 M. Vm. — II U. 50 M. Vm. 
— 4 U. 165 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt, Abg. nach Wien: 6 U. fr. und 1 U. 5 M. 
Nm. — Abg. nach ae; 9 U. 10 M. Vorm. 
und 1 U. 6 M. Nachm, 


2 e e ge 
Abg. 8 


Nachm, — 7 U. „ Ab. (nur bis 8165 275 
Ank. 10 U. ern an von Grünberg), — 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 40 M. Abds, 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — II. Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 12 U. 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm. (nur 
bis Gleiwitz), — VI. Zug 9 U. 6 M. Abds. 
(nur bis Oppeln). 
An Zug II., III., VI. schliesst die 
Weinse-Brioger Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug . und V, die Rechte- 
Oder- Ufer nn in Nat 
Ank. 8 U. 32 M. fr. (nur 5 s 


10 U. 127 M, Abds. (Schnellzug). 2 U. 57 M. 


47 M. Nachm, — 9 U, 14 M. Abds. — 9 U. 
41 M. Abds. 

le 
5 0.7 


N. fr. (nur von Münsterberg). 
—9 U. 47 M. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm. 
— 8 U. 58 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abg. 6 U. 55 M. fr. (Central- Bahnhof). 
— Ank, in Prag 5 U. 54 M. Nachm, — In 
Wien 8 U. 20 M. Abds 

Posen- Stettin- „Königsberg: 

Abg. 6 U.50M 
(nur a Ne; 

Ank, 8 U. M. fr. 


(nur von Posen). — 8 U. 12 M. Abds, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 

ach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 

U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm, — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 
fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 5 U. 46 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. S ee LU. 15 M. 
fr. — 1 U. 15 M. Nachm. — Abds, — 
Öderihorbahnhotg U; 29 M. fr. — 1 U. 33 M. 
Nachm. — 8 U. 

Nach talk: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 4 M. Nachm. 

Von 1 5 9 Ank. a 
Nachm. — 9 U. bds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 10 M. en — 9 Uhr 
58 M. Abds. — Mochbern 3 U, 16 M. Nachm, 

ya er fer it Ank.O 

on Schoppinitz: An derthorbahn- 
hof 10 U. 2 M. Vo orm. — Stadtbahnhof 10 U. 
15 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 19 M. 


U. 
M. Mittag. — 7 U. 21 M. 


. 
Von Oels: Ank. „oderthorbehuok, 2 
40 M. fr. — 12 U. 2 


"TAbds. — er fr, — 12 U. 20 M. 
. Abds. 


Mittags. — 7 U. 33 M. 

Von Jaa de ten Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 34 M. 
fr. — 3 U, Nachm, — 6 U. 63 M. Abds.; von 
Wihelmsbrück etc. in Ka 2 u. Vorm, — 
1 U. 56 M. Nachm. — . Abds, 1 

Anschluss nach 11 er er Oels- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von Oels 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — II U. 47 M. 
Vorm. — 6 U. 44 M. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von 9 in Oels 1 U. 18 M. 
Nachm. — 6 U. 23 M. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. 

Anschluss nach und von Se Posen- 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg: 
er 8 nach Posen 9 U. 14 M. Vm. 


burg 12 U. 25 H. Nachm. — 8 U. 6 1 


Personen- Posten: 1 
n Abg. 11 U. Abds. — Ank. 2 U. 
N. 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min, früh. 2 


